
Auserlesene Heilmittel.

i.

ammoniacs. Salmiakwasser.

1) R.ec. comm. unc. 7.

8gi. aiumoii. ^>ur. ärsclim. 2.

ÜVIi5cs, tist lollltio.

2) I^ec. ^c^uas cominun. ^>ur. unc. 10.

8s1. sinmon. jzur. lirctciiiii. 2.

IVIlIcs,

Äies W<?M' Habeich seHr oft, sowohl nach der

ersten als nach der zweiten Formel, äusserlich

zur Auflösung und Zertheilung der harten knoti¬

gen, zuweilen entzündeten Geschwülste in den

Brüsten, welche von zurückgehaltener geronnener

Milch und Fehlern der Warzen zn entstehen pfle¬

gen, gebrauchen lassen, und kann dessen besondre

Wirksamkeit in der Heilung dieses Uebels, vor¬

züglich seine Fähigkeit, wenn es bey Zeiten ange-

gewendet wird, die Eiterung zu verhüten, nicht

A ge-
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genug rühmen. Es beweißt sich auch in man¬

chen Arten der Halsentzündung, Hornemlich da,

wo änsserliche Geschwulst vorhanden ist sehr heil¬

sam, desgleichen gegen Gesenkgeschwülste, und

gichtische und rheumatische Schmerzen. Es ist

nicht nur wohlfeiler, sondern auch würksamer als

der , welchen man sonst eben¬

falls bei verschiedenen äusserlichen Zufällen zu ge¬

brauchen pflegt. Nach der ersten Formel habe

ich dies Wasser sogar beim Wasserbruch mit Nuz-

zen angewendet. Braune und gelbe Flecken der

Haut verschwinden, wenn sie oft damit abgewa-

schen werden.

Man bähet entweder den leidenden Theil ver¬

mittelst einer in etwas erwärmtes Salmiak¬

wasser getauchten und wieder ausgedrückten

starken Kompresse, oder legt einen warmen, aus

gestoßenem Leinfaamen, geriebenem Waizenbrod

und diesem Wasser bereiteten, Breiumschlag auf.

Damit aber die Schärfe des Salmiaks die be¬

schädigten und äusserst empfindlichen Brustwarzen

nicht verletzen könne, muß man diese zuvor mit

frischer ungesalzener Butter oder irgend einer pas¬

senden Salbe bestreichen, und mit weichen lockern

Charpiebäuschchen bedecken.

Sollte etwa beim lange fortgesetzten Gebrauch

solcher Bähungen die Haut angegriffen werden,
an
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an der gebäheten Stelle kleine Blatterchen aus¬

brechen, wie das zuweilen der Fail sein kann; so

lasse man die Bähungen eine Zeillang weg, und

wasche die verletzte und brennende Haut öfters

nur warmen Wasser und etwas süßer Milch, und

desireiche sie mit frischer ungesalzener Butter.

Ferner giebt anch dieses Salmiakwasser nach

der ersten Formel, mit Himbeersyrup versüßt,

ein herrliches Gurgelwasser, welches die, in hitzi¬

gen Fiebern und in der Ruhr die Zunge und die

ganze Mundhöhle überziehende, schmutzige Haut

auf die kraftigste Weise auflößt.

II.

Zertheilendes Wajfer.

T) Asc. fönt. ^>ur. unc. 20.

Lul. SNIIIINN. jiur.

vin. coimii. Vt-I ü^llisnr. bon.

iinc. 2.

Älllcs, nar lolndio.

2) R.ec. ^<^u. konr. ^>ur. nnc. 20.

8-»I. comm. unc. l.

L^>Irir. vin. comm. vs! kruwsnl. don,
unc. 2.

Mitcs, Lst lolutio.

A 2 Z) R,sc.



Z) kec. kont. pur. unc. lo.
et

^lum. crucl. pulv. sna 6rsclim. 2.
IVliice, t^sr tolulio.

Das erste und zweite dieser Wässer be¬
sitzt in Heilung der Gelenkwassersuchtund des
Gliedschwamms, desgleichen in Zertheilung lym¬
phatischer Balggeschwülfteund sogenauter Schleim-
bentel, die auf der Kniescheibe, am Ellenbogen
und andern Theilen zu entstehen pflegen, weit
mehr Wirksamkeit, als alle übrigen noch so sehr
gepriesenen örtlichen Heilmittel. Man bähet die
mit den genannten Fehlern behafteten Theile meh¬
rere Wochen hindurch und noch länger vermittelst
slauelluer oder linnener mit meinem zerthei¬
le »den (zuvor erwärmten) Wasser befeuchteter
Kompressen,abwechselnd mit warmen Breium¬
schlägen, die aus Leinjaainen und Semmel, in
diesem Wasser gekocht, bereitet werde». Derglei¬
chen Umschläge haben sich mir auch öfters gegen
wahre sowohl als falsche, vorzüglich gegen Was¬
ser-Brüche ausnehmend heilsam bewiesen.

Ein warmer Breiumschlag aus dem dritten
zertheilenden Wasser mit Leinsaamen und
Semmelkrumen bereitet, ist eins der vornehmsten
Mittel zur Zertheiluug der Geschwülste und Ent¬
zündungen der Hoden, zur Linderung der Schmer¬

zen
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zen bei V lutschwären und Aarfunkeln, so wie
auch zur Jurückbringnng mancher Arten von Brü¬
chen. Sehr oft habe ich auch Kompressen, mit
diesem Wasser getränkt, auf verbrannte, und
vom kalten oder heißen Brande angegriffene Thei¬
le, auch auf Krampfader« und verschiedene Brü¬
che m/t dem besten Erfolg auflege» lassen.

III.

epulotica. Trocknendes Wasser.

1) l^sc. cowm. ^urisl'. vel I^otsr.
non Islit. unc.

A'lercur. tndl. coriol. grsn. i.
^Vlilcs, liitt lolutio.

2) comm. ^zuri^s. vsl ^<^u. Ro/sr.
nc»i /s/it. iinc. 6,

I^lsrcur. sudl. corrol^. grsn 1.
ZVIl5cs, kat loli^itio.

Dies, ehemals unter die Augen Wasser
gezahlte, Wasser behauptet in der That unter al¬
len Augcnarzeneien einen hohen Rang wegen fei¬
ner ausnehmenden Kraft, den anfangenden grau¬
en Staar, die Thränenfisiel, und Felle auf den
Augen wegzubringen. Eiterung der Augenlieder
und äusserst lästiges Triefen der Auge» von man,

eher-
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cherlei Art z. V. die chronische Entzündung der

Me! bonische» Drüsen, welche auf Blattern und

Masern zu folgen pflegt — die venerische, skro¬

fulöse, desgleichen die katarrhalisch- rheumatische

Lphtalmie, wobei eben keine sonderliche Entzün¬

dung statt sinder, und wogegen gar mancherlei äus-

ferliche Mittel fruchtlos gebraucht waren, ver¬

schwanden öfters nach der Anwendung dieses

meines Wassers, um so geschwinder, wenn ich

eine halbe Drachme oder zween Skrupel

zusetzte. Durch Einsprützungen in

die Harnröhie heilte ich auch damit lairgwierige

Tripper von verschiedener Art.

Mau streicht es vermittelst eines feinen

Haarpinsels öfters in die mit den genannten Feh¬

lern behafteten Augen, und legt aus alten wei¬

che» und reinen Linnen gemachte Kompressen, mit

diesem Waffer befeuchtet, über dieselben.

Auch die langwierigsten und hartnackigsten

Ausschläge und oberflächlichen Geschwüre am Ko¬

pfe, im Gesichte und an andern Theilen des Lei¬

bes können mit diesem Wasser zuweilen geschwin¬

der und glücklicher geheilt werden, als mit den

schärfern und stärkern Sublimatauflösuugeu

Hvoi'es m^nsliliegntez^. Gewisse Subjekte ver¬

trage» jene schwache» Auflösungen des Sublimats

ungleich besser, als diese starken. Obige Auslö¬

sung
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sungen wurden entweder mit Kompressen aufge¬
schlagen, oder die Schäden des Tages etlichemal
damit abgewaschen.

IV.

?1orum Zimmtblüthen?
wasser.

IVec. dstsiss conNilor. nnc. 4.

Lzzirit. vin. coivrnun. i.mc. 6.
komscei vel kont. Quantum ^ukkclr.

^IVIisce.

Diese Mischung muß man einige Tage stehen
lassen, hernach vermittelst gelinder Destillation 8
bis 12 Pfund eines wohlriechenden,lieblichen
Wassers von auAenehmen Geschmack, den man
durch einen kleinen Zusatz von Kanar/enz ucker noch
mehr verbessern kann, davon abziehen. Laßt man
den Weingeist ganz aus der Mischung weg, so
erhält man die sogenannte
v/»o.

Die.Aimmtblütheu, bes¬
ser /I

genannt, sind eigentlich die Kelche von
dem noch nicht entwickelten Blumen desselben
Baums, welcher die Aimmtrinde liefert, und
beim Linuse heißt, s. /. k>.

-
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,//. //2. ,77^?. Andere behaupten, daß

sie vom kamen. Sie sind am Ge¬

ruch und Geschmack der Zimmtrinde gleich, ja sie

übertreffen sie noch; indem nemlich von dieser

Betrüger erst das wesentliche Oel abziehen. Man

findet auch, daß in Hinsicht des Geschmacks die

Iimmtblüthen nichts zusammenziehendes bei sich

führen, wie Cartheuser a. a. O. bezeugt.

Es ersetzt dies Wasser vollkommen die

Stelle des Iimmtwassers, und hat noch Vorzüge

vor demselben, denn man kann nicht nur die

Iimmtblüthen weit wohlfeiler einkaufen als die

Zi.umtrinde, sondern man erhalt anch daraus

eine weit beträchtlichere Menge Wasser, das so¬

wohl wegen der Annehmlichkeit seines Geruchs

und Geschmacks,, als auch seiner Arzneikräfte

dem Aimmtwajser an d/e Seite zu sitze», ja »och

vorzuziehen ist. Meiner Meinung nach verdient

daher das bisher in den Apotheken und in der

medizinischen Praris gebräuchliche Iimmtwasser

gänzlich verworfen und an dessen Stelle dieses

Ai mmrblü then w a sser eingeführt zu werden.

Den A isatz der bestimmten Portion Weingeist

halte ich um deswillen für zweckmäßig, damit

das Wasser um so besser die ölichten Theilchen

der Zimmcblüthen in sich fassen und leichter hal¬

ten könne. Daß
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Daß auch ans den Zimmtblüthenauf eine
vortheilhafte Weise ein dem Aimmröl sehr ähnli¬
ches wesentliches Oel abzuziehen sei, davon din
ich durch Versuche anderer überzeugt worden.

V.
Kühlendes Augenwasser.

l^ec. ^czu. comm. ^sur. vel non IsIIr. unc. 4.
I.

crucl. sciu^i.
Alilcs, iisl lolutio.
Ein vortreffliches, schnelle Hülfe leistendes

Mittel gegen Augenentzündnngen. Man befeuch¬
tet damit Kompressen, drückt solche wieder wohl
ans, und legt sie täglich etliche Stunden lang
nicht zu kalt, ad er auch nvcht warm auf die ent¬
zündeten Augen, und zwar wechselsweisvon ei¬
nem aufs andere. Wenn sie trocken worden, müs¬
sen sie von nenem angefeuchtet, jedesmal aber
wieder wohl ausgedrückt werden.

VI.
ti'kinmÄtics. Wundwasser.

l) R,ec. konr. Pnr. unc. 20.
Lsl. ammon.

cruc!. ^ulveris. ZZ llrscliin. 2.
vin. comili. vel lion. unc. 2.

Hlilcs, tlst 1>^Iutic>>
2) lisc.
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2) I^sc. kont. Iinc. 20.
crurl. Pnlv. cirscllm. 2.

cr^d. 6rsclini. Z.
L^zirit. vin. comm. vsl krum. 1>on. unc. 2.

Milcs, Lsr toluiic».

Z) R.ec. kont. zzur. unc. 20.
cruij. l^rsc^in. 2.

Lsl. commun. clrscliin. A.
L^ir. vin. coinm. vel krum. Iion. unc. 2.

^Vlilce, üsr ^olutio.

Jedes dieser drei Wund Wasser besitzt auf¬
lösende, zertheilende und stärkende Kräfte; daher
kann man bei Beinbrüchen, Verrenkungen, Ver¬
wundungen, Quetschungen :c. damit kalt ange¬
feuchtete Kompressen und Binden anlegen. An-

' statt des Weingeists kann man auch, um des
Geruchs willen, ein Loch Lavendel- oder
Kampferg eist zusetzen.

Nach jeder der obigen Formeln ist dies Was¬
ser nicht nur passender einfacher und wohlfeiler,
sondern auch gewiß eben so, wo nicht noch wurk-
samer als das bekannte Thedenfche Wund¬
wasser. Auch ist ohne Zweifel dessen Gebrauch
zweckmäßigerals der mancher andrer Mittel, z.
B. bloßer geistiger gewürzhafter, zusammenzie¬
hender Bähungen, als der nun ziemlich aus der

Mode

!
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Mode gekommenen 5/^. und

in Wein gekocht, welche den Schmerz, die Ent¬

zündung und Eiterung allzusehr vermehren und

heutzutage von Niemand als vom Pöbel unter

den Wundärzten gebraucht werden.

VII.

vesMc» - msi-curialis ?retsavilli.

Pressavms vegetabilisches Quecksilber-

wasser. Tsu veAeko-msreuiiells»

IVec. ^srcur. zziaeci^>it. knsci, c^usntum liber.

Man kocht und lößt diesen Qnecksilbernieder-

schlag in einer hinlänglichen Portion des reinsten

besten, mit keiner Vitriolsaure verfälschten Wein¬

essigs auf, und ^ch^cizt ihn mit 0/.

oder mit in Was/er anfge^vßttr Pottasche

wieder aus dem Essig nieder. Dies Pulver oder

niedergeschlagene Quecksi lber wascht man

nun sorgfältig aus, trocknet es wieder, und kochts

alsdann mit gleichen Theilen (>>/?-,//. oder Oe?,/.

in 12 Theilen gemeinen destillirten oder

Schneewasser bis zur Auslösung, die man dann

durchseihet.

Der wird durch die

Auslösung und Niederschlagung aus dem Estig

leichter in der Weinsteinsanre auflösbar. Die

Kri-



Kristallen, welche sich späterhin am Boden und

an den S.ilen des Glases, worin das vegeta¬

bilische O. u eck si l b er w a s se r ausbewahrt

wird, ansetzen, sind nichts anders, als überflüs¬

siger Weinsteinrahm oder Weinsteinkristallen.

Als ein Mittel gegen das Lustseuchengift,

welches aus gleiche Arr, wie der

Av/c/c». und die

gebraucht werden kann, findet man dieses Was¬

ser unter ungemeinen Lobeserhebungen beschrieben

t?o//c^e z-oza/ c/e ("/>/-

/./«», , ?77?. Al¬

lein das Zeugniß des von Hörne in der Ab¬

handlung von den verschiedenen Me¬

thode», das Quecksilber in den veneri¬

schen Krankheiten zu gebrauchen 7c. Aus

dein Franz. übers. Leipzig 1782, und Ver¬

suche am Krankenbette, welche ich selbst mit an¬

gesehen habe, haben mich überführt, daß es kei¬

neswegs solcher ausschweifenden Lobeserhebungen

werth sey.

Das vegetabilische Quecksilberwas-

ser, oder besser flüssiges tartari sirtes

Quecksilber ge¬

nannt, wird von verschiedenen Salzarten, Haupt¬

fach-
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sächlich vom Kochsalz und dessen Säure, die mit
den genossenen Speisen und den in den ersten
Wegen befindlichen Säften verbunden ist, zer¬
setzt; auch bleibt ihm immer noch was atzendes
eigen. Hieraus lassen sich ohne Zweifel seine un¬
sichern Würkungen und Folgen, Uebelkeit, Ekel,
Erbreche», Vanchflnssc :c. welche man auf dessen
Gebrauch wahrgenommen hat, herleiten.

Wegen der nähern Verwandschaftmit der
Weinsteinsäure, oder mit dem Quecksilber, wird
das letztere aber nicht nur von dem Kochsalz und
dessen -Säure, sondern auch vom Eisen, von al-?
len Säurebrechenden Pulvern und Erden, von
Laugensalzen, von Seifen, von der Sauerklee-
Zucker- Posphor- und Vitriolsäure, und allen
Salzen, welche die eine oder andre dieser Säu¬
ren bei sich führen, aus diesem W.»sser entbunden.

Es mnfseil sich daher die Aerzte, welche bei
ihre» Kranken dies Mittel zu versuchen Lust ha¬
ben, sehr in Acht nehmen, daß sie nicht etwa
zur selbigen Zeit solche Speisen und Getränke ge¬
statten, oder solche Arzneimittel nebenher nehmen
lassen, welche dergleichen cntgegenwürkendeSal¬
ze :c. enthalten. Alle diese Vorsichtsregeln hat
man bei meinen von deren Vor¬
zügen ich weiter unten umständlicherHandel»
werde, nicht nöthig.

VIII.
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VIII.

Lstsplasma smmolliaoals. Salmiakunu

schlag.

kec, kaniz tritic. l"ic<7. contrlt. ^>nc. Z.

contuf. unc. I.

Lal. Lminon. comni. ^lulvsril'. 6iuclim. l.

Hierzu schütte man soviel kochend Wasser,

daß es nach den Regeln der Kunst ein Breium¬

schlag gebe.

Ein unvergleichliches Mittel zur Auflösung

und Zertheilung verschiedner schmerzhafter, soge¬

nannter heißer Geschwülste, vornemlich der in

den Brüsten, und an den äußern Gliedmasen,

die nach den Blattern erfolgt sind, und keine

scharfe, reizende, hitzige, flüchtige, harzige und

Kanipfermittel vertragen können. Wenn dieser

Umschlag nicht jedesmal im Stande i/r, derglei¬

chen Geschwülste völlig zu zertheilen; so lindert

er doch die Schmerzen, vermindert die Entzün¬

dung und zieht, solche mehr auswärts nach der

Haut hin. Mit dem besten Erfolg bediente ich

mich dessen auch mehrmals bei Entzündungen in

der Brust und dem Unrerleibe, bei verschiedenen

Arten der Halsentzündung, vornemlich bei denje-

gen, welche man unter dem NamenlVix-

(^nsncliö trsclidütllz und

kennt.



kennt. Man legt dabei nemlich um den Hals

herum, soweit äußerlich Geschwulst zu bemerken

ist, einen solchen Breiumschlag warm auf. Nur

muß man Acht haben, daß er nicht so lange lie¬

gen bleibt, bis er kalt geworden; und wenn er

nach und nach trocken wird, denselben wieder mit

heißem Wasser anfeuchten. Treffliche Würkung

that er mir auch bei Harnverhattung auf die

Blasengegend gelegt. Ein Ausatz von ic> Gran

Opium macht ihn ungemein schmerzstillend.

IX.

cepkalioum. Kopfumschlag.

I^ec, Lsl. sminon. conti^s. äraclim. I.

cru<1. lcru^.

/ecsl. cu/icij't. v /e-

cö^. unc. 4.

Unter einander gemischt, mit schwachem Es¬

sig gekränkt, und entweder zwischen dünner Lein¬

wand, oder unmittelbar auf die Stirn oder an¬

dre Stellen des Kopfs, nachdem zuvor die Haa¬

re abgeschoren, lauwarm aufgelegt, mildert und

vertreibt dieser Umschlag den öfters so wüthen¬

den gichlischen und rheumatischen Kopfschmerz auf

eine bewundernswerthe Weise.

X.
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X.

Lgt3Ol38ms Augenum¬

schlag.

kec. Lein. I^ini conlus. 6rscl;m. I.

l^xtr. Lstvirni Autl. 6.

Alilce,

Werden mit z Drachmen oder 2 Unze zerrie¬

bener Scmmelgrumen vermischt und mit heißem

Wasser zum dicken Brey angefeuchtet.

Dient gegen heftige schmerzhafte, vornemlich

trockne Augenentzündungen vortrefflich, und muß

taglich frisch bereitet, in abgetragene weiche rei¬

ne Leinwand eingeschlagen, lauwarm auf die

entzündeten Augen tagUch etlichemal nur stunden¬

lang gelegt, und stundenlang dazwischen wieder

abgenommen, auch wenn er kühl und trocken wor¬

den, wieder angefeuchtet und erwärmt werden.

XI.

catsplasma ventrals. Bauchumschlag.

l) k,sc. I'rlät-ric. contric. unc. ..

8>j^>on. Venst. vel ^il^iizn. isli unc.

Lew. I^in. conlut. unc.

Äl-tce.

2) I^sc.
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2) IVec. Lsl. smmori. xulv.

LiZ^ori. rslt,

Herd. I^olciain. concü^ äZ nnc.

Lern. I^tiri conlus. uric. Iz.

D/Iilcv»

Jede der beiden hier vorgeschriebenen Arten

von Spezies werden mit 12 Unzen Semmelkru¬

men gemischt, jodann eine hinreichende Portion

Wasser zugegossen und so zu einein Brei gekocht,

den man zwischen ein Stück alter weicher Lein¬

wand schlagt.

Der anhaltende Gebrauch eines solchen Um¬

schlags hat mir bei der Gelbsucht, Darmgicht,

Anfblähnng des Magens, Magenkrampf, Kolik

und Anhäufung von Blut im Unterleibs ost die

vvrlressiichsten Dienste geleistet; desgleichen gegen

äußerst heftige Krampfe im Unter.^/be, einge¬

klemmte Bruche, Verstopfung der Leber und an¬

drer Eingeweide des Unterleibes :c.

Man muß damit mehrere Wochen lang die

äussere Gegend des Leibes warm bähen, wo

man spürt, daß die innern Theile leiden. Das

beigemischte Salz schützt den Umschlag lange Zeit

vor dem Verderben; und man darf ihn nur,

wenn er zu trocken wird, mit warmen Wasser

wieder feucht machen. Vergl. hiermit meine Ab-

B Hand»
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Handlung von der Gelbsuch t und ihrer
Heilart. Wetzlar 179«. S. 76 und 77.

Nach der zweiten Formel ist der Umschlag
vorzüglich heilsam gegen die sogenannten Milch¬
versetzungen. Auch hat er mir öfters bei Wöch¬
nerinnen gegen andre Schmerzen und an verschie¬
denen Theilen des Körpers stattfindende Ge¬
schwülste die beste Wurkung geleistet.

XII.

Orstum slkum. Cerat oder Bleyweiß?
Pflaster.

I^ec. Lsvi cervin. vel vervscin. rec. ^zur. unc,
Leiull. o^it. tilt. unc. I.
Oerso iilb. llnc. !.
Z^iHuentur et iiill^cesnNir srns.

Verbrennungen und andre äußerliche Ent¬
zündungen und Geschwüre zu heilen, besitzt diese
Wachssalbe, auf einen linnenen Zappen gestri¬
chen und zweimal des Tags frisch auf den lei¬
denden Theil gelegt, große Vorzüge vor dem

dem «///. coc/.» dein
lind alle» übrigen gebrauch¬

lichen Vlei enthaltenden Pflastern und Salben.
Mischt man zu einer jeglichen Unze davon

noch zwei Drachmen ö^o oder eine Drach¬
me
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me , oder beides zusammen; so

erhält man ein herrliches Mittel zur Auflösung

und Zertheilung der Milchgefchwülste in den

Brüsten.

XIII.

Leiter sm^laeus. Klistier von Stärke

mehl.

kec.

Hierzu giesse man nach und nach ein wenig

Wasser, und rühre es mit dem Finger so lange

um, bis sich alles zusammengeklumpte Stärk-

mehl mit dem Wasser vereinigt hat, wozu man

sodann sechs Unzen heisses Wasser gießt. Man

laßt cs ein wenig auskochen, tlM eine halbe Unze

frische ungesalzene Butter hinzu, und sprüht es

vermittelst einer gewöhnlichen Kl//?trr^'iiiSe oder

Blase auf ein- oder zivepmal innerhalb 4 Stun¬
den lauwarm ein.

I» scharfen Durchfallen, in dem Brechdurch¬

fall und der Ruhr kann man Erwachsenen täglich

drei bis vier und mehrere dieser Klistiere oder

Einsprützunge» geben.

Sie überziehen und schützen die angegriffe¬

nen Gedärme; mildern die galligten, scharfen,

fressenden in die Gedärme abgefetzten Feuchtigkei¬

ten; lindern.die Harnstrenge, den Stnhlzwang

B 2 und



und die Heftigsien Leibschmerzen;vermindern die
häufigen wässngen, schaumigen und blutigen
Stuhlgänge; verschaffen Schlaf und geben dem
Körper wieder Nahrung und Kraft. Alle diese
Würkungen habe ich vor mehrern Jahren bei Ge¬
legenheit der fast in ganz Teutschland epidemisch
herrschenden Ruhr mit ausnehmendem Vergnügen
wahrgenommen.

Oefters habe ich auch in dieser Ruhr mit
dem sichtbarsten Nutzen einem solchen Klistier zehn
bis zwölf Tropfen zuge¬
setzt. Au einem Klistier für Kinder ist die Hälf¬
te hinreichend.

XIV.

anncl^rius. Schmerzstr'l/endcs
Klistier.

I^öL. Iloi'. Veidalc.
all?, vel ni^r. sä «lrscliiu. 2.

Lonc. Älisc,
Dies kocht man mit gleichen Theilen Waffer

und süßer Milch, so daß es nach dem Durchsei¬
hen noch io Unzen beträgt, und thut es in eine
Blase oder Sprntze. Man kann auch diese Spe-
zies im bloßen Wasser kochen; in diesem Fall
muß man aber nach dem Durchseihen eine Unze
Lein- oder Baumöl, oder frische ungesalzene But¬
ter zusetzen. 2)
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2) IVsc. I^Ior. Vermute, ^rscliin. z.
coc^u. c. kcint. I. st col. iine. IL.
aä6s I^a»cl. lic^. L^clt-nli. 12— IZ.
Lut^ri rec. 1'ins ssle, vel ol. oliv,

rec. vsl ol. Ilni unc. I.
D. ail velic, vel

Das erste Klistier kann man zwei - drei-
bis viermal, das zweite aber nur ein- bis zwei¬
mal taglich anwenden, und zwar bei der Gelb¬
sucht, Darmgicht, Magenkrampf und Kolik, bei
falschen Wehen vor und nach der Geburt, bei
eingeklemmten Brüchen und hartnäckiger Leibes¬
verstopfung, welche mit heftigen Krampsen und
allzugroßer Reizbarkeit und Empfindlichkeit der
Gedärme begleitet ist. Es ist rathsam, daß der
Kranke die^'e Avt vvn Msincn recht lange bei sich
zu behalten suche, den» dadurch kötmei» sie um
so be/scr chre Schmerz- und Krampfstillende Wür-
kung äußern. S. meine Abhandlung von
der Gelbsucht und ihrer Heilart. Wetz-
la r. 1791. S. 62.

Die bei bösartigen Nerven- und Kindbett-
fiebern sehr gewöhnlichen unmaßigen und äußerst
schädlichen Bauchflüsse lassen sich durch das erste
dieser Kljstire, wenn man noch anderthalb Drach¬
men Starkmehl beimischt, vortreflich vermindern
und heben.
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XV.

CIMer snticolicus. Klistier gegen Kolik.

Aeci Dscoct. öor. Lksmornill.

vsl ^c^u. konr. ^>ur. re^>i<!. unc. lO.

Dies schütte man in eine Klistiersprütze oder

Blase, und gieße dazu

L^irit. clulc. lcru^>. 2.

in <^u. tolm.

OI. Lais^>M. Autt.

Fast augenblicklich habe ich immer durch dies

Alistier die fürchterlichsten Schmerzen verschiednee

Arten von Kolik ohne Entzündung und Fieber

sicher und anhaltend gehoben, mid zwar bei

Kranken, welche schon Aderlaß, unzahlige einfa¬

che erweichende Klistiere, gelinde abführende und

Zahlende Mittel, auch Opiate ohne einige, oder

doch nur mir sehr kurzer Erleichterung gebraucht

hatten.

Mit gleich gutem Erfolg ließ ich auch zu¬

weilen gemeinen und armen Leuten, die mit Ko¬

likschmerzen gepeinigt waren, ein Chamillendekokt>

vder auch bloses warmes Wasser, mit einer Un¬

ze einfachen reinen vder Anisbrantwein vermischt,

jedoch nach Vorausschickung andrer angezeigter

Mittel, und wo keine Hitze zugegen war, als

Kli-
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Klistier gebrauchen; allein einige, voniemlich
schwächliche Personen, wurden dadurch berauscht.

XVI.

Kliestier gegen
Ruhr und DurchsaU.

1) kec. clrscüm. iZ.
O^iii crncl. ojit. Aian. r.

A^lilcs, s. ^>ulv.
2) kec. ^lii^ li Icru^i.

'I'srr. ja^>on. elsct. tcru^,. i.
O^ii ciuil. o^>t. Hiun. I,

Alice, k. ^>ulv.
Eins dieser beiden Pulver muß mit einer

Unze kaltem Wasser uach und nach Übergossen und
umgerührt, sodann u, kochendes Wa/sei geschüttet
werden. Unter beständigen Umrnhren läßt man
es hinlänglich auskochen. Zn sechs Unzen dieses
nicht durchgeseihte» schleimigen Absuds setzt man
eine halbe Unze oder sechs Drachmen frische un¬
gesalzene Butter und thut es in die Blase oder
Sprntze.

Das erste Klistier ließ ich bei der Ruhr
meist den dritten oder vierten Tag, sehr oft auch
gleich in den ersten Tagen, — das zweite hin¬
gegen späterhin, z. V. um den Zeitpunkt, wo

kein
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kein Blut mehr, sondern unverdauete Speist»

durch den Stuhlgang abgehen, zwei oder dreimal

des Tages lauwarm mir großem Nutzen anwen¬

den. Ist die Reizbarkeit des Mastdarms sehr

groß, so wird innerhalb etlichen Stunden jedes¬

mal die Halste eines solchen Klistiers beygebracht.

Für Kinder und junge Personen ist nach Verhält¬

niß die Halste der angegebenen Portion, oder

ein Dritcheil hinreichend.

Viele Ruhrkranke vertragen Opiate innerlich

genommen nicht gut; diesen kann m.ui solche des¬

halb, wo sie angezeigt sind, sicherer in Klistieren

geben. Je länger dieselben bei ihnen buchen,

desto besser ists. In dem Ende lasse man in die¬

sem Fall die Kranken mit den Husten höiier a.'s

mit dem Kopfe im Bett liegen. Sehr viele babe

ich lediglich mit solchen Klistieren wieder herge¬

stellt, die meisten aber mußten dabei zugleich an¬

dre Mittel, auch Opiate, innerlich gebrauchen.

S. meine Abhandlung von der Ruhr :c.

ir. Thl. 8 und 9 Kap.

XVII.

gpei-!tivv8. Eröffnendes Klistier.

R,sc. comm. unc. icz.

vel Liills comm. clisclim. 2.

Lur. rec. nc>n lnlir. vsl Ol. Oliv, slb.unc. ^
ZVIilc, 6. sä velicsm vel lXlin->sm.

Kühlt
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kann in allen Krankheiten angewendet werden,

»vo dies nöthig ist. Kindern und jungen Leuten

giebc man nur die Hälfte oder den dritten Theil

eines solchen Klistiers.

XVIII.

CÄtk2rticu8. Purgirendes Klistier.

1) R.ec, comm, cslicl. unc. 10.

8<uts ?ris<Ieiic.

Lul)r, rec. non lalir. ve! 01. Oliv,

sllz. isc. äZ unc.

Misc. <l, s<i vslicsm vel s^rln^sra.

2) I^ec. comm. vvnc. 8-
vin. I'oii. 2 acl Z,

!<?<?. «<z,i vs/ O/ei Oliv,

sll>. r^c. unc. F.

Nlilc. ll. ucl velicum v^I

Bei den hartnäckigsten Leibesversiopfungen

wird der Mastdarm von diesen Klistieren, vor-

nemlich dem zweiten, am kräftigsten ausgeleeret.

Wenn Reiz und Schmerz aber im After, z. V.

schmerzhafte blinde Hämorrhoiden oder Hämorr-

hvidalzwang vorhanden sind, findet ein solches

Klistier nicht statt, sondern eher das nachfolgende.

XIX.
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XIX.

smolliens. Erweichendes Klistier

I^ce, ^c^v, comm. cslid. unc, 6.

I^üct. vaccln. «lulc. csl. unc.

crncl. clisclim. l.

Lvt)>r. rsc. non lslit. vel 01«i Oliv. sliz».

rsc. vnc.

IVIilc. <1. ad vskic, vsl lvrin^ain.

Ist kühlend, erweichend, keizstillend, dm Leib

sanft öfiiettd, und in Fiebern und andern Krank¬

heiten, wenn Reiz, Schmerz, Krampf, Hitze im

Unterleib«, Verstopfung, Harnzwang, Erbrechen,

blinde Hämorrhoiven :c. zugegen sind, mit gros¬

sem Nutzen anzuwenden. Tür Kinder und iunge

Leute ist die Halste oder der dritte Theil dieses

Klistiers hinreichend.

Die drey vorhergehende Klistiere ((ülyCrsi.'

s^Liirivus, cstksrticus und smolüens) machen

alle andere eröfuende, abfuhrende und erweichen¬

de Klistiere entbehrlich, indem sie keinem dersel¬

ben in der Wnrkung nachstehen. Ausserdem ha¬

ben sie auch noch vor solchen den Vlürzug, daß

sie leichter und geschwinder zu bereiten, einfacher,

wohlfeiler und ihre Ingredienzien überall bei der

Hand sind. XX.
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XX.

(Ulster seäaüvus. Beruhigendes Klistier.
Nec. Lspit. ks^isv.

IVx>6. Altlisss ää ^rsclim. 2.
»i^u. konr. cz^. l.

Lo^cil. co^u. sc! col. i.inc. 6 — 7, ^uiku»
s66. Ol. Ollvsr., I^ini, ?s^>sv., vsl
Lnt^ri rsc. inlujl, unc. — 6rac^m, H.

Dies Klistier empfiehlt sich durch seine»
ganz entschiedenen ausnehmenden Nutzen beim
Durchfall, bei der Ruhr und dem Brechdurchfall
(Ltiolers), desgleichen bei demjenigen heftigen
Bauchfluß, welcher ein Symptom des Kindbett¬
fiebers, der fieberhaften Ausschläge, der Faul-
und Nerven^ederzu ^ew pflegt. Man kann Er¬
wachsenen täglich ein, zwei, im Fall der Noth
auch drei solcher Klistiere lauwarm geben, und
dann anrathen sie so lange als möglich zurückzu¬
halten. S. meine Abhandl. von der Ruhr
:c. ir Thl. 8 und 9. Kap. Jüngern Personen
von 8 — 12 Jahren giebt man eine halbe Por¬
tion. Für die Kinder von 1 Jahre nimmt man
von den Mohnköpfen und der Eibischwurzel, von
jeglichem nur 1 Skrupel, für Kinder von 2 — z
Jahren Z Drachme, und von 4 — 6 Jahren 2
Skrupel zu jedem Klistier. Die Mohnköpfe (vom
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c?//5o e/ »/^o l7. S/? ,«.

/' /./.) müssen, ehe sie noch völlig reif geworden,

gesammelt und getrocknet werden. Uebrigens ists

gleichviel ob sie schwarzen oder weißen Saamen

haben.
XXI.

lüortex peiuvianu8 tartgrisatus. Mit

Weinstein versetzte Chinarinde.

1) liec, Lort. ^isrnv. elecr.

Li^5tallc>r. I'srtsr. Zä 6ractim. Z.

M. k. pulvis.

2) IVsc. ^Icotroi L>ort. ^>eruv. elscr. unc.

Lr^ÜsII. I^sitsr. 6rÄt:IuN, 2.

M, l'.

Es ist dies eins der besten, sichersten und

schnellsten Hülfsmittel bei hartnäckiger Leibesver-

stopsung, welche weder abführenden Mitteln noch

Klistieren weichen will, sondern dadurch vielmehr

verschlimmert wird, und von Verstopfung der

Drüsen im Unterleibe, von Schwache der Ge¬

därme, oder von Krämpfen herzurühren pflegt.

Schon die bloße Chinarinde für sich allein ist im

Stande, Leibesöffnung zu bewürken, noch sicherer

und hülfreicher aber wird sie durch die Verbin¬

dung mit Weinsteinrahm. Diese bewundernswür¬

dige Würkfamkeit, die soviel ich weiß, noch kein

Schrift-
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Schriftsteller bemerkt hat, will ich hier kürzlich

durch einige Beispiele zeigen.

Ein Mann über t>o Jahr alt, welcher mit

starkfließenden Hamorrhoiden behaftet gewesen,

die aber jetzr ungewöhnlich lange unterbrochen

worden waren, wurde von Zeit zu Ieit mit Ver¬

lust der Sprache, Schwindel und Schlafsucht be¬

fallen. Es trat anhaltendes heftiges Erbrechen

mit hartnackiger Leioesverstopfung hinzu. Man

ließ zu wiederholtenmalen am Fuß zur Ader,

und alle die angegebenen Zufalle verminderten

sich auch, und verschwanden nach und nach ganz¬

lich, bis auf die Leibcsverstvpfung, welche we¬

der durch Klistiere noch Abführuugsmiltel von

mancherlei Art gehoben werden konnte. Endlich

bekam der Kranke d've dlvße Chmarmde, worauf

bald Oeffnnng erfolgte, die allmählich ganL na¬

türlich wurde, so daß er in kurzem vollkommen

genaß.

Ein junger Mensch von 2^ Jahren litt seit

einigen Jahren bestaiidig an Kolikschinerzen, die

öfters unerträglich wurden. Der Schmerz hatte

und behielt stets seinen festen Sitz in einer einzi¬

gen Stelle des Unterleibs Der Kranke konnte

nichts als flüssige Nahrungsmittel vertragen, wo¬

durch aber sein Körper nicht hinlänglich ernährt,

sondern vielmehr nach und nach abgezehrt wurde.

Er
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Er hatte fast beständig verstopften Leib und zu¬

weilen Erbrechen. Da alle gebrauchten Mittel,

nach den Vorschriften mehrerer Aerzte, »ichlS

fruchteten, und da diese endlich an seiner jemali-

gen Herstellung zweifelten, kam er zu mir und

verlangte meinen Rath. Ich vermuthete eine

Verschlingung oder Verschiebung der dicken Ge¬

därme, und ließ dem Kranken drei bis vier er¬

weichende und zugleich Blähung treibende Klistie¬

re geben, und riclh ihm still liegen zu bleiben,

damit sie desto länger möchten zurückgehalten wer¬

den. Der Erfolg war infofern glücklich, daß die

erwähnten Anfälle bald gänzlich verschwanden,

nur blieb die Leibesverstopfung zurück. Allein

auch diese überwand ich dnrch China mit Wein¬

steinrahm vermischt, welches Mittel Anfangs

abführte, in der Folge aber leichten und freien

Stuhlgang wie bei gesunden Menschen bewürkte.

Die eigentlichen Absührungsmittel waren im Ge¬

gentheil hier mehr schädlich als nützlich.

Ein nicht völlig ^jähriger dicker und einer

lockern Lebensart ergebner Mann vernachlässigte

die gewohnte künstliche Blutausleerung und be,

kam zum öftern blinde Hämorrhoiden, Krämpfe,

Beklemmungen, Drücken und stechende Schmer¬

zen im Unterleibe, mit einer entsetzlichen Anhäu¬

fung von Blähungen im Grimmdarm und Auf-
trei-
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treibung des Unterleibs in der Oberbanchgegend.

Gegen diese Zufälle bezeigte sich das Aderlassen

und die bloße Chinarinde ausserordentlich hülf¬

reich, denn so oft der Kranke eine Gabe davon

nahm, bewürkle sie gelinde Oeffnung, und diese

Würknng eines milden Lariermittels äusserte sie

einige Tage hindurch. ES verdient hier auch er¬

wähnt zu werden, daß der Kranke bei dieser Ge¬

legenheit einen Bruch von äusserst seltner Arr be¬

kam. Die bemerkte Ansammlung von Blähungen

ziemlich wurde einstmahls so arg und der Leib in

der Oberbauchgegend so anfgetrieben, daß plötz¬

lich und nnvermuthet ein Bauch- oder Magen¬

druch entstand. Daß durch den Trieb des un¬

terdrückten Goldaderflusses Brüche entstehen kön¬

nen, haben schon zween berühmte Gvttmgische

Lehrer der Heilkunde Brendel und Segner

bemerkt.

Es fehlt nicht cm Beobachtungen, daß Ver¬

stopfung des Leibes bei der Hypochondrie und

Hysterie sehr häufig stattfinde; auch bei solchen

Personen, bei denen die Hämorrhoiden oder die

Monatsreinignng nicht znm Fluß kommen wollen,

oder unterdrückt sind, welche am Magenkrampf

»md Kolik, an Krämpsen und Druck im Darm¬

kanal, Blähungen nnv Erbrechen, besonders nach

,dem Genuß der Speisen, leiden, nicht ungewöhn¬

lich
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lich sei. In allen diesen nahe verwandten und

öfters miteinander abwechselnden Beschwerden

habe ich hänfig die Chinarinde sowohl allein,

als auch mit dem Weinsteinrahm versetzt,

mehrmals nach vorausgeschickter Aderlaß, mit

dem besten Erfolg angewendet, und dadurch hin¬

längliche Oeffiiung verschasst; und zwar öfters in

Fällen, wo schon vorher viele und verschiedene

Mittel, abführende Arzneien und Klistiere frucht¬

los versucht worden waren.

Schwächlichen, magern, unruhigen, viel

schreienden Säuglingen, deren Stuhlgang bald

flüssig, zähe und grünlich, bald aber sehr trocken

war, und allzu selten von statten gieng, fand

ich die Chinarinde sehr zuträglich. Sehr vie¬

len verschrieb ich sie entweder ganz einfach, oder

mit ei» wenig oder 5a/.

vermischt, zuweilen einige Tage hindurch

von 4 bis zu b Gran. Sie reinigte den Leib

weit besser und vortheilhafter als alle eigentlichen

Abführungsinittel: sie stärkte den Darmkanal,

welcher von den gewöhnlichen allzufetten und klei¬

strigen Nahrungsmitteln geschwächt war; stillte

den verderblichen Durchfall; machte die Kinder

ruhig, lebhaft, dick und stark, und befreite sie

von Wünnern, Zuckungen, Anschlägen und Ei¬

terung am Kopf und Gesicht, Auszehrung, engli¬

scher
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scher Krankheit u. s. w. Petechien ohne Fieber,
oder sogenannte skorbutische

habe ich verschiedentlich bei Kna¬
b en dnrch China mir Wein sie in rahm sehr
geschwind gehoben.

Bei sehr vielen Schwangern habe ich hart-
nackige Leibesverstopfungen, welche manchmal
wegen des Drucks der Blutadern und gehinder¬
ten Rücklaufs des Bluts sehr beschwerliche, Fur¬
unkeln ahnliche, Hamorrhoidalknoten veranlaßten,
die endlich in gefährliche, dnrch schleichendes Fie¬
ber tödliche Fisteln ausarteten, vermittelst der
mit Weinsteinrahm versetzten Chinarin¬
de schnell und sicher aus dem Wege geräumt,
auch die schon vorhandnen Hamorrhoidalknoten
vermindert und völlig zertheilt.

Ohne Gefahr konnten auch Leute, die Chi¬
na als Abführmittel nehmen, denen nach geheil¬
tem Wechselsieber entweder durch Diatsehler oder
durch gewöhnlicheLariermittel erregte Dnrchfalle
einen Rücksall der vorigen Krankheit zu Wege
brachten.

Auch in den allerwichtigstenund verzweifelt¬
sten Fallen bewiest sie mir noch ihre große Wirk¬
samkeit. Ein Knabe von sieben Jahren war be¬
standig mit den schrecklichsten Leibschmerzen ge¬
plagt, unter welchen zuweilen ein Stück Darm

C fast
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fast eine Spanne lang zum After hinausgetrie¬

ben wurde, welches jedesmal mit den Fingern

zurückgebracht werden mußte Fast alles Genos¬

sene br.ich er wieder aus und dabei war der

Mastdarm so verschlossen und zusammengezogen,

daß man nicht im Stande war, die Röhre der

Klistiersprütze einzubringen, mithin schlechterdings

keine Klistiere angewendet werden konnten. Ich

ließ ihn China mit Weinsteinrahm ver¬

mischt, vermittelst eines Sirups zur Lattwerge

gemacht, nehmen, worauf bald gelinde Oeffnung

,i»d Linderung der Schmerzen erfolgte. Sechs

Wochenlang schleppte der Elende so sein Leben

noch hin, es gesellte sich aber Entzündung und

Brand der Gedärme hinzu, die seinem Leiden ein

Ende machten. Bei der Leichenöffnung fand ich

eine ganz erstaunliche Darmverschlingung

/«-). Der Blinddarm nemlich war einwärts ge¬

kehrt in den Grimmdarm gedrungen, und so

fand ich ihn mit den dünnen Gedärmen in den

Mastdarm bis zu dessen Oeffnung herabgesunken,

durch einen großen Riß des brandigen Mast¬

darms durchgedrungen, zugleich mit einer Menge

Koth in die Bauchhöle übergegangen, und in ei¬

nen Klumpen zusammengedruckt und verwachsen.

Ich könnre noch mehrere dergleichen Wahr¬

nehmungen anführen, aber es ergiebt sich, glaube

ich
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ich, aus diesen wenig.» schon genugsam, daß
hie Chinarinde in Auszehrungen, in der eng¬
lische» Krankheit, Hypochondrie,Hysterie, krampf¬
haften Zufällen deS Darmkanals, Magenkrampf
und Kolik, krampfhaften oder von Hämorrhoiden
herrührender Anhäufung von Blähungen eins der
wnrkfamstenMittel und eben so unentbehrlichsei,
als Blutlassen, Bäder, Klistiere, innerliche küh¬
lende auslösende und eröffnende Arzneien, und
gewiß znr Eröffnung des in jenen Krankheiten
sehr oft laiigc und hartnäckig verschlossenen Leibes
vor allen übrigen Mitteln den Vorzug verdiene.

Ohne unbescheiden zu sein, kann ich behaup¬
ten, daß diese vorzüglichste Würksamkeit der
China bisher noch nicht hinlänglich bekannt ge¬
wesen fei. nuv ^
ei»"/, t/c O/Z-v, bewußt ist, hat dieser berühmte
Mann m dieser Krankheit, wo doch die Kranken
sehr häufig an Leibesverstopfung litten, nie die
Chinarinde verschrieben. Grimm in den

Lc»/. ///. Dr. Johann
L u d w. Lebr. Löseke in der Abhandlung der
auserlesensten Arzneimittel :c. S. 44s.
desgl. der selige Ritter und große Göltiiigische
Lehrer t)r. Johann Andreas Mnrray in
seinem herrlichen Werke über die Arzneimit¬
tellehre, worin er die Versuche und Beobach-

C 2 tun-
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tunge» der besten Praktiker mühsam zusammen¬
getragen hat, betitelt: «/»»»«

co v,/>o/?/o^?<v//» /-^a.veor
e/c. T'. /. />^.

thun zwar der eröffnenden Kraft der China ei¬
nige Erwähnung, aber daß sie in vielen Fallen
kraftiger und vorzüglicher sei, als alle übrigen
eigentlich sogenannten Abführungsmittel, finde
ich bei keinem Schriftsteller bemerkt.

Damit aber die China (L?,/,Hona
I.?,-?/.) ihres gehossten Endzwecks nicht verfehle,
und vvrnemlich die gerühmten eröffnenden Kräfte
nach Wunsch änffern könne, muß sie ächt und s»
beschaffen sein, wie sie die Verfasser der />/>«?'.

/)ani'ctt xaF. beschrieben haben. Es
fei mir vergönnt, diese Beschreibung hier einzu¬
schalten. „ Die beste Chinarinde muß von bit¬
term und etwas zusammenziehenden Geschmack
sein, der eine Zeit lang auf der Zunge zurück¬
bleibt, vorzüglich aber muß sie sich durch ihren
fpecifiken schimmlichten Geschmack auszeichnen.
Sie darf nicht allzuwenig, auch keinen klebrigen,
oder allzusehr zusammenziehenden und ekelhaft bit¬
tern Geschmack haben, welcher den schlechter»
Gattungen derselben eigen ist, die mit der Rinde
andrer Bäume vermischt, und hernach mit einer
Auflösung von Aloe versetzt sind. Ihr Geruch

muß
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muß ei» wenig gewürzhaft und besonders schimip-

licht sein, welches sich um so genauer bemerken

laßt, wenn man sie pulvert und etwas heisseS

Wasser draus gießt. Der Geruch darf nicht ganz

fehlen, saulichl und ekelhaft sein, sonst ist sie

nicht richtig getrocknet, oder ist im Schiff feucht

geworden und verdorben. Sie muß von schlan»

ken und jungen Aesten genommen und zart, von

mittelmäßiger Dicke, jedoch nach Verhältniß der

Starke schwer sein. Die äußere Fläche darf nicht

glatt und gleichsam polirr, sondern sie muß et¬

was rauh, braunlicht, und hin und wieder mit

weißgrauen Moosstnckchen besitzt sein; sie darf

nicht schwärzlich aussehen, sonst ist sie verdorben,

nicht blaßbraun und nicht schön röthlicht; derglei¬

chen ist immer vvn andern Bäumen genommen.

Inwendig muß sie eine etwas dunklere, schlechte¬

re und rostigere Farbe als die Zimmtrinde ha¬

ben. Sie darf nicht zähe oder schwammig sei»,

oder sich splittern, oder zwischen den Fingern in

Wurmmehl zerreiben lassen; sondern muß fest,

durchaus gleichmäßig zu zerbrechen, und gegen

die Sonne gehalten mit schimmernden Punkten

versehen seiu. Ein wässeriger Absud der Rinde

muß, wenn er noch warm in ein Glas gegossen

wird, dunkelbraun, wenn er aber kalt geworden,

blaßbraun aussehen." Man vergl. Werlhof

und
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und Rosen st ein. Die beste Sorte derselben

soll unrer dem Namen Königsrinde (<üort. LKin.

reA.) in Material-Läden uuv Apotheken ange¬

troffen werden.

Es ist hier kein schicklicher Ort dazu, und

überdem auch überflüssige Arbeit, gegen diejeni¬

gen zu Felde zu ziehen, welche die köstliche und

unschätzbare Chinarinde unter die verdachtigen und

schädlichen Arzneimittel zu zählen wagen, und

welche schon Triller im /)///>?»/-,,o,-.

ee»/. '/<///. /. und 217. M u r-

ray in seinem oben angeführten Werke S. 564

und der große Werlhos in seinem vortreff ichen

Werke über die Fieber nachdrücklich widerlegt

haben. Das ungleiche Urtheil über ihre Güte

und Aechrheit, die Ursache ihrer Geringschätzung

und verkehrten Würkungsart, ist, wo nicht völ¬

lig, doch größreiitheiss den schlechter» Gattungen

derselben und den Betrügereien, welche damit

vorzugehen pflegen, beizumessen. Denn alle die

gebräuchlichen Stellvertreter der Chinarinde als:

die

einige Gattungen der

Wei-
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Weide, namentlich die 5^/^ />?»-
, 5>?>e///»6, und andre Gewächse

mit ihren Theilen, worunter vornemlich die Ei¬
cheln zu rechnen sind, welche man so grenzenlos
gerühmt, ja sogar als ein die China weit über¬
treffendes Heilmittel gepriesen hat, sind noch
nicht hinlänglich durch überzeugende Versuche und
Erfahrungen bekräftigt worden, und kommen nur
scheinbar, in der That gewiß nicht, in Hinsicht
ihrer Arzneikräfte mit der China überein. Die¬
ser Behauptung stimmen Triller a, a O. 1". I.
xsg. 2iü. 219. 220. 221. Murray a. a. O.
I'. I. pöZ. 4z. 47. 6z. 64. 552. und viele andre
sowohl gelehrte als erfahrne Aerzte bei. Es sind
mir auch nicht wenige neuere Beispiele von Leu¬
ten bekannt, welche die Eicheln mit Gefahr für
ihre ganze Gesundheit gebi'ckucht habe». Sie
tranken nemlich gegen hysterische, hypochondrische,
oder Hämorrhoidal - Beschwerden einen Absud der¬
selben wie Kaffee, und bekamen darauf Blähun¬
gen, Schmerzen im Unterleibe und heftige Ver¬
stopfung des Stuhlgangs. Ich halte es also für
unschicklich und ungereimt, heutzutage, nachdem
so viele andre Arzneien, hauptsachlich die Chi¬
na, entdeckt sind, noch von den Eicheln Ge¬
brauch zu machen. Uebrigens stehen auch die



40

und andre neuentdeckte Gattungen in

Rücksicht ihrer Heilkräfte, wie man schon aus

dem Geschmack urtheilen kann, der bisher in den

Apotheken gebräuchlichen Rinde weit nach, und

können keineswegs die Stelle dieser vertreten;

und was die rothe spanische Rinde be»

trift, so muß ich gestehen, daß auch sie — (viel¬

leicht war sie aber nicht ächt) — bei Versuchen

am Krankenbett meinen Erwartungen «icht ent¬

sprach.

Es bleibt mir noch übrig, etwas von der

Gabe und Form, iu welcher ich die Chinarin¬

de zu verschreiben pjkge, kürzlich zu erörtern.

Am besten fand ich immer ihre SSüikung, und

auch den ersten Wegen am wenigsten beschwerlich,

wenn ich das allerfeinste Pulver derselben, daS

man gewöhnlich nennt, entweder für sich

allein, oder mit Weinsteinkristallen ver¬

mischt, Erwachsenen täglich drei- bis viermal

zu einer halben Drachme bis zwei Skrupel gab.

Daß sie auch in Substanz oder Pulverform un¬

gleich würksamer als in allen übrigen Juberei,

tungsarlen sei, davon kann man sich durch che¬

mische Versuche überzeugen, und Model hat

bewiesen, daß das nach Bereitung des Ertrakts

zurückgebliebene Chinapulver noch eine Menge
Ei-
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Eisentheilchen enthalte. S.
oeco«o?»/^«c! xai- ^ o e /> ou-

c/e rr^ec o^/c^^a-
t/s»5 e/ /"-?!' m -?»/t,
/jpotkca/i'e «/a/o«' t/c! /j /'s!'// ^774-

XXII.

Oecnetum sldum. Weisser Trank.

I^ec. ^ln^Ii unc. 1^.

Hierzu giesse man in einem irdenem Gefäß
nach und nach ein paar Unzen kaltes Wasser,
und rühre es mit einem Spatel um bis die in
Klumpen zusammengeballteStarke aufgelöset ist;
nun schütte man sunfzig Unzen reines kochendes
Wasser hinzu, lasse es damit ein- oder ein paar¬
mal aufkochen, seihe es durch und tröpfele vier¬
zig oder nach Belieben mehrere Tropfen Lpirir.
Vilriol. scicZ. darunter.

Dies ist ein angenehmes kühlendes, mildern¬
des und ganz vorzügliches Mittel gegen die Leib¬
schmerzen, Harnsirenge, Stuhlzwang und andre
Zufalle der Ruhr. Den widerlichen Lein- und
theuren Reiß-Absud macht es ganz entbehrlich.

XXIIl
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XXIII.

Oecoctum laxarivum. Abführendes De-
kokt.

1) I^ec. k'Ior. ^csciss.
?c>I. Lsnnss.
LsI. I'iicierici ZZ Ziaciim. z,
?itllulsr. mjnor. conci^. tjraciim» 6,
^<^u. 5onk. ^>ur. c^. I.

(üo^usntur ^isrum et colsntur unc. Z —4.
Nach Belieben kann man statt der f/o?.

c/-?e eine Drachme LVci?. oder
nehmen.

2) R-sc. Mgnn. cslskr. clrsclzm. 6.
Ls^. Äv>vc-1 ?rillsr!c.
laingrinä. ZA unc. ?.
tlort. Litr. ljrsckm.
^c^u. konN jiur.

(üoc^u. 5lmul ^sr ra^nutss, coi.
unc.

Dies ist gerade eine passende Portion für
Erwachsene, bei nüchternen Magen lauwarm ein¬
zunehmen.

Es ist ein entzündungswidriges, gelind abfüh¬
rendes Mittel, welches meiner Meinung nach an¬
genehmer, einfacher und wohlfeiler ist, als man¬

cher
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cher andre von den Schriftstellern gerühmte ab¬

führende Absud ooer Aufguß. Mit Freude nahm

ich seine ausnehmende Würksamkeit bei einer ent¬

zündlichen Brnstkrankheit, oder sogenannten gal¬

lichten Brusientzündung wahr, welche in den

Frühjahren 1775, 177(1, ,777 und 1778, bei

uns sehr haustg herrschte, mit starkem Schauder

ansing, und durch stechenden Schmer; in den

Seilen, gallichtes Erbrechen, Verstopfung des

Leibes:c, sich auszeichnete. Unzahlichen an die¬

ser Krankheit daniederliegenden verschrieb ich die¬

ses Trankchen, und zwar meist das zweite, oder

das weiter unten vorkommende

gleich in den ersten Tagen der Krankheit nach

vorausgeschickter Aderlaß am Fuße oder Arme,

und sah daraus schnellste Besserung erfolgen.

Ich folgte hierin der Natur, welche mir dies«»

Weg zur Heilung voizeichnete. Denn ich beob¬

achtete, daß diejenigen Kranken sich am beste»

befanden uud am geschwindesten genasen, denen

ein freiwilliger Durchfall zu Hülfe kam.

XXIV.

Llectusriurn antlrelminticum. Wurmlatt»

werge.

kec. ?nlv. Linus elecül?. ärsclim 2.

»acl. «lraclini. l.
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ZVlsrcur. 6ulc. rite psr. grsn. 6 sä 5cru^.
tlor. Liislise «irsctim.

5^ru^>. rokst. tolur. s. Lor. ksr5Ic. c^. 5.
IVIilce, k. LIsctusrium.

Diese Lattwerge ist ein vortreffliches Wurm¬
mittel, das kaum seines gleichen hat, selbst
das , das , den

die ^s»ttca, die
das die ^a/e»ta»a, die /öe/i'e/", das
^eu/e,/ , den tox/e.x' o/eZ'^re^e und
die verschiedenen Arten der nicht aus¬
genommen, so wie ich durch häufige Erfahrung
bestätigt gefunden habe. Man giebt davon nicht
gar zu jungen Kindern, welche an Würmern im
Darmkanal leiden, womit jedoch kein Aeber ver¬
bunden sein darf, bei leerem nüchternem Magen
alle zwei Stunden einen oder nach Verhältniß des
Alters ein paar Kaffeelöffel voll bis Lariren er¬
folgt, womit zugleich die Würmer abzugchen pfle¬
ge», Bei Erwachsenen habe ich durch dieses
Mittel einigemal die Kürbiswürmer nnd den
Bandwurm abgetrieben. Bei Knaben, welche
kurz vorher hitzige Krankheiten, z. B. Masern,
Blattern, Katarrhalfieber :c. überstanden haben,
sind, wie ich bemerkt habe, die Eingeweidewür¬
mer am geneigtesten dem Gebrauch dieser Latt-

wer-
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werge zu weichen, ja öfters gehen sie alsdann oh¬

ne irgend ei» Arzneimittel von freie» Stücken ab.

XXV.

Llectuarium öemikricium. Zahnlattwerge.

H,ec. I^accss «lokulat. rukr. ürsci»m. 2.

rs<!. Iricl. Lorenr. 5cru^>. 4.

Liltort. ctrsctiin. 1.

^!um. cru6. Icru^i, I.

I^Ior. LsHise.

^"I^rrk. sä Icruzi. 2.

Dlöll. 6e5^umsr. c^> s. ut k. Llsctusr.

Wöchentlich zweimal die Zahne und daS

Zahnfleisch damit gerieben, und wieder mit Was¬

ser abgespült, reinigt und besesügt dve^e Lartwer-

ge die Zähne, verhütet Knochenfraß und Zahn¬

weh staikt das Zahnfleisch, und w»der>kehc dem

Scharbock und der Mundfaule. Vor vielen an¬

dern hochgepriesenen Zahnlattwergen und Zahn¬

pulvern hat die gegenwärtige die Vorzüge, oaß

sie den Zahnen nicht den mindesten Schaden thut,

einfach und sehr wohlfeil ist.

XXVI.

Llectusrium viscerale. Viszeral-jattwerge.

I^ec, kulv, Lc^uill. com^ot.

sniravnisci puri,
l'srt.



4b

Isrt. rartaiilan ZZ 6rgc1i«i. 2,

clk-^iiirar. ^5cru^>. 2.

Msgnsl. o^tiin. (iiscllm.

8al. üinmüniüc. pur. 1cru^>. I.

Lul^ili. .^ntlmon. iiurat. ^rsn. 6.

llvr. Lssllss «lruclim. I,

Lii^ill. Vener. c^> 1^. ut k. Llectus-
rium.

Verstopfungen in den Eingeweiden, schleimi¬

ge, zahe und stockende Safte lößt diese Lamverge

sehr kräftig auf, und bewürkt den Auswurf der¬

selben entweder aus der Brnst, oder durch die

Hinwege, oder durch die Haukporcn, oder auch

zuweilen durch den Stuhlgang. In schleimigen

Krankheiten, im wasserigen Schlagfluß, i„ der

schleimigen Engdrüsngkctt, und verschiedenen Ar¬

ten der Wassersucht hat sie mir öfters herrliche

Dienste geleistet, selten meine Hoffnung getäuscht,

und sich dadurch den Vorzug vor viele» andern

gerühmten Arzn imitteln erworben. Man ver¬

gleiche, was im folgenden von der

gesagt wird.

In kurzer Zeit manchmal binnen 24 Stun¬

den wurden dadurch Leute geheilt, welche an ei¬

nem erlittenen harren Fall, mehrere auch, welche

an innern Krankheiten, schlaffüchtigen Zufallen,

Zurückhaltung des Harns und Stuhlgangs,

Sprach-
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Sprachverlust, würklicher Schlafsucht, halbseiti¬
gem Schlagfluß darniederlagen, nachdem schon
lange vorher äußerlich Schröpfköpfe, rothmache»-
de und blasenziehende, auch viele und mancherlei
innere Mittel versucht worden waren, die aber
alle des gehofften Zweckes verfehlten.

Bei allgemeiner Verschleimung, bei der Gelb¬
sucht, bei Wassergeschwülsieir,beim Wasserbruch,
vorzüglich aber bei Hautwassersucht, die von Ver¬
stopfung der Eingeweide, von Unterdrückung der
Hamorrhoiden oder der Monatsreinigung, vom
Mißbrauch geistiger Getränke :c. ihren Ursprung
hatte, wo bei manchen schon der Leib seit vielen
Monaten ja Jahren her so angeschwollen war,
daß sie kaum Athem holen und wegen der Ge¬
fahr zu ersticken nicht mehr Uegen konnten, son¬
dern deösalls beständig auf einem Smhl oder
Bett zu sl/M gmöch/gt, und nachdem sie eine
Menge andrer Mittel fruchtlos genommen hat¬
ten, endlich von ihren Aerzten als unheilbar ver¬
lassen worden waren, — half der einige Wochen¬
lang fortgesetzte Gebrauch dieser Lattwerge mit
dazwischen gegebenen Abführungen, z. B. das
weiter unten vorkommende bald
durch einen reichlichen Harnfluß, bald durch all¬
gemeinen Schweiß, oder durch uumerkliche Aus¬
dünstung, so daß sich die Geschwulst des Leibes

all-
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allmählich verlor und die Kranken vollkommen

genasen, worauf ich ihnen dann um die Einge¬

weide zu stärken die Chinarinde oder das

auflösbare Eisen verschrieb und damit die

Knr beschloß. Ich ließ die Kranken raglich drei¬

mal, oder alle vier Stunden zwei Drachmen oder

einen halben Eßlöffel voll von der Lattwerge

nehmen.

Bei schon nnheilbaren Gattungen der Was¬

sersucht verschaffte sie wenigstens ausnehmende

Linderung. Ich will hiervon ein wegen der Ur¬

sache der Krankheit merkwürdiges Beispiel anfüh¬

ren. Ein noch nicht völlig sechzigjähriger Mann,

welcher Vrustwassersucht hatte, bekam so oft er

von dieser Lattwerge nahm, reichlichen Auswurf

mit außerordentlicher Erleichterung aller diese

Krankheit begleitenden Zufälle, vornemlich der

Engbrüstigkeit. Er starb endlich an innerlicher

Entzündung und Schlagsluß, und ich erhielt dle

Erlanbniß den Leichnam zu öffnen, wobei ich in

der jBrusthöle er-va zwölf Pfund Fleischwasser,

das Her; ungewöhnlich groß, jedoch ohne poly-

pöse Gewächse, die ^oila aber und die

citva monströs, rauh, ganz hart, und fast wie

die Hirnschale eines Kindes verknöchert fand,

ohne daß eine Spur von einer Klappe zu entdek-

ken gewesen wäre.
Die
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Die Vorschrift dieser Lattwerge ist ein wenig

weitläufig, daß weiß ich gar wohl, indessen be¬

sieht sie doch ans lauter Ingredienzien, die sich

nicht widerstreiten. Eins vermehrt vielmehr die

Kraft des andern, und man kann den Spruch

darauf anwenden: Ihr vor¬

nehmstes Ingredienz, nemlich 5^/7. co,«-

muß aus gleichen Theilen

und zusammengesetzt

werden.

XXVII.

Elixir aci6um. Saures Elixir.

ksc. Lzziritu» Vitriol! scidi.

ä>.^c. j)arr. sexual.
IVlilcs^ri^ur.

Dies saure Elu'/r ist nicht nur milder und

angenehmer, sondern bekommt auch den meiste«

Kranken besser als die /?a/5e//, und das

und O,/>/>?/,/. Jll diesem

nemlich bleibt, weil sie durch bloße Mischung

des Vitriolöls und hochstrekrifizntem Weingeist

bereitet werden, ein beträchtlicher Tl,eil des

Weiugeists frey und unverändert, und macht sel¬

bige dadurch zu sehr erhitzenden Arzneimitteln;

ein anderer Theil des höchstrekrificirren Wein¬

geistes geht mit der Vitriolsäure in einen unan-

D ge-
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genehmen und die Brust beschwerenden Schwefel¬

geist über. Bei jeder Gelegenheit habe ich daher

in meiner Praxis obiges saures Elixir vorgezo¬

gen und mit dem glücklichsten Erfolg statt jener

angewendet.

Zehn bis dreissig Tropfen in ein paar Un¬

zen reines Brunnenwasser getröpfelt und auf ein¬

mal genommen dienen als ein vortreffliches

Krampfstilleiides, Blahnngtreibendes, belebendes,

stärkendes, fäulujßwidriges Mittel, und ich habe

öfters diese herrlichen Eigenschaften in hypochon¬

drischen, hysterischen, krampfhaften Beschwerden,

in Ohnmachten, Blutflüssen wegen fauliger Auf¬

lösung des Bluts, i» bösartigen Blattern die

sich nicht erheben wollten, in äußerster Nerven¬

schwäche und? gänzlicher Kraftlosigkeit während

und nach bösartigen Nervenfiebern, nach Vor,

ausschickung ausleerender kühlender und andrer

angezeigter Mittel, mit ausnehmender Freude er¬

fahren. Am besten behagte die Kranken eine

Versetzung dieses Elixirs mit Klatschrosensyrup

S» ansIe^Ncus.

An die Stelle des versüßten Salpeter¬

geists in diesem meinem sauren Elixir kann

man auch den nach der Westrumbschen Me¬

thode bereiteten versüßten Salzgeist setzen,

dessen weiter unten gedacht werden wird.
XXVlII
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XXVIII.

Lmplssn'nm epispalticum. Zugpflaster»
kec. kicis nsv^Iis.

lervlzinrli. commun. ss unc. I.
(Üerse üsvae. ^ur.

Oiilisn. Z» unc.
s-rmionisc.

Lsldsn. äs clraclim. 2.

Wenn dies bei gehöriger Warme geschmolzen
und so viel wie möglich unter einander ausgelößt
ist, so setze man es vom Feuer ab und mische
dazu:

?lor. Lul^iliur. nnc. I.
?u!v. ia6. k^retliri.

Loä. ZZ cjrsc/ia>. 2.
1. s.

Auf äussere Theile gelegt, erregt dies Pfla»
sier Hitz«, Rothe und Haurausschlag. Die klei¬
nen schmerzlosen aber langwierigen skrofulösen
Drüsengeschwülsteam Halse und Kinn beilr es
schnell und sicher, indem es die Haut roch macht
und die Geschwülste in Geschwüre verwandelt;
seine Hauptwürkung aber besteht in der Auflö,
sung und Jerrheilung kalter lymphatischer Gelenk¬
geschwülste am Ellnbogen oder Knie. Ich ließ

D 2 es



es jedesmal auf dünnes Leder oder Linnen ge¬
strichen einige Tage hindurch auf dergleichen Ge¬
schwülste legen, und wieder abnehmen, sobald es
die Haut roth gemacht hatte. Zugleich mit die¬
ser Rothe nahm nun auch nach und nach die
lymphatische Geschwulst ab, und selten war eine
wiederholte Auflegnng des Pflasters nöthig, wie
mich viele Erfahrungen überzeugt haben. Mit
ein wenig oder vermischt
hebt es die gewöhnlich ohne Geschwulst und Hiz-
ze statt findenden rheumatischen Schmerzen in
den Gliedern, im Rücken und in den Lenden.
Hartnäckige sogenannte Iittermäler macht eS
schlimmer, worauf sie aber durch aufgelegtes l7e-

a/ö. leicht zeheilt werden.
XXIX.

Lrnnlüo ammom'scslis. Ammoniakmilch»
l) kec. ^u. koM. — I^lor. H.csc. ve!

Lainduc. unc. 7.
smmonisc. eiset. pur.

Nitr. depursr. äs 6rscllm. 2.
8z?rup. llisltl». vel Liipill, Ven. <lrscli-

INi» 6.
Nitc. rsi. in mortsr. ut k. !. s. Tmulsio.

z) ksc. kam. pur. k'Ior. .^csc. vs!
Lsplkuc. ünc. 7. Lum-
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LuMini ammonisc. «I. pur.
Kitr. -lepuiat. sä draclini. 2.

Älilc.'. 5. Lmullio. cui sijcl.

I'uiv. pectoial. clrsclim. Z.

z) Kec. ^c^u. lont. pur. — 5I. ^csc. F. Zamb.
"nc.

ammoiiiac, elect, pur.
k^itri kleinst.
Lsccli. Isct. opt. ZZ 6rsc^m. ?.
Ox^mell. Iiinpjic. ärsclim. 6.

iVlitc. k. Lmullio.

IVsc. ^c^u. kont. pur. v e I I^lor. ^csc. unc. 7.
Lummi smmgnisc. ei. pur.

«ispurst.
Iki^sr. ^>u^v. ää drsLlim, Z,

L^rup. äislrli. 6rscdm. 6.

Z) üsc. /ont. purill. unc. 7.
ummon. ei. pur.

k^il.r. 6epursd.
8al. I^riclsric.

Lr^ttsII. I'sitsr. pulv. ZZ ärscdm. 2.
8)?rup. IVol. lolutiv. <!isckit» 6.

^iVlitc. f. Lmullio.

6) I^ec. konr. puriss. unc. 7.
t^umrni smmon. ei. pur»

Nitr.
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Aitr. «Zspurst. Zs 6rsc1im. z.

Ls^ion. Venst. v e! vsAkto - rnlnsrsl.
Orsvenkorü. clrsckin I.

IVlsAnss. Lsl. smsr. är^ctim.

5z?r^. IVot. ^c>Iu.t. 6r-»c1im. 6.

?Vli^c. k. LmuIUc».

Schon vormals in meiner Abhandlung von

der Gelbsucht und ihrer Heilart, Wetz-

lar 1791. S. 69-76. habe ich der Verbindung

einer wässrigen Auflösung des Ammoniak¬

gummi mit Mittelsalzen eine wohlverdiente

Lobrede geHallen. Zuverlässig übertrifft dies

Heilmittel an Kräften alle unsre sogenannten

(ausserdem jedoch nicht zu verachtenden) seifenar¬

tigen, Milch gebenden, skorbutwidrige», b/ttern,

scharfen Pflanzen und deren Säfte, Dekokte und

Extrakte, selbst die Seife, die Ochsengalle, den

stinkenden Asand und das Guaiakharz. Es ist

ei» uuvergleichliches gelinde einschneidendes, aus-

lösenves, eröffnendes. Schweiß und Harn trei¬

bendes, krauipsstillendes :c. Mittel, und wird da¬

her mir großem Nutzen in gar manchen langwie¬

rigen schleimigen und krampfhaften Krankheiten

der Brust und des Unterleibs gebraucht; nemlich

in der Engbrüstigkeit, Husten, Auszehrung, Ver¬

stopfung der Eingeweide örtlichen Blutanhäufun¬

gen im Unterleibe, in der Brust und im Kopse,

Hä»
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Hämorrhoidal-Bewegungen,unterdrücktem Mo-
natsfluß, allzustarker Fettigkeit des Körpers,
hartnackiger Stuhlverhaltung, Austreibung des
Magens, Mangel des Appetits; in der Kolik, im
Magenkrampf und Sodbrennen, Gelbsucht, Stein
und VerHaltung des Harns, weissen Fluß,
Bleichsucht, und allgemeinen Verderbniß der
Safte, in der schwarzen Krankheit, Raserei,
Melancholie, Hypochondrie, Hysterie und andern
Nervenkrankheiten mit Materie, in Wechselfie¬
bern, Schlagfluß, Wassersucht, verschiedenen Ge-
schwulstarten, Hautausschlägen,Geschwüren, so¬
gar im Beinfraß, in chronischen Augenentzüu-
duugen, Gicht, Rheumatismus, Katarrh u. s.w.
wie mir die Erfahrungen eines Brunner, Jun¬
ker, Berge?, Wagner und andrer berühm,
ter Aerzte schon langst bewiesen, und meine eig¬
nen häufigen Beobachtungen am Krankenbett be¬
stätigt haben. Nur hat man das dabei in Acht
zu nehmen, daß zur Heilung chronischer und ein¬
gewurzelter Uebel ein lange fortgesetzter Gebrauch
dieser Arznei erforderlich ist. In meiner langen
und starken medicinischen Praxis habe ich nur
bei z Kranken, unter denen ich mich selbst be¬
fand, und die wohl zu merken, diese Emulsiou
in stärkerer Dose als gewöhnlich leingeuommen
hatten, erfahren, daß nach dem Gebrauch dersel¬

be»
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ben ein Nebel oder Rauch vor den Augen etliche

Stunden lang ohne die mindesten widrigen Fol¬

gen weiter verspürt wuide.

Die erste und vierte dieser Emulsionen

ist, weiui man einige Gran bei¬

mischt, hauptsächlich gegen Rheumatismen und

Gicht heilsam, die zweite und dritte gegen

Engbrüstigkeit und Husten, die fünfte gegen'

Verstopfung des Leibes, die sechste gegen Säu¬

re im Magen,

Die Kranken müssen alle z — 4 Stunden

zwei Eßlöffel voll nehmen, zuvor aber muß daS

Glas umgeschüttelt werdm.

XXX.

?otus csplialicus l. krigiäug. Kalte, oder

Kopf- Bähung.

1) R,ec. konr. pur. unc. 2O.

Lsl. smmonisc. Pur. Z.
.^cer. vini commun. Izon. unc. 2.

IVIilcs.

2) IVsc. ^c^u. kont. pur. unc. 20.
^iiii crucli i^mc.

(vel Lslis commun. äraclini, 6.)
^cer. vin. commun. don. unc. 2.

AI15ce.

Räch
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Nach erlittenen Verwundungen oder andern

Gewaltthätigkeiten am Kopfe lege man, nachdem

die Haare abgeschoren, ein vielfach zusammenge¬

schlagenes, öfters entweder in die erste oder

zweite dieser Mischungen getauchtes, linnencs

Tuch auf. Dadurch wird die zu befürchtende

Entzündung und Eiterung unter dem Hirnfchadel

verhütet, wenn man gleich Anfangs unverzüg¬

lich Gebrauch davou macht.

Beide Bähungen sind einfacher nnd wohlfei¬

ler, als die sogenannten Schmuck er scheu,

welchen sie übrigens an Wmkfamkeir nicht nach¬

stehen. Anstatt des darunter befindlichen Essigs

kann man auch eine Drachme

dazu nehmen.

Als Umschlag oder Bähung vermittelst eines

zusammengeschlagenen Tuchs warm auf den

Unterleib gelegt, befördert dies Mittel auch die

Heilung der Darmentzündung. Anch kann bei

allen gequetschten Wunden und Beinbrüchen mit

Zersplitterungen davon ein sehr nützlicher Gebranch

gemacht werden.

Bei Kopfschmerzen, Schlagfluß, Naserei,

Hirnwuth, blutiger Augeuentzündnng diese Bäh¬

ung über die Stirn oder den Kopf gelegt, ver¬

schaffte sie öfters unvergleichliche Linderung, und

übertraf den theurer»
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XXXI.

I^iocms öemulcens. Reizstillender oder

lindernder Saft.

l) k«c. ^c^u. coinrn. ^ur. vsl üor. Lsmduc,

unc. 4.

kulv. rgll. Ipecscusnk. Arsn. I.

6o^?ursr. cisciim. I.

L^isc. clisirs^acsn^. ür^c^in. ^

L^ririr. vitlioli sciä. gutt. IZ.

Otei Olivsr. sld. rsc. o^c. unc. I.

Dililcs.

Rsc. comm. ^>ur. vsl üor. Lsulduc.

unc. 5-

8^sc. äisrrsAsc. tcru^i. 2.

^vel Ouinini srad. elsct. ^»ulv. ärsc^m. 1^.

Ljlirit. Vinioü sciä. AU». ZO.

Olsi Oliv. slb. rsc. 0^1 U «Iracliin. 6.

Atitce.

z) kec. üor. Lsmkuc. unc. 2.

8^ec. äiatrsgscsntli. tcru^>. l.

IVlllcs, ksr naucila^o, cui ailck.

Olsi Olivsr. sld. rsc. 0^>t.

L)ru^>. ?Äzzav. errsi. ss unc' z.

4) Rec. A(^u. Ro5sr. vsl kul». Icl. unc. 2.

Luinmi. aralz. sl. ^>u1v. ^cru^>. 8>
Mit-
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IVki/ce, k. cui scid.
OI. Oliv. alk. rec. oz,r.

6islrti. vel Violsr. ZZ unc.
Der erste Saft dient im Brechdurchfall

(cl>c>l!'!.,), vvrnemlich in der sogenannten troknen,
und in der hitzigen entzündlichen Ruhr. Die Be¬
schreibung und Heilung der leztern findet man
im zweiten und zehnten Kapitel meines Buchs:
Von der Ruhr und ihrer Heilart, I. T h.
Giessen 1797.

Der zweite Saft würkt als ein vortref-
liches kühlendes, linderndes, reiz- uud krampf-
srillendes Mittel bei Zuckungen der Kinder, Brech¬
durchfall, allzuheftigcm Erbrechen, Durchfall,
Mageukrampf, Kolik, Sodbrennen, Harnstrenge
und HarnvechaUunz; desgleichen bei heftigem,
die Masern und andre fieberhafte Krankheiten be¬
gleitenden, Husten und Keuchhusten; ferner bei
hitzigen eutzündungsartigen Brustkrankheiten,
Ausschlags - Faul- und Nervenfiebern mit symp¬
tomatischemDurchfall.

Erwachsene nehmen alle 2 Stunden 2, Kin¬
der nach Verhältniß ihres Alters ß — l Eßlöf¬
fel voll, wobei das Glas wohl umgeschüttelt
werden muß. Man verschreibe deshalb für Kin¬
der auch nicht mehr als die Halste der obigen
Portion. Uebrigens kanu man gar wohl zu der

gan-
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ganzen Portion dieses Safts nach der zweiten

Formel bei etwaigem Durchfall 1 — 2 Gran

Brech wurzel, und bei übermäßiger Hitze 2

Skrupel bis zu 1 Drachme gereinigten Sal¬

peter zusetzen, und zwar wie ich zuverlässig be¬

haupten kann, ohne daß sich der Salpeter dnrch

die im Saft enthaltene Vitriolsäure zersetzen soll¬

te, indem nach meinen darüber angestellten, ent¬

scheidenden chemischen Versuchen, die ich ander¬

wärts mittheilen werde, gar keine Zersetzung in

einer solchen Quantität Wasser erfolgte.

Der dritte und vierte Saft ist vorzüg¬

lich heilsam bei heftigem Erbrechen, Magen-

krampf, Kolik, Keuchhusten und Hariibeschwerden

mit Durchsall und Fieder. Ist die Hitze, der

Durst, die Trockenheit des Mundes und der bit¬

tere Geschmack sehr stark, so setze man 8 ^ 12

Tropsen oder 4 — 5 Gran

; hei einer ficberlvsen Diar¬

rhöe aber zwölf Tropfen bis 1 Skrupel

</?»/>. hinzu.

Erwachsene können davon alle 2 — z Stun¬

den 2 " 1 Eßlöffel, Kinder 1—2 Theelöffel

voll nehmen, und man darf nie vergessen, zuvor

das Glas umznschütteln.
XXXII.
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XXXII.

I^nctus msllnstus. Mannasaft.
I^ec. Msnn. Dil^>sn5. I^ulcl. unc. z.

1srt!»r. tartsril. ve! LsI. 8ei»nötte contlit.
^rsn. b — 8.

Ol. clulc. recentill. ärsclim. I.
MilcesnNir.

Es giebt kein besseres Mittel für neuaebohr-
ne Kinder zur Ausführung des KindSpechs alö
dies. Es führt ab, ohne Schmerzen, stillt so¬
gar das Leibreissen, welches die erste Milch der
Wöchnerinnen gewöhnlich verursacht. Man giebt
davon nach vorherigem Umschülteln alle z — 4
Stunden ein Theelöffelchen voll.

XXXIII.

I^iactus eZoriLus. Besänftigender Saft.
liec. ^c^u. cczmm. ^>ur. vel klor. 5smlzuc. unc. 4.

L^iec. distrs^sc. l^cl^^>. 2.
cruci. ozit. ^>nlv. ^rsn. 2.

L^znir. Vitriol, scicl, AU». 2L.
Ol. Olivsr. sld. rec. o^>t. cirsclim. 6.

IVIllcesntur.

In der Cholera und Ruhr mit gelinden Fie¬
berbewegungen und geringer Neigung zum Bre¬

chen
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chen oder auch würklichem Brechen, ohne alle

entMjdliche Zufälle, schaffte dieser Saft mehrern

erwachftuen Kranken die schnellste und beste Hül¬

fe. Ich gebe davon alle Stunden oder zwei

Stunden einen Löffel voll, wobei das Glas um-

geschüttelt werden muß. Kindern wird die Hals¬

te desselben verschrieben, und theelöffelweis ein¬

gegeben M. f. daS zehnte Kap. meines Buchs

von der Ruhr und ihrer Heilart I.TH. :c.

XXXIV.

pec.toralis. Brustsaft.

1) R,ec. errst. Aisctim iz.

rsceniitt. z.

L^irit. vicriol. sciä. »uN. 12 — l6.
Alilce.

2) ^ec. L^rux. clisco6. c!s cs^t. ka^>av. »m-

in^rur. unc. 1!.

Ol. Oliv. sld. rec. opr. unc.

Ä-Iilcs.

z) I^sc. L^ru^>. clislcli. v s I Lspill. Vensr. unc 2.

OI. Oliv. all), rec. o^t. unc. l.

Ä/Ii^ce.

R,ec. L^ru^i. kud. Iä. v s I Ox^ m. Üm^>l. unc. 2.

OI. Oliv. slt>. rec. opt. unc. 1.

IVlitco.

Je-
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Jeder dieser Säfte ist ein herrliches kramps-

stillendes, beruhigendes Brustmittel, wodurch die

Lunge nicht im mindesten erschlafft wird. Sie

zeichnen sich beim hartnäckigen, scharfen, trock¬

nen Katarrhalhusten, beim Keuchhusten der Kin¬

der, und demjenigen, welcher während und nach

entzündungsai t/gen Viustkrankheiten ungewöhn¬

lich lang anhält, und die Kranken erschrecklich

angreist, vorzüglich aus. Auch beweise» sie sich

bei der Lungensucht, Magenkrampf, und beschwer¬

lichem Harnen ungemein hülfreich.

Der zweite dieser Säfte paßt besonders

hei heftigem Erbrechen, Magenkrampf, Kolik,

Keuch- und anderm heftigen Husten, und be¬

schwerlichem Harnen mit keinem oder nur sehr

geringem Fieberder erste, dritte und vierte

Saft aber bei alle» denken/gen Anfallen der

Brust, des Magens, der Eingeweide des Unter¬

leibs und der Harnwege, mit Hartleibigkeit und

Hitze verbunden, welche ich bei Gelegenheit der

Al/.X'/»»'« und im Folgenden

genauer angeben werde.

In denen Fällen, wo den Kranken Säuren

sowohl angenehm als auch dienlich sind, bei gro¬

ßer Hitze nemlich, Durst, Trockenheit des Mun¬

des und bitterm Geschmack, muß man dem zwei¬

ten und dritten Brustsgft noch 8-—12 Tro¬

pfen
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pfen sauren Vitriolgeist, oder 4 — 5 Gran

wesentlicher Weinsteinsaure zusetzen. Bei

der H.irnstrenge und Keuchhusten ohne Fieber und

Leibesverstopfung kann man sich vom ersten,

dritten und vierten Saft mit einem Zusatz

von 10 — iz Tropfen die

trefflichste Hülse versprechen.

Erwachsene können davon alle 2 — Z Stun¬

den Z — 1 Eßlöffel, Kinder 1 — 2 Theelöffel

voll nehmen, wobei das Glas jedesmal umge¬

schüttelt werden muß.

XXXV.

l.ini'tnsutum Kalchfalbe.

I^ec. v^v. rsc. ^nc. 1^ ,

Ol. Olivar. 2II1. rsc. »nc. >.

Älilc?.

Gegen brennende juckende Hautausschlage

von Mancherley Art, und gegen Verbrennungen

ist diese Salbe oft mit großem Beifall der da¬

mit Behafteten angewendet worden. Sie wird

des Tags etlichemal mit einer Feder, nach vor¬

herigem Unifchütteln, ansgestrichen. Gegen Ge¬

schwüre in der Harnröhre und Harnblase kann

sie ebenfalls mit Nutzen eingesprützt werden,

nachdem sie zuvor erwärmt und flüssiger gemacht

worden. XXXVI.
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XXXVI.

I^inimentum volstils. Flüchtige Salbe.

1) liec. 8i»I. smaion. csulr, o^it. tlrscliw. 2.
OI. Oliv, rvc, nc>n kostent. clii><.jzm. 6.

IV1. D. in vilruin ^rods odturutni».

2) liec, Lul. aininon. o^it. pulv. l^cru^,. 2.
I^ixiv. csu^t. iit<z z.

IVIilcs, Üent^iei iiorsin sut cliutiuz in vitro

«^iltomio 1>ens clitnlo; tunc

OI. Olivsr. rec. non koelenr. 6rscliw. 6.

z) liec. Lul. sminon. o^t. ^zulv. lcru^. 2.
I^i>j>icl. csnü. lits clrsl-Iiin.

6e5tiII. cornmun, llrsctim. 2.

Älilce k. tolutio in vitro ^iro^>e ol>tursro,

cni inareäisnti.» lsorliin iinniill»

kuerunt; oclc/. cie^n
O^. O^iv. rec. non tizet. 6.

Die zweite und dritte dieser S^sben ist
bequemer zu bereiten, wohlfeiler und doch würk-
sanier als das bisher gebrauchliche flüchtige
Linimeut, wovon ich das richtigste Verhalmiß
seiner Bestandtheile in der ersten Formel gege¬
ben habe. Mau reibt ein paarmal täglich die
eiue oder andre dieser Salven zur Aertheilung
verschiedner Arien von kalten Geschwülste» ein,

E z. B.
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z, B. bei wässerigen Gelenk- rheumatischen, skro¬

fulösen, venerischen Drüsen- lymphatischen Valg-

Geschwülsien und Schleimbenteln, Kröpfen, des¬

gleichen bei rheumatischen und gichtischen Schmer»

zen in den Gliedern. Durch einen Zusatz von 10

Gran Mohnsaft i Skrupel Kampfer, 6 —

10 Tropfe» 6>/. oder

/ae t/e/Z///. werden die Kräfte dieser Salben un¬

gemein erhöhet und zu dem mannigfaltigen End¬

zweck geschickter gemacht. Vor jedesmaliger An¬

wendung derselben muß man das Glas recht um-

fchütteln. Gegeu Zahnschmerzen, Hanijrreuge,

nachtliche äußerst schmerzhafte Krämpse in den

Fußen und Waden habe ich besonders die mit

Mohnsaft versetzte flüchtige Salbe hülf-

reich-befunden.

XXXVII.

snoZ^nus ms^ustus. Gsenhaltu

ger -schmerzstMender ^iquor.

R.ec. Martis puiill. lider.

Lal. rsliuior. ^»snr.

Dies muß nach den Regeln der Kunst eine

gesättigte Auflösung geben, die man filtrircn und

du,ch gelinde War'tn? des Sandbads in einer

gläsernen Retorte bis zur völligen Trockenheit

abziehen muß. Hernach wird daö zurückgeblie¬
bene '



6?

bene Salz größtenteils durch'verstärkte Hitze sub-
limirt, nach geendigter Sublimation die Retorte
zerbrochen, das in die Höhe getriebene Salz her¬
ausgenommen und in einer gläsernen oder porzel-
lainenen Schale an einen feuchten Ort, z. B. in
den Keller, gesetzt, damit eS schmelze. Nun ver-
mijchr man

Huius l^uoris/ L>j. unc. i.
Mit

vitriol. rits psrsr. et rectilicst. 2.
in einem gut verstopften Glase, und unter österm
Umschütteln entzieht dic dem
0/. die Eisentheikchengeschwind, und be¬
kommt eine gelbe Farbe. Sodann sondert man
die oben schwimmende mit Eisentheilchen ge¬
schwängerte Naphche von dem Eisenol behutsam
ab und versetzt sie mit

Dieser Liquor kommt dem berüchtigten Slrka-
num, /o»,co - /,

e / a ^ o / / e, Bestuscheff-
sche Nerventi nktnr, Lamottesche Gold¬
tropfen genannr, gleich, deren ehmaliger Er¬
finder ein gewisser Freiherr von Böttcher ge¬
wesen ist. Die mühvolle und kostspielige Berei¬
tungsart dieser Tinktur hat vor mehrern Jahre»
die letztverstorbenegroße und erhabne Kaiserin

E 2 von
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von Rußland von den Besitzern des Arkanums,
welche vorher einen ungeheuren Wucher mit dem
Verkauf dieses Mittels getrieben hatten, für drei¬
tausend Rubeln erkauft und öffentlich bekaunt ge¬
macht.

In langwierigen fieberlosen Nervenkrankhei¬
ten ohne Materie, z. B. Schwindel, Engbrüstig»
keit, Beklemmung, Beängstigung, Ohnmachten,
und andern hypochondrischen oder hysterischen Zu¬
fallen, auch m Gichrbeschwerden niit Kraftman¬
gel verbunden, war es lange Zeit hindurch das
berühmteste Mittel; allein ein gleiches Lob ver¬
dient auch, meinen neuerdings bei Kranken an¬
gestellten Versuchen zufolge, der obige mit weni¬
ger Mühe und Kosten zn bereitende Liquor, des¬
sen Bereitungsart zuerst Herr Klapp roth in
dem ersten Theil der von den: fel. H. geh. Rath
Selle zu Berlin 1782 herausgegebenen Neuen
Beiträge zur Natur- und Arzneiwis-
senscha st S. iZ7- gelehrt hat. Die Gabe ist
von 10 bis zu 25 Tropfen in Wasser.

Setzt man diese Tinktur in die Sonne, so
verschwindet ebenfalls ihre gelbe Farbe; bringt
man sie aber darauf wieder in Schatten, so er¬
hält sie nach einiger Zeit ihre vorige gelbe Farbe
wieder. Nach denen von Buchholtz darüber
angestellten Versuchen findet hier eine innige Ver¬

bin-
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bindung des salzsauren Eisens mit der Vitriol-

»aphthe statt. Vergl. Götlling Taschenbuch

für Scheidekünsiler und Apotheker 1792

S. 169 — 17z.

Ich habe bemerkt, daß auch schon vor der

Sublimation das bis zur Trockenheit abgebuch¬

te^ sogar daö noch flüssige Eisensalz der Virriol-

naphthe eine gelbe Farbe mittheilte; ein gleiches

thaten die der

UNd das lÄZVo/tt»,

Vergl. Dollsus pharmazeutisch-

chemische Erfahrungen über die neue¬

sten in der praktischen Pharmazie ge¬

machten Entdeckuugen und Verbesse¬

rungen. 1787. S. 42. Klapp roth im dritten

Stück der chemischen Annalen. 1787. und

Liphard im zweiten Stück des dritten Bandes

der Beitrage zu den chemischen Anna¬

len. 1787. S. 2ZI.

XXXVIII.

I^uoi- cietel -Iivu8. Zertheilender Ll'quor.

?) I^ec. kont. ^>ur. vel Koti». non sslir.

unc. Z.

cru6i clrsclim. 2,

8)-äenIi. äracllm I.

^si5cs, f. loluNg.

2) I^ec.
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cru6i

^cet. viii. commlln. doq. äZ ärsclim. 2-
IVIilcs.

Z) R.ec. ^c^u. konr. ^>ur. unc. Z.
8al. commun.
^.cet. vin. comm. Kon. ZA elrsclim. 2->

IVlikes.

H) I^sc. loni. ^>ur. unc.
8sl. comini^i^n. ärscluv. 2.

IVIilcs»

z) I^sc. ^>^11. kom. ^>ur. uoc. 7.
Lorsc. venet. «Irsclim. Z.

7lc^. 6^cie»ü. ciisclim.
IVlilce.

Mit innigster Freude habe ich öfters die un¬
vergleichlichen Wirkungen dieses topisch angewen¬
deten ersten, zweiten, dritten und vier¬
ten Liquors wahrgenommen, Gichttsche und
rheumatische Zufalle an verschiedenen aussen»
Theilen des Körpers, Geschwülste, Entzündun-
dungen und diejenigen fürchterlichen Schmerzen,
welche der sogenannte Wurm am Finger, einge-
stossene Dornen, Holzsplitter, Nadeln :c. an den
Händen, Fingern oder anderwärts verursachten.
Wurden öfters vortreflich Dadurch gelindert, zer¬

theilt
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theilt und ohne Eiterung geheilt. Die verwun¬

deten oder angegriffenen Theile darf man dabei

nicht abwärts hängen lassen und mit keinem Fe¬

derbett bedeck»n, sondern man muß sie erhaben

legen oder tragen. Jeder derselben bewieß sich

mir serner hülsreich gegen die Suche der Bienen,

Wespen, Bremsen und andrer Insekten. Mit

ausgezeichnetem Nutzen habe ich einen wie den

andern zur Wegschaffung der Blutaderknoten an

den Füßen schwangerer Weibspersonen, so wie

auch zur Heilung verbrannter Theile, wo jedoch

wenig oder nichts von der Oberhaut abgegangen

war, gebraucht. Auf Insektenstiche, Blntader-

knoren und verbrannte Stellen muß man mit

dem einen oder andern Liquor kalt befeuchtete

K»mpre^sen, übvrgen örtlichen Fehler

aber warme aus diesem L/i/uor, ge/koLe/kem Lein¬

samen ttnd Senimelkrumen bereitete Breium¬

schläge legen.

Der fünfte Liqnor, mit Leinsamen und

Seinmelkrumen zu einem Brei gemachte und

aus die uach vorhergegangenen Zahnschmerzen er¬

folgende harte, schmerzhafte und entzündete Ge¬

schwulst der Backen lauwann gelegt, leistet die

besten Dienste.

XXXIX.
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XXXIX.

mvllZiKcslis. Reinigender jiquor,

oder Sublimatwasser.

1) I^sc. fynr. unc. 8»

IVI>-rcur. IuI>I. corrot. nran. 10.

Milce, list lolulio.

Für reichere und solche Leute, welche gern

etwas Wohlriechendes haben, kann ma» starr des

gemeinen Brunnenwassers nehmen.

2) kec. I^scl. scur. conci5. unc.

?. Oscocr. In colsr. vnc. 8- lc>!v.

^lVIercnr. ccirrol. Arsn. io.

z) ksc. k'lcir. Lenilt. liigittsl. licc. <lraclim. 2.

kond. ^>ur.

(üoi^u. ^>sr sltc^uo^ininM. «-r col. lzroäit nnc. Z.

in csnib. 5c>Iv.

Mercur. tudlim, corrot. tzran. 6.

Statt der f/o!'. <7--??//?. /ax. kann man an¬

derthalb Drachmen neh¬

men, und zugleich mit dem Sublimat in 8 Un¬

zen einfachen oder wohlriechenden destillirten Was¬

ser auflösen.

4) I^ec.
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4) IVsc. ?ol. 8al>inss clrgckm. 6.
Iv-xl. sromsf. conc!^. i^rscliin. ü.
Hc^n. font. ^>ur. r^. I.

?. Decoet. i-ituriztuni. In co^. unc. F. lo^v.
?»Iercur. corro5. ^rsn. 6.

Der erste Liquor wird von verschiedne»
neuern Schriftstellern, vorzüglich vom Herrn geh.
Rath und Churfüistlich M.n.'ijifthen Leibarzt C.
L. Hoffniaiin in seinem Buche vom Schar¬
bock, von der Lustseuche, von Verhü¬
tung der Pocken im Angesicht, von der
Ruhr und einigen b e so u d e r n H ü l fs m i t-
teln :c. Münster 1782. als ein sicheres und
zuverlässiges äußerliches Mittel gegen die Kratze,
den Kopfgrind, Randen und andre Aasschlage,
auch hannackize Geschwüre der Haut, die nicht
nur von einer vener//chen, sonder» von mancher
ander» Ursache herrühren können, sehr empfoh¬
len, und ich kann selbst das diesem Mittel bei¬
gelegte Lob durch gar viele eigne Erfahrungen
bekräftigen.

Man kaun entweder die mit gedachten Ue¬
beln behafteten Stellen der Haut ein paarmal
taglich mir einem solchen Liquor, und nach 1 —
2 Stunden wieder mit reinem oder dünnem Sei»
fenwasser waschen, oder anch damit befeuchtete
Kompressen auflegen. Seine Würkfamkeit wird

durch
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durch einen Absud der Gundivurzel sehr verstärkt,
so ^>ie ichs nemlich in Nr. 2. verschriebenhabe.
Borher oder zu gleicher Zeit muß man innerlich
nach den Umständen Spiesglanz-, Quecksilber-,
absührenve :e. Mittel gebrauchen.

Noch muß ich erwähnen, daß jeder ^ iqn 0 r
dieser Art, besonders aber der erste, sowohl
Lause als Wanzen vertreib/ und todtet; auch von
vernünftig denkenden Aerzten und Chenukern au
die Stelle der bisher gebräuchlichen

gesetzt werden könne und müsse. Denn
es ist bekannt, daß das Kalkwaster und der Sub¬
limat, woraus es besteht, sich zersetzen, oder
ihre Bestandtheile zerstören

Sollte etwa der eine oder andere Liquor
die Theile, an welche er angewendet wird, roth
und wund machen, und einen brennenden Schmerz
darum verursachen, so muß man sie iu diesem
Fall mit Milch, der man allenfalls etwas Kalk-
waiser zusetzen kann, schleunig ahwaschen und so¬
dann den Lignor mit Waiser, oder mit dem
Dekokt, woraus er bereitet worden, noch mehr
verdünnen.

Der dritte Liquor dient zum Gurgeln,
zum Einschlürsen in die Nase und zum Einsprit¬
zen bei venerischen Geschwüren im Munde am
Japschen, am Gaumen, in der Nase und ander»

Thei-
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Theilen; der vierte Liquor ist in dem Fall
auzmvendeu, wenn zugleich die Knochen angegrif¬
fen und kariös sind, welches man aus der schlech¬
ten Jauche und deren besondern Geschmack und
Übeln Geruch, der selbst dem Kranken unerträg¬
lich ist, erkennen kann.

Die welche allent¬
halben im Ueberfluß wild wachsen, geben mit
Wasser eur gutes und unvergleichlichnülderndss
schleimiges Dekokt. Die k«/. 5^/». und

rühmt Hoffmann in seinem an¬
geführten Buche S. 246 251 mit Recht als
ein treffliches Hülfsmittel beim Knochenfras.

XI..

Flüchtiger Sal/
peter> Liquor»

liec. ^Vitri 5. kc>rr. ^>ur. oxt. c^. l.
Lutnretur luecslllvo sätuti»

LsI. iimmon. aörat. ac^ws. t. c^.
Lol.

Dieser scharfe salzige Liquor ist nichts an¬
ders, als ein und
einS der stärksten ammoniakalischen Salze. Er
lößt die stockenden schleimigen Safte auf, bern-
higt, und äußert Schweiß und harntreibende

-Kräf?
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Kräfte. Bei Wechselfiebern, Wassersucht, Eng»

brüsiigkeit :c. kann man ihn in Mirturen, in

Verbindung andrer zweckmäßigen Arzneyen zn

? — 2 Drachme» verschreiben.

Xl.1.

I.ik^uc»r optl^slmieus. Augenwasser.

1) I^ec. ^c^u. coinin. vei viori talir.
unc. 2.

lartsr. emstic. r. z>sr. Arsn. 6.

ZVIitce, s. lolulio. »

2) I^sc. ^i^u. comm. ^iur. vsl I^otsr. non ts-
li>. unc. 2.

Vitriol. s^I). ^rari. 2.

lVIi^ce, k. tolnno.

z) I^ec. ^<^u. commun. ^>nr. vsl I^o5sr. non
5-iIit. unc. 2.

I^xtrsct. 8 s»turn. 2.

ZVIilcs.

Alle die Angen wasser sind vorzüglich

kräftig, chronische Angenentzündungen und Flek-

ken der Hornhaut zu zertheilen, und man kann

jedein derselben, wenn die Augen sehr empfind¬

lich und gereitzt sind, ic> — 15 Tropfen

//F. H-t/c»/'. zusetzen.
Ei-
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Einige Tropfen von einem oder andern die¬

ser Wasser streicht man vermittelst eines zarten

Haarpinsels öfters in die Augenwinkel und auf

das Auge selbst, oder man legt eine kleine aus

einem Stückchen allen weichen Linnen gemachte

Kompresse damit befeuchtet daraus.

XIII.

8a!is sinmonisei volslulis Flüch¬

tiger Salmiakgeist.

1) I^ec. Lsl. sniiuon. opr. pulv. 2.

I^ixiv. csulr. rir. p>ir. clriiclim. 2.

8^>irit. I^svsntlulss ^rsclini. l.

ÄI. er D. in ^irr. e^zilromio ^rods cisut.

2) k^ec. ÄMlivon. c>^. tcru^z. 2.

csulr. r. p.

l^rüc^m. 2.

L^>ir!c, l^svenijul. ltrsctim. !. .

innretliöut. Isoillm in vltl.

^>rc>1«s olztur«tuin.

Von keinem Mittel kann man sich wohl so

schnelle Hülfe in den großen und schweren chro¬

nischen Nervenkrankheiten, in der Fallsucht, im

Veitstanz, Starrkrampf jeder Art

, im Huuvskrampf,

sardonischen Lachen u. s. w. versprechen, als von
die,
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diesem. Umgeschüttelt halt man einen solchen

Liquor unter die Nase, und das Einziehen deS

flüchtigen Dunsts hebt die gedachten Zufalle aufs

schleunigste; auch kann man sie, wenn mau sich

des Mittels kurz vor dem Anfall bedient, da¬

durch ganzlich verhüten. Oefters hebt es auf der

Stelle die unerträglichsten Zahnschmerzen, allein

selten ist diese Hülfe von langer Dauer. In

Rücksicht der Starke des Geruchs ist mein Sal¬

miakgeist allen nach andern Vorschriften ver¬

fertigten und allen urinöjen flüchtigen Salzen

zum Riechen mit Recht vorzuziehen.

1.icjuor Stopfender jiquor.

R,sc. Lslc. viv. unc. 2-

ZVI^rrliLs

l'sriss Zk>^>omc. 3Zl llisckm.

Alllcs k. col.

Beim gutartigen Tripper, oder beim anhal¬

tenden Saamensluß, welcher von unmäßiger Saa-

menverschwendung oder von einem vorhergegan¬

genen, bösartigen Tripper herrührt, und auf in¬

nerliche stärkende Mittel nicht weichen will, ist

dies ein Mittel, welches den Arzt selten im Sti¬

che läßt. Man fprntze täglich ein paarmal et¬
was
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was davon vermittelst eines Sprützchens lauwarm

in die Harnröhre. Damit getränkte Kompressen

oder Cbarpie auf fressende Geschwüre der Brüste

und andrer Theile gelegt, bewürken oft die schnell¬

ste , bewur.dernswertheste Heilung. Gegen nnwill-

kührlichen Abgav.g des Unns vach schweren Ge¬

burten hat Hr. vi'. Vogel die Einsprützungen des¬

selben mit Nutzen angewendet. S. dessen Ta¬

schenbuch für angehende Geburtshelfer :e. Erfurt

17^8- Einsprützungen davon in die weiblichen

Gebnrtscheile haben mir etlichemal einen häßli¬

chen chronischen weissen Fluß gehoben. In, off¬

nen Brustkrebs linderte dieser Liquor, nachdem

ich ihm noch eine Drachme

«'e»/». und einen Gran beigemischt, und

solches mit Charp^edäu^chchen ausgingt hatte, die

Schmerzen, und vertrieb den Übeln Geruch.

Xl.IV.

Isi-tari Auflöslicher

Weinstein-Liquor.

I^ec. L^>!i!t. Lsl. ainmon. aLrst. sc^uot. kortill. v'.

In solchen streue man nach und nach fein

gepülv?rte Weinsteinkristallen, und zwar

so lange bis kein Ausbrausen mehr erfolgt. Hier¬

auf setze man diese Mischung einige Tage an ei¬

nen
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nen wannen Ort, schüttele sie aber von Zeit zu

Zeit um, und filtrire sie nachher, um das Helle

vom Bodensatz abzusondern.

Ein vortreflliches Entzündungs- und Faul-

nißwidriges, auflösendes, Ausdünstung befördern¬

des, harntreibendes und Brnstmiitel, welches sei¬

nes wohlfeilen Preises und seiner großen Wirk¬

samkeit wegen mit Nutzen an die Stelle des er¬

hitzenden und empyreumauschen (,'c,^»»

Ce-'V, gesetzt zu werden, und dem 5/>k-

vorgezogen zu werden verdient. In

hitzigen, bösartigen, fauligen Fiebern mit Pete-

chien verbunden, in Katarrhalsiebern, Friesel,

Blattern, Masern, Scharlachfieber, verschiedenen

Arten der Braune, Rippenfell- und Lungenent¬

zündung, Auszehrung, trocknen und schleimigen

Engbrüstigkeit, Wahnsinn, Melancholie u. s w.

bezeigt sich dies Murel fthr heilsam. Am schick¬

lichsten giebt man es in Mixturen von drei bis

zu sechs Drachmen in Verbindung mit andern

zweckmäßigen Arzneien. Ost habe ich diesen Li-

qnor mir d>'r Fieberrinde oder mit dem Ammo-

uiakgummi verbunden mit ausgezeichnetem Nutzen

angewender.

Von der Vitriol- Salpeter- und Salzsaure

wird derselbe zersetzt; auch vom Eisig nnd sanren

Syrupen, welches man beim Verschreiben wohl
in
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in Acht nehmen muß. Eben so wenig läßt er
sich mit metallischen und erdigen Salzen verbin¬
den; hingegen kann man ihm, ohne daß er im
mindesten verändert wird, Auflösungen von Mit-
telsalzen, z. B. vom Glaubersalz, vilriolisirtek
Weinstein, Salpeter, Kochsalz:c> bemischen.

Durch die Krystallisation liefert er den wah¬
ren 7s/»//<//,///, den man öfters mit dem

zu verwechseln pflegt. Un¬
ter 5a/ welcher zur Be¬
reitung dieses Liquors genommen wird, verstehe
ich denjenigen Salmiakgeist, welcher aus
Salmiak, lufcsaurer Pottasche und Wasser
desnllirt wird.

xl-.v.

Hlars tolukiVrs riitvatus. AustöslicheS El¬
fen mit Salpeter.

Aec. tiirtsriliir. unc. l.
6S^>urat. clrscliiv. 2,

8!»ccl>. cunsr. unc.
k. ^iulvis.

Es ist kühlend, auflösend, eröffnend, stär¬
kend und krampfstillend, und übertrift in diese»
Eigenschafren viele andere Mittel der Art, was
meine Erfahrungenhäufig bestätigt haben.

F Es
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Es hebt Leibesverstopfung und führt gelinde

ab, in welcher Hinsicht et mit der China über¬

einkommt. Uebermäßigen Blutflüssen thut es

Einhalt, und ist ein herrliches Verwahrnngsmit-

tel gegen Blutspeien, Blutbrecheu, Hämorrhoi-

den der Blase, Mutterblutstnrz von Krämpfen

und Unterdrücknng des Monatsflusses, woran

Weiber zwischen 40 und 50 Jahren, meistenteils

zugleich mit Leibesverstopfung zu leiden pflegen.

Die natürlichen und kritischen Blurflüsse werde»

durch den Gebrauch desselben nicht nur unters

drückt, sondern vielmehr befördert. In der hy¬

sterischen Harnruhr und im Unvermögen den Harn

zu halten ist es sehr heilsam. Unvergleichliche

Dienste leistet es auch in krampfhaften und kon¬

vulsivischen Krankheiten, ^vgar m der Fallsucht

selbst, welche alle es gewiß, wo nicht ganzlich

hebt, doch wenigstens mindert. In der Hysterie

und Hypochondrie, Magenkrainpf und Kolik,

krampfhafter Anhäufung von Blähungen, Schwä¬

che der Zeugungsthcile aus zu starker Saamen-

verschwendung, äußerster Nervenschwäche, Be¬

ängstigung, Beklemmung, Verlust der Sprache,

Gefühl von Erstickung, Engbrüstigkeit u. s. w.

habe ich es sehr bewahrt gefunden. Es tödtet

die Würmer, und man giebt es deshalb mit ans-

ferordentlichem Nutzen vor der im vorigen ange-

geb-
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gebneu Wurmlattwerge her.

Auch besitzt dieS Mittel die Kraft, Verstopfungen

in den Eingeweiden und Drüsen aufzulösen, da¬

her es strophischen und rhachitischen Kindern sehr

zuträglich, auch mit glücklichem Erfolg abwech¬

selnd mir der vbigeu Viszerallattwerge

in der Wassersucht anzuwenden

ist. Erwachsene nehmen davon alle vier Stunden

eine halbe Drachme oder zween Skrupel; wobei

aber zu verhüten, daß es nicht in den vollen

Magen gebracht werde.

Der zur Bereitung dieses mit Salpeter ver¬

setzten Eisens erforderliche fin¬

det sich in der altern

unter dem Titel: /Via-'5 oder

Auch hat ihn schon Willis be¬

schrieben, und ihn? den Name»

beigelegt. Allem die dazu vorgeschriebene Portion

Weiiisteinkristallen ist nicht hinreichend, das Ei¬

sen auszulösen; ich lasse ihn deshalb in den Apo¬

theken auf folgende Art bereiten:

ZVlsi'S 5. tgitarisams. AufloSli-

ches oder kartalisirtes Eisen.

I^ec, ^itwutur. Ä-Isrt. pui. rulzi^inls et Lnpri

Oriclmlci ex^>siris xsrt. I.

§ 2
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Lr^-ltsII. I'urtAii pulv. ^>art. Z.

IVlitcv, k. pulvis.

Dies Pulver wird zu wiederholtemnalen, je

öfter desto besser, mir Heissem Wasser befeuchtet

und wieder getrocknet, bis das Eisen gehörig auf¬

gelöset ist. Hernach wird die Masse geflossen,

durch eiu Sieb und ein linnen Tuch gestäubt,

so daß es ein äusserst feines Pulver giebt.

Es ist ohnstreitig eins der vorzüglichsten Ei¬

senmittel und zu bedauren, daß es noch in so

wenigen teutschen Apotheken eingesührt, und von

den Aerzten bis iezt noch nicht öfters verschrie¬

ben worden ist. Sein Geschmack ist nicht unan¬

genehm. Es läßt sich leicht in Wasser auflösen,

und daher kann man mit Himbeer- Kirsch- oder

Aimmetblüthenwasser und einem beliebigen Sy-

rup geschwind und ans dem Stegreif die schönste

und würksamste Eiseutiuktur daranS bereiten.

Da schon ausser dem Körper der Weinstein die

Auflösung des Eisens im tartarisirten Ei¬

sen hier bewürkt hat, so können es auch die er¬

sten Wege besser vertragen, und es lößt sich in

ihren Säften leichter uud schneller auf, als die

blose ^ und

alle Arten des «Aic/n«//-.

XQVII.
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XI.VII.

Nalla Senfpflaster,

liec. k'erinenr. zzaniz sscslin. (Sauerteig) unc. 1^.

ksrin. tern. Lins^z. vii16. 1. rsc. non

vetutr. vmc. z.

Äli/ce.

Ist der Sauerteig zu steif, so kann er mir

ein wenig Weinessig angefeuchtet werdcn. Diese

ganze aus Sauerteig und grünem Senfmehl zu¬

sammengeknetete Masse wird 2 Messerrücken dick

auf steifes Papier einer Hand groß gestrichen,

mit einem Stück alten Flors bedeckt, damit nichts

davon an der Haut kleben bleibe, ein wenig er¬

wärmt, und in die Nähe des leidenden schmer¬

zenden TheUs gelcgl, so lang bis der Fleck, wo

das Pflaster liegt, roch '/c und brennt, welches

in z, ganzen oder mehreren Stunden geschehen

sein wird, je nachdem nämlich das dazu genom¬

mene Senfmehl mehr oder weniger frisch und

kräftig gewesen ist. Meerrettig, Zwiebeln, Salz,

Honig :c. find dabei völlig überflüssig und ent¬

behrlich. Nöthigen Falls wird die Auflegung ei¬

nes neuen Pflasters die folgenden Tage noch ein-

auch mehrmals wiederholt; und die Stelle, wo

das Pflaster gelegen, jedesmal mit warmem Was¬

ser sansr abgewaschen.
I"
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In der Wurknng kommen die Senfpflaster

mit den Spanischfliegenpflastern sehr überein,

lößen aber das Oberhautchen nicht, oder doch

nur äußerst selten, ab, und hinterlassen kein oft

mehrere Tage dauerndes fließendes Hautgeschwür,

vermehren den vorhandenen Fieberreitz wenig oder

nicht, und habe» auch auf die Harnwege keine

so nachteilige Würkuiig, wie diese.

Die Krankheiten, bei welchen sie mit Nutzen

angewendet werden, sino: Schwindel, Kopfweh,

Zahnweh, Ohrenweh, Augenentjünduiigen, Hals¬

weh, Nasenbluten, Hustt», Blutspeyeu^ Beklem¬

mungen, Brust- oder Lungenkrampf, Luftröhren¬

braune, Schle/m/iittgensuchl, Seilen/rechen, Harn-

zwaug, Harnverhaltung, Magen- und Cvl/k-

schmerzen arthritischen oder rheumatischen Ur¬

sprungs, Leudenweh, Kreuzschmerzeu, Hüftweh,

Gliederschmerzen, Lähmung, Fühllosigkeit der

Theile:c.

Die schicklichsten Stellen zur Auflegung der

Senfpflaster sind: der Nucken zwischen den Schul¬

tern, die Seilen der Brust in der Gegend der

wahren und falschen Rippen, die Lendeu, das

Kreuz die Magengegeud, der Hals, der Bauch

über und unter dein Nabel, die Arme zwischen

dem Ellenbogen und der Schulter, und dem El-

enbogeu und der Hand, die Schenkels die ein¬

wärts
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warts gekehrte Seite der Wade». Die unschick¬

lichsten Stellen für Senfpflaster am ganzen mensch¬

lichen Leibe, sind aus leicht einzusehenden Ursa¬

chen, die Fußsohlen.

Bei Kopf- und Brustbeschwerden, z. Beisp.

Schwindel, Kopfweh, Aahnweh, Ohrenweh, An-

genentzündungen, Halsweh, Hnsten, Beklem¬

mung, Nasenbluten, Vlutspeyen von örtlicher

Vollblntigkeit sowohl, als arthritifcher und rheu¬

matischer Ursache, bedient man sich auch, statt

der Senfpflaster, sehr oft mit glücklichem Erfolg

der Senffusbäder, welche bereitet werden in¬

dem man 2 Unzen bis 2z Unlze gutes grünes

Senfmehl in i Schoppen warmen Wasser i — 2

Stunden einweicht, und hernach m den Juber

zum lauwarmen Wflsser schüttet, worin die Fuße

bis über die Ki-vchr/ gesetzt und ungefehr ^ oder

^ Stunde lang gebadet werden.

XI.VIII.

ZVIsffa «ZontÄlZica. Zahnpflasier.

I^sc.

Lznslarac. sä «Iiaclun. 2.

Di.icon. c>^>r. lcru^i.
cru6. nrgi^. H.

t)I. äeüillat. gmr. 8>

ö^iirir.
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Ljiiril. Oocklssr.
lVlltc, s. IV^stls em^lslrri conlittsntig.
Beim sogenannten blntigen und gichtischcn

Aahnweh, wo Aderlassen, Schröpfköpfe, Blasen«
Pflaster und andre Mittel wenig oder nichts hel¬
fen wollten, vorzüglich aber beim rheumatischen
Iahnweh lindert diese Masse, einer Bohne groß
an das Zahnfleisch gelegt, die Schmerzen sehr
geschwind, und vertreibt sie öfters aus dem
Grunde«

X^IX.

HIsrcurius prsscipitstus kutcug. Brau»
ner QucckMerniederfchiag.

IVec, ^<^u. lorr., o^. r^. v,
^r^ent. viv. c^. 5,

Lx^ion. calori, ut k. tolutic, lstursts,
trst» clilustur

comm, 6s5nII, vel nivul. 5, cs.
(Dies stellt eigentlich den I-it^uor LsUotrU dar.)

A<jsun6. f»ccstl^ve
01, I'srt. ^>. 6sli<^, vsl 5oluüc>n, Linsr. cla-

vsll. cvi^centrat,

Hierdurch wird ein schweres braunes Pulver
niedergeschlagen, das jedoch im Anfange mehr
gelblich aussiehr, welches sodann durch wieder¬
holtes Zu- mit» Abgiessen von warmen, reinen

Vrun«
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Brunnenwasser gut abgesüßt, auf Löschpapier

über ein umgestürztes Sieb gelegt und bei ge¬

linde!' Warme getrocknet werden muß.

Es ist dies der ? 2?'/,

yd er das /'«'.'pel/i. In Pslan-

zensaure ist es leicht austvsbar, und dient des¬

halb zur Bereitung des vegetabilische»

Quecksilber wassers des Pressavin und

der Keyserschen Pillen. Mit mineralischen

Säuren, z. B. der Vitriol- Salpeter- und Salz¬

säure braußt es unaufhörlich und so oft auf, als

eS damit benetzt wird, bildet einen häufigeu stark-

gelben Bodensatz und sättigt diese Säuren nicht

leicht. Der daraus gemachte

ist nicht korrosivisch, sondern sehr milde und von

leidlichem Geschmack; das nemliche gilt auch von

dem und Alttn äußer¬

lichen Gebrauch mit Schweineschmalz vermischt

ist der /»/--. zur Auslösung ver-

schiedner Arten von Geschwülsten, so wie zu Pul¬

vern, welche gegen den Staar :e. in die Nase

geschnupft werden, sehr vortheilhafr zu benutzen

und dem weit vorzuziehen.

I..

IVIixMZ'2 Zllslepticz. Stärkende Mixtur.

I^ec. ^iju, 16. yel font. purill. ^inc. 6.

acicl. nie» I. sct scrup.

67-
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8^rn^>. srrsr. unc. ?.
IVIisce.
Sie stärkt die Nerven, erweckt die gesunke¬

nen Kräfte, hilft der geschwächten Natur wieder
auf, und widersteht der Fäulniß; daher sie sich
bei Ohnmachten, äusserster Kraftlosigkeitund
Nervenschwäche, welche die sogenannten bösarti¬
gen Nervensieberzu begleiten pflegen, desgleichen
bei zögerndem Ausbruch der Blattern und andrer
fieberhaften Hantausschläge, dadurch, daß sie
solche mäßig und ohne Gefahr heraustreibt, sehr
heilsam beweißt. Für Kinder ist die HÄfte die¬
ser Mirtur hinreichend;Erwachsenen aber muß
niau sie in der eben vorgeschriebene» Portion ver¬
schreiben. Dlcfe müssen davon alle zwei Stun¬
den zwei, jene, nach Verhältniß ihres AlrerS,
einen, oder auch nur einen halben Eßlöffel vocl
nehmen.

I.I.

Hlixturs 3nts,lAiea. Schmerzstillende Mirtur.
z) IVec. ^csc. vc/ kont. unc". Z..

I'srt. ^zulv. sä drsclim. I.
O^ii^ ciuiZ. elscr. jiulv. ^rsn. 2.
Lvru^). srist. ^>e/ V1c>I. clracii-

Älllcs.
2) l^ec.
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2) R,sc. 5c>nt. pur. vc/ IZ. unc. Z.
I^sudsn. lic^. L^clsiili. cliscliui.
L^rup. 16., I'spüv. enuc.

Viol. ärsclim. 2.
ÜNitce.

Beide Mixturen habe ich unter passen,
den Umstanden nicht nur beim Magenkramps und
verschiednen Arten von Kolik öfters sehr zweck¬
mäßig befunden, sondern dieselben auch gar vie¬
len allzureizbaren empfindlichen und zu Krämpfeil
geneigten Weibern bei schweren Geburten seit
langer Zeit her mir großem Vertrauen, nach, den
Nebenumstanden gemäß, vorausgeschicktenerwei¬
chenden, auch ausleerenden Klistieren:e. — ver¬
schrieben, uud die Herrlichsien bewundernswerthe-
sten Würkungen davon gesehen, indem nemlich
daraus die Kinder sehr leicht, schnell und ganz
ohne weitere Hülfe zur Welt kamen, in Fallen,
wo man sonst nicht selten unnöthigerweise und
nicht ohne Nachtheil für die Gcbährende mir
Aange, Perforatorium, Haken ?c. zu
Hülfe zu eilen pflegt. Vergl. ?,/e-

,/e ,
z'ec/y 0/>// /??

/e, /><?!/?- <-/ <-<?/ /. <7. 5/
^75'., meine Abhandlung im Museum
der Heilkunde B. 2. Anrich 7794. S. 2Z2

- 254.
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— 2Z4>; Erfahrungen über Geburt und
Geburtshülfe, Marburg 1797. Gegen die
Schmerzen und Krampfe iu der Gelbsucht ist dies
Mittel ebenfalls sehr würksam. Man giebt da¬
von alle Stunde bis zwo Stundey einen Eßlöf¬
fel voll.

Mit dem besten Erfolg kann man auch von
der zweiten Mirtur ein paar Löffel voll zu
Klistieren fetzen; alsdann aber muß man innerlich
sparsamer davon nehmen lassen, oder der inner¬
liche Gebranch ist dann ganz überflüssig. Der¬
gleichen Klistiere verdienen besonders zur Vermin¬
derung eines zu starken Mutterblutflusses empfoh¬
len zu weiden.

I.II.

ZVIixturs Änteretkics. Reihstillende Mixtur»
lont. — ^csc. unc 7.

^i,rrt cle^>nrst.
larlsr. ellsnr. lcru^. I.

t)!ei Olivsr. ald. rec. o^>t. unc.
8^ru^>. küjzsv. sri'sl. äisltli. »nc. I,

IVlilce.

In gar manchen Krankheiten, denen eine
übermäßige Reizbarkeit nnd Empfindlichkeit(L»-e-

der ersten Wege eigen ist, z. B. in hiz-
zigeu Fiebern und innern Entzündungen, der Le¬

ber,
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ber, des Magens, der Gedärme, der Nieren,
der Blase, der Gebärmutter; iu entzündlichen
Brnstkrankheiten, nemlich Lungen- und Rippen¬
fellentzündung; beim Keuch- und demjenigen hef¬
tigen, trocknen Husten, welcher die Masern, das
Katarrhal- und andre Fieber zu begleiten pflegt;
in sogenannten gallichten, gastrischen, Ausschlags-
Faul- und Nervenst'ebern mit häufiger Uebelkeit
und Erbrechen, mir entzündlichenAnfallen in den
Präkordien, Brennen und Austreibung des Ma¬
gens und der Gedärme, Husten, Beängstigung,
schwerem Athem, Magendrücken und Brennen
beim Harnlassen; gegen Nachwehen und Zuckun¬
gen, gegen krampfhafte Beschwerden des Ma¬
gens, der Gedärme uud andrer Eingeweisc; ge¬
gen die Gallenruhr; bei der Gelbsucht, schwarten
Krankheit, Blutharnen, Harnverhaltung, Trip¬
per, Magenkiampf und verfchiednen Arten der
Kolik mit Fieber, Neigung zum Erbrechen und
würklichem häufigem starken Erbrechen, Aufbläh¬
ung und drückendem Schmerz des Magens, und
Sodbrennen — ist dies ein nicht genug zu em¬
pfehlendes Hülfsmittel.

Erwachsenenehmen davon alle zwo Stunden
2 — Z, Kinder z — i Eßlöffel voll. Diesen
braucht man daher auch nicht mehr, als den drit¬
tel« oder vierten Theil obiger Mixtur zu verschreiben.

Der
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Der ausnehmende Nutzen der frischen au s-

gepreßten Oele, z. V. des süßen Man¬

delöls, und des wohlfeilem weissen Baum¬

öls, des Oels vom Mohnsamen, von H a-

sel- und wällschen Nüssen ic gegen die

allzugroße Reizbarkeit der ersten Wege und an¬

drer Eingeweide, bei innern Entzündungen, zur

Stillung des übermäßigen Erbrechens, zur Mil¬

derung innerer Schärfen, Reihe, Schmerzen und

Krämpfe :c. war den berühmtesten Italienischen

Aerzten schon seit langer Zeit bekannt und von

ihnen sehr gepriesen, mul aber hat er sich auch mir

in meiner Praris hinlänglich bestätigt, und ich bin

«berzeugl^ daß die ran^/ge Beschaffenheit, welche

man von zenen Lelen in den ersten Wege» so schnell

befürchtet, lediglich in der Einbildung besiehe.

Wo keine Verstopfung, sondern regelmäßige

Oeffnnng starr findet, kann man der obigen Mir-

tnr zwei Drachmen <?»?,/«/ beimi¬

schen, wodurch nicht nur die Verbindung deS

Oels mit dem Wasser befördert, sondern daS

Mittel auch Kranken, die am Husten, Tripper

oder Harnstrenge leiden, noch zweckdienlicher ge¬

macht wird. Bei vorhandner Leibesverstopfnug

aber muß man drei Drachmen zu¬

setzen, oder meine zweite oder dritte abfüh,

rende Mirrur geben.
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jVIIxtrii's s. snncl^lents-

rics. Mixtur gegen Durchfall und Ruhr.

z) I^ec. ?Ior. ^csc. ve/ kont. unc.

?u1v. elsct. äracl^m. -^.

r^icl. Ijiec^ieuunti. ^raii. 2.

L^ec. clluttün-icsiitli. /cin^>. 2.

8^)iiir. Vitriol, scici. Zult. 20.

L^ruzi. clisltli. vs! errut. 6racd-

ini» 2.

^Vlilce.

2) I^ec. konr. ^>nr. vel I^Ior. Lsmliuc.

kulv. rsil. I^ecacus^. ß^ran. 1.

z^iitr. dvzzni'st. v«I 6gi. I'iicjeric.

5^>ec. c?i-itjZ»scs5it/i. 55 2.

K^iirir. Vitriol Äci6. Autt. 20.
Älilce.

z) R^vc. sont. xur. vel I^Ior. Sambtic.
unc.

I'ulv. rsä. 5^>scsc. ßran. 1.

8^>sc. äiatru^scsiitlz. tcr^. 2.

L^irit. Vitriol! scici. gutt. 20.

(tive 8»!, lecliMv. r. ^>. cltsclim.
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Daß ordentliche, nicht in getheilter, sondern

in grvßer, reichlicher Gabe gereichte, Brech- und

Abführmittel alle gewöhnlichen Zufälle der Ruhr

zu verschlimmern, und öfters einen unbezwing¬

baren Durchfall, Lienterie, Wassersucht und Ab¬

zehrung nachzulassen pflegen, hat mich eine häu¬

fige und zuverlässige Erfahrung gelchrt. In die¬

sem Stücke summe» auch mir nur uberem: der

Herr Hofr. und Prof. l). A. G. Richter zu

Gotkingen, im ersten Bd. seiner medizinischen und

chirurgischen Bemerkungen, :c. Gött. >79^. Herr

v. van Geuns, Prof. zu Urrecht, in seiner

Abhandlung über die e p i d e m i sch e R u h r,

besondeis des A ^78^. ic. aus dem Hol?

ländischen übers, und mit Anmerkungen

begleitet von I. B. Kenp :c. Düsseldorf

17^0; — und der Herr geh. Rath und Leibarzt

E. L. Hoffmttnn zn Mainz, welcher ebensallS

die stark ausleerende Methode in der Ruhr kei¬

neswegs heilsam befunden, sondern die Heilung

derselben vermittelst einhüllender, mildernder, be:

schützenoer Mittel vorgezogen hat, (s. dessen bei

Gelegenheit des erwähnte Schrift

S- 28Y-); desgleichen der fel. Leibarzt und ver¬

dienstvolle Prof. R. A. Vogel zu Göttingen,

welcher im h> Z2^. seiner coF»»/?. ^

t.. //. sagt: „Vhngeachtet

die
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die neuern Aerzte in der Ruhr vor allen Dinge»
Brech- lind Abführmittel empfehlen, müsse et
doch gestchen, daß er viele Ruhrkranke in den
Epioeuuen der Jahre 1758 und 17Ü2 ohne solche
wieder hergestellt, und dagegen von Andern der¬
gleichen Mittel nicht nur ohne Nutzen, sondern
sogar mir offenbarem üblen Erfolg anwenden ge¬
sehen habe. Er sahe ein, daß sie aus jeden Fall
schaden, wenigstens die Schmerzen v?rmehren
müssen, ebenso wie Niesemittel beim Schnupfen.
Gleichwie nemlich diese die innere Haut der Nase
reizen, noch mehr entzünden, nicht ohne Schmer«
zen ausleeren und gar keine Linderung verschas-
sen, so halte er auch für rathsamer in der Ruhr,
welche doch ebenfalls als ein heftiger Schnupfen
der Gedärme zn betrachte« ^ey, und wobei die
Natur selbst schon eine mehr als »vch/ge, über¬
mäßige Ausleerung bewurke, sich aller dergleichen
reizenden Sachen zu enthalten, und auf keine
Weise die gewaltsamen Auswürfe der Natur zu
verstärken, noch vielweniger den zu der Zeit äus¬
serst empfindlichen und zur Entzündung geneigten
Darmkanal durch solche Mittel zu reizen. Er
habe auch nie Ursache gesunden, mit dieser Mei¬
nung unzufrieden zu werden, oder davon abzuwei¬
chen. Warum sollte auch die Ruhr nicht ohne
jene Mittel zu heilen seyn, da sie doch unsre

G Bor«
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Vorfahren in dieser Krankheit schlechterdings nicht
gebrauchten, denen gewiß Niemand nachsagen kann,
daß sie dieselbe gar nicht zu heilen verstanden
hätten? Auch fehle es nicht an neuern Beobach¬
tungen, daß die in reichlicher Gabe genommene
Brechwurzel den Bauchfluß erschrecklich verschlim¬
mert habe, und daß diejenigen welche weder Brech-
noch Abführungsmirtel genommen/ sich weit besser
befunden haben, als andre, denen man solche gege¬
ben. — Ferner findet man Fälle, wo Ruhrkranke
blos durch mildernde, schmerzstillende und schweiß¬
treibende Mittel wieder hergestellt worden sind, in

F05. und bei mehrern Schriftstel¬
lern. Brechmittel hat man zwar öfters i» der
Ruhr heilsam befunden; allein da besteht wohl
die heilsame Würkung hauptsachlich in dem
Schweiß welcher bekanntlich auf das Erbrechen
zu folge» pflegt. »a/»-

et /»^o/e a^/cutei'/ae im ?. j//. seiner
»y/öco?,//c> l^Zo x. 275)

Hippokrates machr schon die Bemerkung^ daß
Erbrechen den Durchfall hebe *). Indessen darf
man diese Wnrkung nicht immer der Ausleerung
einer reizenden Materie zuschreiben, denn an ei¬

nem

*) ^xkorilm. lö. Leer, 6.
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mm andern Orte sagt er: „Harter Leib werde

durch Brechen erweicht, und allzuflüffiger dadurch

geftoofr, indem es im ersten Falle Anfcuchtung,

im andern aber Austrocknung bewürke." *) Auch

van Swieten sagr in s. ?»

1. 1^. „daß er

einigemal langwierige Durchfalle durch Brechmit¬

tel gehoben habe, ohne die mindeste Anzeige ei¬

ner scharfen Materie in den ersten Wegen gehabt

zu haben, die durch ihren Reitz einen Bauchfluß

hatte unterhalten können." Alles dieses kann

man sich aus der Kraft de» Brechmittel, den

Hautkramvf zu entbinden und den Schweiß zu

erregen, erklären, welche Kraft sich aber ungleich

sicherer aussen, wenn man diese Arzneien in ge¬

brochener Gabe nehmen läßr. — Einige haben

»nn aber de» Gebrauch der Brechmittel in der

Ruhr ganz und gar verworftn, und blos mil¬

dernde und krampfstillende Mittel empfohlen. S.

t/e //Fe»'. 1786 und

Levison Beschreibung der Londonschen

medizinischen Praxis x. I. Th. Berlin

«nd Stettin 1782 S. 2Ül wo nemlich gezeigt

wird, daß die gallichten Zufälle selbst bei der

gallich ten Ruhr von keiner Ursache mehr ab-

G 2 han-

Le vierus Hsvrum I«ib. s. Lsx. -o.
d. Uebers,
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hange», als von der allzugroßen Reizbarkeit und

Empfindlichkeit, und von den mit dieser Krank¬

heit fast unzertrennlich verbundenen Krämpfen im

Unterleibe.

Bei der Behandlung der Ruhr rathe ich mei¬

nen Amtsbrüdern stets die Aphorismen deS

großen verewigten Stoll im Gedächtniß zu ha¬

ben, worinn er sagt- „Sey vorsichtig in Ver,

schreibung der Brech- und Absührungsmittel und

deren Wiederholung, und halte nicht falsche Iei,

ch:n von Unreinigkeiten für wahre. Durch den

fortgesetzten Gebranch ausleerender Arzneien wer¬

den die Unreinigkeiten, der Schleim, Eckel vor

Speisen :c. vermchrt, indein durch den die Ab-

und Aussonderunzöwerkzeuge treffenden Reiz eine

stärkere Absonderung des Speichels, des Magen¬

safts, des Darmschleims und der Galle bewürkt

wird." S. de^cll

L4:. Vergl. ferner -/e e^.

e. //. />. 22-2^. Baldingers Magaz. für

Aerzte, 5. Bd. 2. St. ^>-0^.

»7->^. >' c 7 c /

7,/e^/c-. 1^','. /. allgemei¬

ne teutsche Bibliothek 55. B. S. 525. und

84. B d- S. ZZ — ZY. ; </e

xo? e «mai'oW e

ve-
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dekind in >1r. 28. der Salzburger medi¬
zinisch- chirurgischen Zeitung l?yo.
Durch die gastrische Methode werden öfters erst
gastrische Krankheiten erzeugt. S. Jenaische
allgem. Litteratur-Zeitung 247. Stück
1790.; Weikard medizinische Fragmen¬
te und Erinnerungen, Franks. 1791. S.
144 — 160.; Richter medizinisch-chir¬
urgische Bemerkungen :c. S. 86 — 108.
und l8z — 184-z »/e-

175/>' Plattner
vermischte . Aufsatze über medizinische
Gegen stände, Leipzig 1796. S. 1. Mei¬
ne Abhandlung von der Ruhr und ih¬
rer Heilart, 1. Th. 5. Kap. Dvmling
Pathologie dev hitzigen gastrischen
Krankheiten im 26, u. 27. Stuck des I 0 n r-
nals der Erfindungen :c. Gotha 1798-

Ich habe also, durch übel abgelaufene Falle
bewogen, die eigentlich sogenannten,oder voll-
kommne» Brech- nnd Absührungsmittel, so sehr
sie auch von Andern gerühmt, und so häufig sie
in unsern gastrischen Zeiten gebraucht und gemiß¬
braucht werten, schon vor mehreru Jahren in
der damals bei uns epidemischen Ruhr verab¬
schiedet, und dagegen die obige Rhabarber und
Ipekakuanha nur in kleinen Gaben enthaltende

erste
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erste Mir tu r sowohl im Anfange als im Vers

lauße dieser schrecklichen Krankheit meine» Patien¬

ten mit weit glücklicherm Erfolg verschrieben.

Sie mäßigt die Fieberhitze und die Galle;

widersteht der Fäulniß, befördert die Hauraus--

dünstung und den Schweiß; hüllt die in die Ge¬

därme abgesetzte Schärfe ein; besänftigt die

Harnsirenge, das Rei>se» in den Gedärmen, die

Krampfe und den Sruhlzwang ; überzieht die ver¬

letzten und angefressenen Eingeweide wieder, miS

ersetzt den Verlust des natürlichen Schleims; sie

unterdrückt den Bauchfluß nicht, svuoern sie mä¬

ßigt ih» vielmehr blos, und stellt ihn sogar wie¬

der her, wenn er etwa durch den Mißbrauch zu¬

sammenziehender Mittel oder Opiare zu früh ge¬

stopft werden ist; sie verändert die Farbe deS

blutigen Abgangs und verwandelt öfters diö

Ruhr in einen einfachen Durchfall; — es ver¬

steht sich, daß dabei eine zweckmäßige Diat und

sonstiges Verhalten mit Vermeidung aller kalten,

geistigen, gewürzhaften, scharfen, salzigen, süßen,

gährenden:c Speise» und Getränke beobachtet

werden müsse. Vergl. Meine Anzeige wohl¬

feiler und bewährter Mittel gegen die

Ruhr. Wetzlar 178:. und 178z.

In allen Epidemien, welche ich in einem

Zeitraum von zehn Jahre» in mehrern Orteu zu
be-
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beobachte» Gelegenheit hatte, war die Ruhr sel¬

ten entzündlicher oder faulichter, fast niemals

rein gasirischer oder gallichter, sondern meisien-

theils katarrhalischer oder rheumatischer Art, wel¬

che nach den Beobachsungen eines Sydenhams

1716. 5ec?.

Fc?8- ^09. 1^0. 114 u. 116.) n. van Swie,
ren /«

7'. 7/. z<)z und Zy4>) ausleerendeit Mitteln

nicht weicht, sondern durch schweißtreibende, ver¬

dünnende und mildernde Mittel geheilt wird; wel¬

che bald mir Fiebern verbunden ist, bald wieder

nicht; wo man Ausleerungen ganz unterlassen,

mid hingegen bloßes Laudanum und andre

Opiate sowohl innerlich als durch Klistier mit

gutem Ersvlg anwenden konnte u. s. w. Sowohl

gallichter Geschmack oder Erbreche», als auch cnt,

züiidliche und fanlichre Symptomen kann man,

wenn sie eintreten, vielmehr sür Zufälligkeiten/

als für wahre und wesentliche Eigenschaften oder

gar für Ursachen dieser Krankheit ansehen. Hier

in Weilburg gieng auch nicht bei einem einzigen

Kranken die Ruhr in Lientcrie oder unmäßigen

lmd »»schmerzhaften Bauchfluß :c. über; und un¬

ter Unzähligen, die ich daran in der Behandlung

gehabt, nahm sie bis hierhin (1788) nur-bei sehr

wenigen einen tödtlichen Ausgang. Wenn



Wenn die Ruhr mit merklichem Fieber und
Aeichen innerer Entzündung begleitet war, und
um deswillen stärker kühlende Mittel angezeigt
waren, so fand ich ausser Vlasenpslaftenr und
Blutausleerungen, die ich meisienlheilsdurch
Schrvpfkopfe bewürkle, vorzüglich das gelinde
Sedativsalz, so wie auch de» mehr reizenden
Salpeter oder das Friedrichs salz (ein selir
wohlfeiles natürliches Glaubersalz) in der
zweiten und dritten Mirrur mir Vitriol-
saure und den Tragantspez ies verbunden,
und ohne Zusatz eines Syrups, ausserordenrlich
nützlich.

Noch muß ,'ch daß ich meine
erste, zweite und dritte Rnhrmirtur
nicht nur in idiopathischcnepidemMen Ruhren
und Durchfällen, sondern auch in symptomatischen
Arten derselbe«, z. B. in der Ruhr beim Kind-
bettfieber, im symptomatischen Durch fall beim
Nervenfieber,desgleichen in der sich öfters zu
den Masern gesellenden Ruhr mit dem Ausatz
von Salpeter oder Friedrichssalz unge¬
mein bewahrt gefunden habe.

Erwachsene lasse man davon alle Stunde
einen ganzen, Kinder aber nur einen halben Eß¬
löffel voll nehmen, und zuvor das Glas wohl
umschütteln.

Zur
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Schlemis beraubten und wunden Gedärme be¬
sitzt das Tragantgummi etwas vorzügliches
vor allen andern schleimigen Sachen, wie ich un¬
ten umständlicher zeigen werde, wenn von den
H/ec-. die Rede seyn wird. Bei
der Behandlung der Durchfalle empfiehlt ebenfalls
reizende Scharfe zu mildem van Swieten in
s> LoMmemai-. e/f. 7^ //. ^>A7.

Ich will hier noch etwas weniges von der
Eintheilnng der Ruhr anhängen, um den Tadel
und die albernen Beschuldigungen meiner Gegner
zu widerlegen. Eines solchen Gegners Pfeile
habe ich schon in meinen Anmerkungen
über die Ruhr und lhre Heilart zc. Wetz-
lar 1787 von mir abgewender. — Es können
ein und ebenderselben Krankheit mehrere Ursachen
zum Grunde liegen, nach deren Verschiedenheit
denn die Krankheit selbst, so wie auch die Be¬
handlung derselben verschieden seyn muß. So
giebt es nun auch verschiedne Arten der Ruhr,
welche von Rechts wegen eine verschiedne Heil-
art erfordern, wie schon Sydenham in s.

to. erinnert. Es

giebt nemlich eine katarrhalische, rheumatische,
entzündliche, fanlichte, gallichte, schleimige, ner¬

vöse.
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vöse, gallicht-entzündliche, gallicht-faulichte kc.

Ruhr. S. 5c//e und dessen

des¬

gleichen ?!«/»?-, et /»t/i/e

in seiner ??! ?/o/öco?v.

^.ilV. ?. ///. 272.»

wo die Ruhr ein Schnupfen, Katarrh oder Rheu--

tnatismuS der Gedärme genannt, und darinnen

ihre allgemeine und wesentliche Ursache bestimmt

wird, welches auch stets mit meinen Beobachtun¬

gen sowohl, als auch mit den Grundsätzen eines

Ackenside in s. ^v/en/ent» />a^.

und 2,., Birnstiels a. a. O., Jawandts

in dessen Beobachtungen einer Ruhrepi-

demie im Meiningschen :c. Riga 1794.^

und Hufelands in s. Journal der prakti¬

schen Heilkunde, 1. B. 1. St. Jena 1795,

S, ^9 übereinstimmte. Sehr einleuchtend wird

diese Meinung aus dem nicht seltnen Uebergan¬

ge der Ruhr in katarrhalische Zahnschmerzen,

Braune, und Husicn, in Schnupfen, falsche

Brustentzündung, rheumatische Gelenkgeschwnlste

«nd Gliederschmerzen, Augenentzündungen, und

so wieder umgekehrt. Das ist die eigentliche ein¬

fache Ruhr; allein die dazutretenden gallichten,

faulichten, entzündlichen :c. Zufalle bestimmen

verschied»? Arten und Verwickelungen derselben,

z. B.
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z. B. die rheumatisch-gallichte, die rheumatisch-

faulichte, die rheumatisch-entzündliche u. s. w.

vergl. //. e/ ///. Blos

der gallichten Ruhr und ihren Abarten sind Aus¬

leerungen angemessen; den übrigen gar nicht.

In wiefern diese Theorie ächt sey, und der Pra¬

xis entspreche, habe ich im vierten und sechste»

Kap. des ersten Theils meines Buchs: Von

der Ruhr und ihrer Heilart weitlauftiger

auseinandergesetzt. Von allen andern Arten der

Ruhr muß aber die ohne allen Zweifel bei uns

wo nicht immer, doch am Häufigsien vorkommen¬

de einfache katarrhalische oder rheumatische blos

mit abändernden, mildernden, einhüllenden,

schmerzstillenden, (s.

c? pavexivic.') krampfwidrigen, schweißtrei¬

benden und stärkende» Mitteln, z. B. Apekakn-

anha in gebrochne» Gaben, Opium, schleimige»

Sachen u. s. w. wegen der in den Gedärmen

statt findenden ausserordentlichen Schärfe, Em¬

pfindlichkeit, Reizbarkeit, Krämpfe nnd Schmer¬

zen, behandelt werden. Dieser Meinung sind

auch Stoll, Hofmann, O.ua riii, ili ihren

im vorhergehenden angeführten Schriften, Bau¬

mes im , 1782. über¬

setzt im dritten Stück des siebenten Bandes der

Sammlung auserlesener Abhandlun¬

gen
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gen zum Gebrauch praktischer Aerzte;
Auenbrugger in Mohren hei ms wieneri¬
schen Beitragen zur praktischen Arznei¬
kunde :c. 2. Bd. S. 48. 178z. Forhergill
in den Londonschen medizinischen Bemer¬
kungen, 1784» t/e ?»e-

//. 7. Brunn er, Sydenham,
Levison, Birnstiel, van Geuns und Rich¬
ter in ihren bereits erwähnten Werken. Syden¬
ham will die Ruhr blos mit seinem flüssigen
Laudanum geheilt wissen. Wer die Ruhr ver¬
mittelst abändernder, aus Mohnsast und kleinen
Portionen Jpekakuanhawurzel bereiteter, und Aus¬
dünstung befördernder Mittel, wie jede andre
rheumat^che Krankheit behandelt, kann einem
glücklichen Erfolg entgegensehen (s. 8tc>// Ka/.

/>. ///. 2ZZ). Alle, auch die gelinde¬
sten, Absührnugsniittel, selbst die Mittelsalze, be¬
kommen nach Vogels, Hofnianns, Stolls,
Selle'H, Baumes, Qnarins, Levisons,
Birnstiels, van Geuns und Rick)ters (a.
a. O.) Zeugniß nicht gut. Ich habe gar viele
wahre Ruhrkranken angetroffen, die schon acht
und mehrere Tage lang an dieser Krankheit ge¬
litten, und dabei eine ganz reine Junge, keinen
bittern Geschmack, kein Erbrechen, keine beschwer¬
liche Empfindung in den Präkorcien, einigen

Ap-
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Appetit, ihre völligen Kräfte, und entweder gar
kein oder nur unmerkliches Fieber harten; und
ebendies bemerkten auch schon Sydenham und
Gesner (s. dessen Beoachtungen :c. i. B'
i. Kap.). Demungeachtel verschlimmerten sich
viele derselben, durch Vernachlässigungoder ver¬
kehrte Behandlung, z. B. durch ausleerende Mit¬
tel, und verfielen in den heftigsten Grad der
Ruhr, die nemlich nach und nach einen entzünd»
lichen oder faulichten Charakter annahm, in Lien-
trrie, Wassersucht, oder Auszehrung, welche sich
dann meist mir dem Tode endigte. Ueberhaupt
sind die mir Schleim bedeckte Junge und die
Neigung zum Brechen in der Ruhr so wenig,
wie in andern fieberhaften Krankheiten, zuver¬
lässige Zeichen vvn Unremigkeiten der ersten We¬
ge, und gewahren daher nicht immer die An¬
zeige zu knuMchen Ausleerungen. Dies bestätigen
die berühmtesten Schriftsteller, ein Onarin,
Birnstiel, Zenzen, Wedekind,Weikard,
Rrchter, Reil, Dömling und andre mehr,
in ihren angezeigten Schriften.

I.IV.

^lixtura Temperirende oder
Fiebermixtur.

l) IVec. kontsn. zzur. — kjor. äcsc. vet
Ku1>, 16. unc. 7,

Nur.
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6s^urst.

dr) lrall. ?urt. z>u1v. ZZ cirsclim. 2.

L^r. äialcli. ve/ ka^isv. errst. ijlacdm.6,
Älilce.

2) I^ec. ^i^u. kcinr. pur. — k'Ior. ^cac.

I^ud. Ic!. unc,

cle^urst cjritclnn. 2.

L^rup. liul». Itj. Ox^in. Hm^!.
6rsclnn. 6.

Älitcs.

z) k^ec. ^c^u. kont. ^ur. ve/k'Ior. .^cac. unc. 7.

Nili. cle^>urat. clrsclim. 2.

^cst. 16. unc.

l-e/ Vensr,

tlracitnv,

IVI15cs.

ksc. ^<^u. kont. ^>ur. !-e/ ?Ior. Acac. unc.

cj^uiut. tlrsclnn. 2.

L^iiir. viti^iol. scic/. /cru^i. 1.

^/?vc .^ciäi luitsr. ettsnr. ^en^ün. lcin^i. )

L^r. äisltli. ve/ks^>sv. errm. 6rÄctim.6.

ZVlitce,

z) ksc. ^c^u. kont. xur. ve/ ?Ior. Acsc. unc.

cle^>uist.

Lsccli. lact. ozit. 2ä 6raclim. 2.

L^ru^>. äialrli. — äiacoä. ve/ scetol«

äii^Kw. 6.

Mitce. Die
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Die Kräfte dieser Arzneyen lassen sich schon

aus deren Ueberschrift und Bestandtheilen erken¬

nen. Man verschreibt sie neuilich in hitzigen

Fiebern und den meisten andern mit Hitze ver¬

bundenen .Krankheiten. Erwachsene nehmen da¬

von alle zwo Stunden 2, Kinder, nach Verhält¬

niß ihres Alters, l oder nur Z Eßlöffel voll.

Eine ganz vorzugliche Bereitungsgrt der

wesentlichen Weinsteinsaure, eines Be¬

standtheils der obigen^ vierten Mixtur und

meines im folgenden vorkommenden

hat Kunsemüller in Crells chemi¬

schen Annalen io. St. S. zcq. 1789- be¬

schrieben. Uebrigens kann man auch statt dieser

Saure dieselbe Quantität achtes Sauerklee¬

salz nehmen.

^lixtura gntispsxlnoäics. Krampfstillende

Mixtur.

x) kec. cosim. ^>ur. ve/ k'Ior. ^csc. unc. 4.

«jisclim. i.

Lr^lrsll. 1-irtsr. lcru^. 2.

kulv. ruä. I^ecsc. ßrsn. I.

5^ru^>, kud. lä, iik/Ven. unc,

2)
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2) I^ec, Aizu. comm. ^>ur. «e/ klor. LsmI^uc«
unc. 4.

^ilii 6ö^>ur. <Irsc1iin. l.
8acck. I-icr. pulv. Icin^>. 2.
Lr^lr. "I'artsr. ^>u1v. tcru^i. I.
?nlv. rscl. Ipscsc. ^rsri, l.
8^r. I'g^>sv. errsr. clisltii, 6rsc^m. Z,

iVI^Ics.

Ihre Arzneikräfte kommen mit der beim
weiter unten gegebenen Be¬

schreibung völlig überein; indessen ist öfters eine
andre Form der Arzneimittel den Wünschen des
Kranke» gemäs. Sowohl von der ersten als
von der zweiten Mirtur ist die Gabe für
Erwachsene alle Stunde ein, für Amder ein
halber Eßlöffel voll, wobei jedesmal das GlaS
wohl umgeschnttelt werden muß. Ist der Eßlöf¬
fel klein, so werden Erwachsenen alle zwo Stun¬
den zwei, und Kindern einer eingegeben. Ver¬
setzt man die zweite Mirtur mit 5 Drachme Tra¬
gantspecies, so leistet solche bei Durchfallen ii»
hitzigen Fiebern trefliche Dienste; 2 — Z Grane
Eisenhüthlein-Ertrakt damit verbunden, machen
sie zu einem eben so nützlichen Mittel in fieber¬
haften Rheumatismen. Einer jeden dieser Mir-
turen 2 — 4 Grane Bilsenkraut-Ertrakt zuge¬

setzt.
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setzt, liefert ein noch kräftigeres Mittel gegen
Krampfe und Convulsl'onen, als ohne diesen Zu¬
satz, vornemlich wenn der Puls der Kranken da¬
bei zugleich sehr gereitzt und beweglich ist.

I.VI.

^lixtnrs äiui-eüca. Harntreibende Mixtur.
z) kec. tont. zuritt. unc.

Luiuini smmonisc. cie^iur. 6r«ci,m. 2.
I^itr. 6e^,urut. «lrsciun. 1^.
Lsl. ummon. cle^ur. o^>t. 6rsc!iir>.
kulv. Li^uill. lirsctllii. I sd

Icru^. 2.
ZVlsAnes. ^irri oxt. tcrur». I.

Antimon, surst. ^,rsn.
8^ru^. ve/ Vsnsr,

cirsckin. 6.
Ä^/cssnlur.

2) kec. X<zu. tont. purill. unc. 7.
Luinmi aminon. i1e^>ur.
I^itri üs 6rsclno, 2.
kul v. L^uill. ärsckm. z sä t«ru^>. 2
Oxiio. ctrscizm. 6.

IVIitc.
z) IVec. tont, zuritt, unc. 7.

t^itri 6«>jzur»r. ärscdm. 2.
limxl. 6r»ckm. z »ä lcru^,. 2

H Lyrux.
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8^ru^>. R,u!>. 16. Ox^m.
clr^clim, 6.

Mtc.
In Rücksicht der Kräfte kommen diese

Mirture» mit der Viszerallattwerge
überein. Man kaun sie daher Kranken verschrei¬
ben, welche jene Lattwerge, des nnangenehmen
Geschmacks wegen nicht gern nehmen. Die Ga¬
be ist alle Stunde ein, oder alle drei Stunden
zween Eßlöffel voll, wobei ebenfalls das Glas
umgeschnttelt werden mnß.

Bei Schlagflüssen und Lähmungen beweisen
sich diese Mixturen, nach einer etwa erforderli¬
chen Aderlaß gegeben, weit wurksamer, als eine
Auflösung von Brechweinsiein oder ein Ab/ud der
Arnika; bei der Brust- und Hauttvassersuchl lei¬
sten sie schnellere und gründlichere Hülse, als der
rothe Fingerhut, die Senegawnrzel, die
Bacherschen und Janin schen Pillen, dra¬
stische Laxanzen und andre Mittel, welche
man sonst wohl in diesen Krankheiten anzuwen¬
den pflegt; auch habe ich sie verschiednemal im
Anfange der Brustwassersucht sehr heilsam be¬
funden.

Aus Erfahrung habe ich gelernt, daß das
Hauptingrediens derselben, die Meerzwibel,
(die aber nicht geröstet, sondern nur bei gelinder

Wär-



Wanne getrocknet seyn darf) bei rheumatischen,
Asthmatischen Zufällen, bei wässrigen Geschwük

sie», Leukophlegmatie, Wassersuchten, Krämpfen,

Schlagflüssen, Lähmungen, chronischen Krankheit

ten, die ihren Grund in verderbter Lymphe oder

Schleim haben, — ein vortrefliches, sicheres und

zuverlässiges Mittel sey, welches man sogar bei

beträchtlicher Hitze, nur alsdann freilich in Ver¬

bindung mit kühlenden Arzneien, nicht nur ohne

die mindeste Furcht vor gefahrlichen Folgen, son¬

dern mir der sichersten Hoffnung eines glückliche»

Ausgangs anwenden kann. Mit WahrlM be¬

hauptete daher schon längst Werlhof (in s.

i» 5/iec. 7^) „daß die Meer¬

zwiebel eins der vornehmsten Heilmittel gegen

den Skvvdut sey, daß sie dem Blut und der

Lymphe eine freiere Bewegung verschaffe, die ge¬

wöhnlich das Innere des Mundes befallenden

Ucbel hebe, die Nerven von ihrem Reiz befreie

und belebe, nud als ein Mittel, welches sowohl

die monatliche Reinigung zu befördern, wie auch

den stockenden Goldaderfluß in Bewegung zu

bringen vermöge, sich sehr anszeichne. " — Man

vcrgl. hiermit das, waS ich bei Gelegenheit des

der ?//»/. xec/c>iv»/.

und gesagt habe; desgleichen n

H 2 Bei
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Bei der serösen oder rheumatischen Hautwas-

sersucht ohne Fieber, deren ich in meinem Buche

von der Ruhr und ihrer Heilart i. Th.

S. 2Z Erwähnung gethan habe, kaun man der

dritten Mirtür eine halbe Drachme Kam¬

pfer, oder sechs Drachmen Flieber mus, und

statt des Salpeters ein paar Drachmen kausti»

scheu Salmiakgeist mit Nutzen zusetzen.

Nach des verewigten StvNs Anspruch be¬

weißt sich jeder als Quacksalber welcher die Was¬

sersucht mit drastischen, sogenannten wassertrei-

benden, Purganzen behandelt. Brechmittel pas¬

sen ebenfalls in dieser Krankheit nur äußerst sel¬

ten. Durch harntreibende AiLne/en hingegen las¬

sen sich die meisten Wassersüchten heilen,- denn

die Harnwege sind zur Ausleerung der wässrigen

Feuchtigkeit am geschicktesten, (s. dessen /^ae/ec/.

/'» />o/?

/>a^. L») — Unter allen harntreibenden Mit¬

teln behauptet die Meerzwiebel von den ältesten

Ieiten her den Vorzug, nicht nur weil sie durch

ihr Alter ehrwürdig, sondern weil sie sicherer als

alle andre Mittel dieser Art würkt. (S.bi) —(Am

allerwürksamsteu und sichersten ist sie in Substanz

oder Pulverform.) — Das beste Korrigens dazu

ist der Salpeter (S. b2.) Konvulsivische und

gich-
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gichtische Engbrüstigkeit sind gar oft die Ursachen
der Brustwassersucht(S. 8l). Zufalle und Aei¬
chen der Brnstwassersuchtsind: Beschwerden beim
Athmen, vornemlich im Gehen, noch mehr un
Treppensteigen, Beschwerden beim horizontalen
Liegen aus dem Rücken, österS auch auf der ei¬
nen oder andern Seite, welches letztere manch¬
mal ganz unmöglich ist; chronischer, feuchter, je¬
doch bisweilen auch trockner Husten (S. 82 );
bei der geringsten Bewegung Herzklopfen; plötz¬
liches Erwachen ans dem. ersten Schlase, mit
Furcht zu ersticken; Erleichterung aller Anfälle,
sobald ein reichlicher Harnfluß erfolgt, oder die
Geschwulst der untern Gliedmasen starker wird
(S. 82 8L)> Indessen ist doch das plötzliche Er¬
wachen aus dem evsi«n Schlase an und für sich
zuweilen trüglich und kann auch ohne Wasteran?
Häufung in der Binsthöle statt finden. Diese
Art von Wassersucht kann schlechterdings keine
abführenden Mittel, am wenigsten die von der
stärker» Art, vertragen, sondern verschlimmert
sich vielmehr darauf. Dahingegen passen blofe
harntreibendeArzneien (S. 7z). Der mit der
Brustwassersucht unzertrennlich verbundene spar¬
samere Harnabgang beweist allein schon den aus-
gezeichneten Nutzen der harntreibendenMittel,
und unter diesen vornemlich der Meerzwiebel,
hintänglich. Kran-
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Kranken, deren Gaumen so zärtlich ist, daß

sie den Geschmack der obigen harntreibenden

Mir tu r unerträglich finde», habe ich öfters an

deren Stelle folgende beide Mittel verschrieben:

sc>nt. Pur. u.ac. 7. I^itri clo^ur

1!. 8al. sinrson. ^>ur. clraclim. !. 8^-

ru^i. Viol. äractim. 6. Hlilcs. und zugleich: ksc.

?»Iv. com^iol. 8tükl. (?umini sininoniac.

ös^ur. Z» clraclii». 2. ^rcsn. <Iu^>!ic. ^>ur. clrsc^in.

1^. Alauns/'. c>jzt. 8a^>c>n. Venet. ei

Ve^sto - minsral. (iisventlorlr. «lkÄc^m. 8ul^k.

Antimon, sur. kcru^>. z. IVIilc^ k. c. 8^r. clialtli.

t. 1^. iLv. — Von der Mirtur ließ ich

zween Eßlöffel voll, und von den Pillen zehn

bis zwölf Stück drei bis viermal des Tags ab¬

wechselnd nehmen. Ein gewisser Gelehrter litt

mehrere Jahre lang an einem ihm äusserst be¬

schwerlichen überaus starken Fußschweiß rheuma¬

tischen Ursprungs, welcher endlich durch diese Mit¬

tel glücklich und aus dem Grunde gehoben wurde.

M. s. 142 des ReichSauzeige rö vom

Jahr 1737.

I.VII.

V4ixrlli-A eccoproücs. Gelind abführende

Mixtur.

?) l^ec. sonr. ^>ur. vsI l^Ior. ^csc. unc. Z.

Rkitksrb. elect xulv. scr»x. 2.
5?ur.
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6spurat. lcruz,.
Lr^ltall. Isrcar. ziulv.
L^ru^. I^olui. lol^tiv. üä cliaclim. 2.

lVIisce.
z) l^sc. ^V<^u. koni. ^>ur. veI I'Ior. .^cac. unc. 4.

A^slisr!,. slecl. ^>ulv. 5cru^>. 2.
Nitr. cle^urat. 6rac1im. l.
Lsl I'rjclsr^e. contr.
dr^ltall. ?art. ^inlv. ZZ <lracliin. 2.
8)'ru^>. kol^r. Ivlutiv. iu cliuclim Z.

IVIllce.
Mit dem erwünschtesten glücklichen Erfolg

habe ich diese Mirruren sowohl bei Wechselfie¬
bern, als auch bei hitzigen, anhaltenden und
nachlassenden sogenannten gastrischen, vorzüglich
gallichten Fiebern gesehen; desgleichen beim Sod¬
brennen, Eckel und Erbreche», Magenkrampf
und Kolik von Hamonhoidal- und Menstrua-
t,o»5-Fehlern, so wie auch von andern Ursache»;
beim Blutbrechen, bei blinde» Hämorrhoiden,
Hämorrhoiden der Blase und deren Bewegungen,
mit leichter sowohl als auch mit beschwerlicher
Leibesoffnung; bei der hitzigen Fallsucht oder so-
genannrui Eklampsie; bei der Gelbsucht, Gicht
und hitzig.'n Rheumatismus; bei hitzigen und
chronische» Hautansschlage» und Geschwüren; bei
Kopfweh, Allgeuentzüiidnng, Vhren- und Zahn¬

schmer-
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schmerzen; bei hypochondrischen und hysterischen

Beschwerden, Schwache des Magens und Darm¬

kanals, Verstopfung des Stuhlgangs und HarnS

u. s. w.

Sie beruhigen die Wallungen des BlntS,

besänftigen die zu starken Fieberbewegimgen, füh¬

ren gelinde ab, stärken die Verdauungs- und

Harnwerkzeuge, und befreien solche vrn den sie

belästigenden gallichten, schleimigen und andern

Unreinigkeiten ungleich sicherer und besser, alö

alle andre Absührungsmiltel. Man läßt alle zwo

Stunden zween Eßlöffel voll davon nehmen,

nachdem das Glas zuvor wohl umgeschüttelt

worden.

IVIixtura Igxstivs. Oelichte jaxir? Mixtur.

1) Hec. sc>nt. ^,ur. vsl klar. /^csc. unc. 7.

01. Oliv, sld. rec. o^>t. unc. 1^.
8sl kriäeric. contr,

8^ru^>. kub. 16. vs) Viol. sZ unc. I.
ZVlitcs.

2) ^c^u. 5c>nt. ^>ur. v el ?Ior. ^cac. unc.

Olei Oliv, itlli. rsc. unc. 1^.

Aciäi 'I'srtsr. e^5snt. Icru^i.

As^iursr, «Zrsckm. 2.

6-.1.
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k'iicksric. contr. Oractim. 6.

L^rup. kok. 5oIuNv. vel Violsr. unc. I.
Mlkce.

z) V.ec. ^c^u. kont. pur. v s I ?Ior. ^csc. unc. 7.
Olei O^vsr. sld. rec. opt. unc. 1^.
^cicj. larrsr. eklsnt. lcrup.

<je^>urst. clriiclim. 2.
Lal I'ricisric. contr. unc. ^
L) rup. IVIann. /olutiv, unc. 7,

IVlilce,

Statt des Friedrichsalzes kann auch das Bit¬
tersalz (8s! sinarurn snnlic. vel Leellic.) in dem
nämlichen Gewicht darunter genommen werden.

In der Gelbsucht, einer mehrentheilö mit
krampshaslen AusäUen verbundenen Krankheit,
welche keine scharfe, redende Arzneien vertragt,
ini Magenschmeiz, Beängstigung in der Herz¬
grube, Brechen und beschwerlicher Neigung dazu,
so wie auch iu der Darmgicht, im Magenkrampf
uud Kolik, bei eingeklemmren Brüchen und der
hartnäckigsten Leibesverstopfung mit heftigen
Krampscn und starker Reizbarkeit und Empfind¬
lichkeit der ersten Wege begleitet, dienen diese
Mirturcn als das passendste Absührnngsmit-
tel. Denn sie leeren ganz gelinde und ohne Reiz
aus, und aussen, zugleich erweichende, mildernde

und



124

und krampfstillende Kräfte. S. meine Ab¬

handlung. von der Gelbsucht und ihrer

Heilart, Wetzlar 1794. S. 66 — 68.

Die zweite und dritte dieser Mirture»

siuÄ nicht nur in den schon genannten, sondern

auch in allen denen Zufallen, welche bei Gele¬

genheit der angeführt wor¬

den sind, und mit besonderer Reizbarkeit der er¬

sten Wege mid mitrcr Eingeweide, mit Krani-

pfen, innerm Schmerz und Entzündung, mit

häufigem Würgen und Erbrechen, vornemlich

aber mit träger Leffnung oder gänzlicher, hart¬

näckiger Verstopfung des Leibes verknüpft zu

seyn pflegen, sehr zweckdienliche Hülfsmittel und

in diesen Fällen allen andern adsührenden Arz¬

neien vorzuiiehen. Die ranzige Beschaffenheit,

welche die frischen ausgepreßten Oele in den er¬

sten Wegen fo schnell annehmen, und dadurch

schaden sollen, halte ich für eiu Hirngespinst, da

ich sie bei allcr Aufmerksamkeit nie m meiner

Paris habe gewahr werden können.

Erwachsene müssen davon alle Stunde oder

alle zwo Stunden, nach vorherigem Umrnttelu

des Glases, ohngefähr anderthalb Unzen neh¬

men.

llX.
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I.IX.

Mxtura psrez;o:ic:s. Vefättftigende
Mixtur.

1) IVsc. kont. jiur. unc. 4.
8^>cc. ü^tts^scsnt^Ii.
?ulv. IVIgsticti. elect. »s 5cru^>. 2.

rar?. I^zecsc. nrsn. 2.
8^>ir1t. Vitrioi. scicj. 20.

IVlilce.

2) Ii,ec. IVIsutli. ve l k°Ior. Lumlinc. unc. 2.
lic^. 8^<!enli. tiiuclmi.

IVI»5ce.

Z) I^ec. ^c^u. I'Ior. 8i>m1>u<?.unc, 2.
kulv. rucl. I^iecsc^snli. «ran. I.
L^>se. lcru^i. l.

Ai^itt. 12.
Vitriol. St.icj. Autt. 6.

ZVlil'ce.

Ivec. /^c^u. I^Ioi. 5^ui!zuc. unc. 1^.
8^>ec. clistrü-^sc. Aran. iz.
I^itucl. Ilc^. 6 Z.

Älitce.

Für Erwachsene ist die Gabe der ersten
Mirlur alle Stunden oder alle zwo Stunden
ein ganzer, für Kinder ein halber Eßlöffel voll,
nach vorherigem Umschütteln des Glases.



Sie hüllt die in den Darmkanal abgesetzte

Schärfe ein, ersetzt dcn Verlust des natürlichen

Schleims, und überzieht die wnnden Gedärme

wieder; sie stillt die Krampse, den Banchsluß, die

Harnstrenge und dcn Stuhlzwang, und befördert

Hautausdünstung und Schweiß; ich habe sie da¬

her unzählichemal bei scharfen Dmchfallen, vor¬

züglich aber in der katarrhalischen und rheuma¬

tischen Ruhr, nach V.rausschicknng meiner

angewendet, und dadurch die

meisten Kranken sicher und gründlich wiederher¬

gestellt.

In einem starkern und hartnäckigern Grade

dieser Krankheit ifts »och/g, daß man zween,

drei bis vier Gran reines Opium, oder zween

Skrupel bis zu einer Drachme von Syden-

hams flüssigen Laudau um zusetze.

Für reichere Kranke kann man auch statt

des gemeinen Wassers Flieder- oder Ehamillen-

blumen-Wasser dazu nehmen.

Die darin enthaltene e/cc/^ stärkt

ohne zu reizen, zieht gelinde zusammen und rei¬

nigt, und besitzt dabei noch etwas balsamisches;

weshalb sie auch Degner bei Schwache und

von der Ruhr herrührenden Geschwüren der Ge¬

därme mit Recht als ein sicheres Hülfsmittel

empfiehlt.
Die
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Die zweite Mirtur gab ich gegen Liente«

rie, wässrige Fnsgeschwulst und Wassersucht,

welche auf heftige und langwierige Durchsalle

und Rühren ^n folgen pflegen, und zwar solchen

Kranken, welche wegen besondrer Reizbarkeit nnd

Empfindlichkeit der ersten Wege meine Visze-

r.alpillen nicht gut vertrngen. Ich ließ kurz

vbr oder nach einer jedweden Gabe der Pillen

Erwachsene einen Halden Löffel voll von dieser

Mirtur nehmen.

Die dritre und vierte Mirtur sind blos

für ruhrkranke Kinder von einem bis sechs Jah¬

ren bestimmt, denen man davon alle i — 2 — z

Stunden, nach Verhältniß der Würknng, einen

Theelöffel oder einen halben Eßlöffel voll, nach

vorherigem Um^chüuein emgicdt. Gegen gelindes

Erdrechen oder fruchtloses Würge», im Fall sol¬

ches ohne einige fieberhafte und entzündliche Zu¬

fälle eintritt, setze man noch anderthalb Drach¬

men süsses Mandel- oder weisfes Baum¬

öl, das jedoch gut und frisch seyn muß, hinzu.

Ganz jungen Kindern darf man Opiate innerlich

nur mir der äußersten Vorsicht und in sehr ge¬

ringer Gabe verschreiben. Am besten und sicher¬

sten bekommen ihnen solche immer in Klistieren.

S. mein Buch von der Ruhr und ihrer

Heilart, I. Th. 8, y nnd 10. Kap. Ich
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Ich habe die Ruhr nie so bösartig und schwer
zu heilen gesehen, als zu Weilburg in den bei¬
den Epidemien im Sommer und Herbst 1788
und 1791. Die letztere befiel über fünfhundert
Menschen. Bei vielen dieser Kranken gab ich,
nach Sydenhams Rath, gleich Anfangs Opi¬
um in Verbindung mit meiner ersten

und es gelang mir dadurch dies lke-
bel in seinem Entstehen zu ersticken. Es war
hier äußerst nöthig, der Krankheit sogleich entge¬
gen ;u gehen, sobald sie sich nur näherte, weil
sie sonst sehr schnell alle Kräfte aufrieb. Ohne
Zweifel waren Stolls Ruhrepidemieu von glei¬
cher Ait, wovon er (/>'-?/. 4'. II/. ^>.1^.
252, 277, 290, Z2I, Z26, zz8, ZZY, Z4v,
Z^8 und Z^y.) erzahlt: „daß diejenigen, welche
Brech- und Abführnngsmittelgegeben, in der
Kur nicht glucklich gewesen seien, indem dadurch
die Menge der blutigen schmerzhaften Ssuhle nur
vermehrt, und öfters ganz reines Blut, einem
wahren Blutstnrz gleich, häufig abgetrieben wor¬
den sey. Zuweilen sey, wenn auch der eigentliche
Nuhrschmerz, wiewohl spät aufgehört habe, doch
noch viele Wochenlang ein anhaltender schmerzlo¬
ser Vanchfluß zurückgeblieben. Nach vielen frucht¬
los versuchten Mitteln wären am Ende die Kran¬
ke» wassersüchtig, oder durch die beständigen wäs¬

sert-
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sengen, schleimigen Ausleerungen abgezehrt, ge¬
storben. In diesem Falle habe man besonders
die dicken Gedärme weit dicker als gewöhnlich,
zäh nnd lederarlig, jedoch nirgends von Geschwü¬
ren versehrt gefunden. Die Wassersucht und Aus¬
zehrung können von nichts anders hergeleitet wer¬
den, als von der gänzlichen Zerrüttung der ein¬
sangenden Gesäße der Gedärme, wodurch diese
sieis und spröde geworden, und so ohnfehlbar ei¬
nen anhaltenden und schmerzhaftenDurch fall zu¬
wege bringen mußten. Bei einigen Rühren habe
kein einziges bis jetzt bekanntes Mittel helfe»
wollen. Andre haben sehr lange gedauert, man¬
cherlei Schwierigkeiten bei der Heilung gemacht
und besonders keiue Mittelsalze vertragen können.
Daher wären dre Kranken in unheilbare langwie¬
rige Bauchflüsse verfallen und bei vollem Ver¬
stände endlich unter unuiiterbrochnen Stühlen,
mit äußerst kleinem und zuletzt verschwindendem
Pulse gestorben (nachdem nach nnd nach alle
Kräfte erschöpft, die äusseren Gliedmaafen kalt,
daö Gesicht und die ganze Oberfläche deS Kör¬
pers blaß, die Lippen uns Nägel bläulich ge¬
worden). Bei den Leichenöffnungenhabe man
frisch entzündete und daher bisweilen missarbige
Stellen, mit einer besondern beim Emschneide»
bemerkbaren Härte, je5och nicht die geringsten

Zei-
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Zeichen von Brand wahrgenommen." Allen der»

gleichen üblen Zufallen nun vorzubeugen, und

solche, wo sie einmal schon vorhanden, wieder

aus dem Wege zu räumen, giebts keine hülfrei-

chcre und zuverlässigere Mittel als. obige Mix¬

turen und die weiter unten zu betrachtenden

stärkenden Pillen u. ?//«/.

Oesrers habe ich auch diese erste besänf¬

tigende Mirtur gegen allzu stavke sympto¬

matische Bauchssüsse welche sich zuweilen zu den

Masern, den bösartigen Nerven- und Kindbett-

fiebern zu gesellen pflegen, ungemein heilsam be¬

funden.

I.X.

Mxdurs, leäanva. Blutstillende Mixtur.

l) Rec. ^u. tlor. Hcsc.

I^ub. 16. ss unc. 3.

Lcet, vulnslsr. veAetsb. vsl

L^rup. errst. s» 6rsclun. 6.

äe^iurar. tcru^i.

?uiv. ^rsnoi. Ltisrme!. li.i>.^>. I,

O^iü cruci. opt. ^ran. Z.
IVlilce.

z) kec. ^u. ^csc, unc. 6.

I^itr. äepurat. l'cru^>. Z.

?ulv.
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kulv. Arsn. Lti«-rms; tcru^. It

O^iü crucl. o^>r. ^ran. Z.

/^cet. R^ub. I<j.

L^iux. i'u^><»v. errst. ZZ 6oackm. 6>

IVIifce.

Z) R.ec. ^l^u. koni. xur. ve/ ?1or. ^csc. unc. H.

j'ujv. r-ilj. I^zecsc. Ars», i.

cruij. o^>c. Arari. 2.

6e^>ulst.

Lr)lrsII. larN sä ärsckm. t.

8)'ru^>. 1's^av. ertst. uno»
Mi5c.

Bei allzustarkem Blutverlust durch natürliche

Wege, beim Bluthusten nemtich, beim Nasenblu¬

ten, Mutterbwtsturz ic. v>evche vom versäumten

gewohnten Aderlassen, Krampfeit, bei wahret

und falscher Schwangerschaft, von Unterdrückung

und Zurückhaltung der Hanwrrhoiden und Mo«

natsreinigung ihren Ursprung haben, ist dies ein

sicheres und durch die Erfahrung bewahrtes Mit- ^

tel. Man giebt davon alle zwo Stunden einen

bis zween Eßlöffel voll. Aermern kann man statt

der deMirte» Wasser reines Brunnenwasser daza

verschreiben. S. meine Erfahrungen übee

Geburt und Geburtöhülfe. Marburg

t?97.

I !^XI.
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I.XI.

IVIixtura solutiva. Eröffnende Mixtur.
1) li^ec. ^l^u. konr. xur. i-e/ ?loi. ^csL. unc. 7.

T'srt. eineiic. r. ^>sr. Arsn. I.
cle^urar.

LsI ?ric!eric.
I'srr. ^>u1v. sä Zrsclim. 2.'

L^r. R>oli>r. lolut. ve/ Violsr. clrsctlin. 6.
IVli^ce.

2) R.ec. ^c^u. kom. xur. ve? ?^or. ^.csc. unc. 7.
'I'srt. Emet. 1. ^>. ^ran. I.
Liil I iikjeric. coiitrir.

liuli. Ic/. i't-/ ^csto^. Litr. ä»
6.

Ä'IIIcs.

z) IVsc. ^<^u. t'onr. ^>ur. l-e/ k lar. ^cac. unc. 7.
?sit. emet. r. ^>. Aian. I.

tsrtsrilat. unc. I.
(live Isrt. uric. I.)

Lr^stsII. ?srrar. ^>^v. 6rsckin.
Lvr. I^ol. lolmiv. ve/ VIol. clisc^m. 6.

Ülilcs.

Gegen Leibesverstopfung in hitzigen sowohl
als intermittirenden,vornemlich sogenannten ga¬
strischen oder gallichten Fiebern, und vielen an¬

dern
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dem Krankheiten mit und ohne Fieberhitze habe

ich die beiden ersten Mixturen Tmzählige-

rnal mit dem erwünschresten Erfolg gegeben.

Die dritte Mirtur bewiest sich meiner

Erfahrung gemäS, wenn sie anhaltend und lange

genug gebraucht wurde, beim Wahnsinn, Melan,

«hotte, Hypochondrie, Verstopfung der Eingewei¬

de, Blnranbaufung in den Gefasen des Unter¬

leibs, und ver schwarzen Krankheit, in sofern

keine allzugroße En^finolichkeit der ersten Wege

vorhanden war, mehrentheils überaus heilsam.

Ich lasse davon alle zwo bis drei Stunden zween

Eßlöffel voll nehmen, und das Glas zuvor wohl

uinschütteln.

klixmra tonics. Anhaltende Mi>tur.

Z) Rec, IVIsiitii. — ?lor. lont,

Pur. unc.

I^xrr. Lentian. rulir. llrac^in. 1^.

6iiitr!,Agcsnrl>. clrsclim.

I'err. ^s^ionic. elect. lcruP> z?«

O^iü cri^cl. o^t. ^rsn. Z —

Vitriol, scicl. Autt. 12.
Älilc?.

k) l^ec. IVIentli. ?!or. Larnliuc.

konr. pur. 'ine.

I 2 Lxri.
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Lxdr. t)entisn. rul>r. 2.

I'vrr. Slipon, elecr.
(lumm! srsd. elect. ZZ tcru^. 2»
rai^. I^scacvsnl». ^run. 2.

crucl. o^>t. ^rsn. z.
8^irlr. Vitriol! i»c»6. Anlt. 12.IVIilcs.

^j) kec. lVlentk. —- k'Ior. Lgmb. ve/ konr.
j)ui. unc. 4.

Lxrr. Lentisn. rul)r. 6rscl>rn

O^ii cruä. o^t. ^>ulv. gran. Z — 4.
L^>ec. äiatrü^gcitNll^.
I'u!v.> l'eri. ^s^>o». elect. Zs drsc^m.

ru6. I^iecsc. Arsn. 2.
L^ir'tt. sc'^ä. 12.

Mitce,

Für Erwachsene ist die Gabe alle 2 — Z
— 4 Stunden ein Eßlöffel voll, wober das Glas
umgcschüttelt werden muß.

Oefters habe ich durch den anhaltenden Ge¬
brauch dieser Mirtureu habituelle, besonders zur
Nachtzeit beschwerliche Durchfalle und Lienterien
völlig gehoben, welche von einer in die Lange ge- -
zogenen Ruhr, von Entblößung, Empfindlichkeit
und allzngroßer Schwache des Darmkanals ent¬
standen waren, und gewöhnlich äußerst schwer

zu
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so sehr gepriesenen Arzneien widerstanden hatten.

Nicht jede Lienterie nemlich ist (am wenigsten

gleich im Anfange) eine Lähmung der Gedärme;

dieS beweißt van Swieten in seinem
e?c. //.

^7<f. Schon Hippokrates hielt die langwieri¬

gen, gallichten, schleimigen, oder rohen Durch-

"fälle schlechterdings für bedenklich, und behaup¬

tete, es dürfen solche nicht bis zum siebenten

Tage dauren, sondern man muffe sie schon früher

durch schickliche Diät und Arzneien bekämpfen.

Alles dies hat auch Celsus gar schön aus dem

Hippokrates ausgezogen, deuu auch dieser

sagt: ein Durchsall, wenn er nur einen oder auch

mehrere Tage, jedoch ohne Fieber, anhielte, sey

öfters der Gesundheit Mn?gl/ch, mir müsse er

sich vor dem siebenten Tage stillen. Indessen

hält van Swieten auch diesen Zeitraum schon

für bedenklich V. //. F-,.)). Durch

einen lange anhaltenden Durchsall werden andre

Ausleruugen sowohl als auch die unmerkliche

Ausdünstung vermindert, dem Blute wird der flüs¬

sigste Theil entzogen, und das zurückgebliebene

giebt suf diese Art seines verdünnenden Vehikels

beraubt die Anlage zu Stockungen und Entzün¬

dungen, zur Leuköphlcgmalie, Wassersucht uud

Aus-
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Auszehrung (S. va» 7'. //.

/'«F- ZFF. 5-56, ^7-)-

OIsum srio-Z^num. Schmerzstillendes Oel»

I^ec. L^clenli. lcru^.

OI. Olivsr. slk. o^>t. 20.
VI. O. in vitruM

Dieses Oel, im Glast gut nmgeschüttelt, so¬

dann schnell auf ein Stück Flanell gegossen und

so nahe wie möglich auf die schmerzhafte Stelle

gelegt, gewahrt eine geschwinde uno sich.re Min¬

derung in der Ruhr, Hani/rrenge, Magenkrampf,

Kolik, Gelbsucht, Lendenweh, und vielen andern

schmerzhasten, krampsarügen, gichtischen und

rheumatischen Zufallen.

I.XIV.

Oleum laxaüvum. Abführendes Oek»

l) R.ec. r. ^>. Aran. H.

La^>on. vsner. - mineral.

Lrsvenkorü. ^rsn. Z.

Vlli^enN trituratione in murtsilo Is^iicleo

tolv. c.

OI. Oliv. slb. o^>r. unc. lz.
D. in vilrum.

2) Rec.
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2) A-ec. 6apon. ^rsn. 18 -- lcru^. i.
I'er. ciili^sntils. in mortsr. sc!6. AuttaNin

^c^uss li'Ior. ücac. <^. l. s<1 conüüent.
L^ru^>i,

clsin särnitc.
OI. Oiivsr. si1>. rec. unc.

D. in vitruni.

z) ksc. 6ulc. Iiccsr. er cullrc, a cu-
ticnls liberar.

I^elin. r. ^>->r. ZZ «ran. y.
?rods in inortsric» triti» stc^ns vniri« a<I-

miscsstur
Olsi Olivsr. alb. rsc. o^>r. unc. Iz.

D. in vitr.

Hiervon müssen Erwachsene alle Stunde,
oder alle zwo Stunde» einen ganzen, Kinder ei¬
nen halben Eßlöffel voll nehmen, nachdem zuvor
das Glas stark umgeschüttelt worden. Für rei¬
chere Leute kann man zur Auflösung des Jalap-
peuharzes das 0/. t/tt/c. ?ec.
verschreiben.

Wenn daZ Ialappenharz auf diese Art in
einem solchen fettigen Oel aufgelößt worden ist,
so verliert es seine Scharfe und drastische Eigen¬
schaft, macht den allzutrocknen Stuhlgang schlüpf¬
rig, und führt gelinde ab, ja es hebt sogar die

hart-
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hartnäckigsten Verstopfungen, die allen andern
Mitteln wiederstandenx und kömmt in Rücksicht
seiner Kräfte dem heutzutage so sekr gepriesenen
Rizinusol gleich, w>e ich noch neuerdings
durch Beobachtungen am Krankenbert hinlänglich
bestätigt gefunden habe^ Man kann deshalb mit
Recht das Rizinus öl gänzlich aus her Arznei¬
mittellehre ausstreichen, indem es weit theurer
ist, obendrein öfters drastisch, verfälscht und ran¬
zig in den Apotheken vorgefunden wird, und sich
durch mein aus dem Stegreif zu bereitendes

hinlänglich ersetzen läßt,
Es äussert mildernde und krampfstillende

Kräfte, und ist daher bei der Darmgicht, wenn
sie von Verstopfunz deK DarmkanalS, vyn Kram,
pfen oder Brüchen herrührt , bei heftigem Husten,
Harnstrenge, Gelbsucht, Steinbefchwerden, wcnn
Leibesverstopflingdamit verknüpft ist; gegen den
Bandwurm und Spulwürmer, welche dadurch
getodtet und abgetrieben werden , und viele andre
Krankheiten, bei denen man sonst das Rizinus,
v l zu gebrauchen pflegt, ganz ausnehmend heil¬
sam. Ich habe auch niemals bemerkt, daß es
dem Magen beschwerlich sey.

" Ohngeachtet nun zwar anfänglich das Jalap-
penharz sich völlig in dem Lel (nach der ersten
md dritten Formel) dem Anfehn nach auflößt«

s»
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fy setzt es sich doch nach einiger Zeit wieder zu
Moden; allein es vereinigt sich gar leicht auch
wieder mit dem Oel, wenn man es nur wohl
UM schüttelt,

I.XV,

kilulas slteraizteg. Sublimatpillen»
Lucc, (lrsciim. l,
L^isc. clistrsAsciintli, Icru^z. 2,
IVIvrcur, corrol. lcruzi,

Der gepulverte Süßholzsaft und die
Tragantspezies müssen erst allein in einem
steinernen Mörser gemischt und hernach der in
?inem andern besondern Mörser in ein wenig
Wasser qufgelößte ätzende Sublimat dazuge¬
than , sodann aus'S genaueste zu einer Pillenmas-
se unter einander gerieben, und daraus hundert
Stuck Pillen verfertigt werden, die man mit
Starkmehl bestreuen kann.

I.XVI,

Moores liol't'mgllni, Hoffmanns
große Pillen«

Z^sc. ^Vlicse ^>sn!s> triticei c. Iscts Psrsü (Milch-
brodgrumen) scrux. 10.

Mercur. Indlim. cvnol. 1cru^>,
^»uc. exscte loluf.
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Beides muß in einem steinernen Mörser un¬
ter sorgfältigem Reiben vermischt, und daraus
hundert Stück Pille» gemacht werden, die
man mit Lykopodienpulver bestreuet.

Gegen die verschiednsn und fast unzählbare»
Krankheiten venerischen Ursprungs, z. V. Aus¬
zehrung , Wassersucht und Augenentzüiidungeu,
gegen das Hüstweh und andre rheumatische und
gichrische Schmerzen, gegen die nächtlichen Kno-
chenschmerzen am Kopse, an den Ohre» und an¬
dern Theilen, gegen unreine bösartige Geschwüre
(sie mögen eine venerische oder irgend eine andre
Ursache zum ^Grunde haben) au den Geburtsthei-
len, im Halje, am Falsche», am Gaumen, in
der Nase oder auch an seder andern Stelle des
Körpers; gegen Geschwulst der Drüsen und Man¬
deln, Abszesse und Fisteln am After und Mittel-
fleische, bösartige Leistengeschwülste, fressende
Ausschlage und Geschwüre an verschiednenStel¬
le» der Haut, z. B- Kopfgrind, Krätze, Schwin¬
den, sogenannte Leberslecken :c.; gegen venerische
Feigwarzen, Schwielen (

ja sogar gegen den Beinsras am Hirn-
fchädel nnd ander» Knochen :c.^ — leisten diese
Pillen die erwünschtesten und herrlichstenDienste,
wenn man deren i, 2, z höchstens 4 Stück;
nach Verhältniß des Alters täglich dreimal neh-

men.



139

wen, und jedesmal etwas frische Milch mit Was¬

ser vermischt nachtrinken laßt.

Je hartnackiger und eingewurzelter nun die

erwähnten Uebel schon sind, desto länger muß

mir dem Gebrauch dieser Pillen fortgefahren wer¬

den, so daß öfters überhaupt drei- bis vierhun¬

dert Mio noch mehr nach und nach genommen

werden müssen, wobei man jedoch , zumal wenn

der Leib verstopft ist, zwischendurch zuweilen ab¬

führende Arzneien, z. B. mein oder <?/.

oder mein , auch manch¬

mal die Chinarinde und wenn Dnrchsall sich

cinfinden sollte, meinen zu Hül¬

fe nehmen muß.

Am schlimmsten nnd Hartnäckigsien isi ohn-

sireitig das venervfche Nafengeschwür

weiches meistentheils noch mit andern Fehlern,

Geschwüren im Halse, am Zäpfchen und Gau¬

men begleitet ist. Es pflegt öfters, wenn man

glaubt es geheilt zu haben, von neuem wieder-

zukehre»; indessen läßt es sich doch zuletzt durch

den wiederholten und standhaften Gebrauch obi¬

ger Pillen glücklich und sicher heben, wenn solche

nur nicht zu all und trocken, sondern für jeden

Kranken frisch und genau nach der Vorschrift be¬

reitet morden sind. Ueberhanpt wird einem je¬

den, welcher sich mit der Behandlung venerischer

Krank-
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Krankheiten nur einigermasen abgegeben hat, 5es

kannt seyn, daß dies Gift am alle, schwersten

ans der Naje und dem Gaumen zu vertilgen ist,

wie auch schon van Swieten in seinem

T', ^7/. bemerkt hat.

Mir dem innigsten Vergnügen erinnert ich

mich auch noch, durch Hülfe dieser Pillen, wovon

überhaupt gewolmlich nur drei bis vierhundert

Stuck, und zwischendurch zuweilen ein kühlendes

Abführmittel, zur ganzen Kur nöthig waren, den

grauen Sraar, und zwar nicht blos im Anfange,

sondern auch wenn er schon ziemlich eingewurzelt

war, mehrmals zertheilt zu habe«, so daß die

Kristall-Linse wieder hell wurde, und nicht der

geringste Mangel am Gesichte zurückblieb.

Für diejenigen, welche nicht gern Pillen

nehmen, kann man ein eben so wirksames und

ihnen annehmlicheres Mittel zubereiten, wenn

man diese Pillen pulvert und mit gewöhnlichem

weißen oder irgend einem Oelznckex abreibt.

In Rücksicht meiner im vorhergehenden an¬

gegebnen Snblimatpillen (/'//«/. muß

ich noch folgendes erörtern, Sie würken gelin¬

der, aber doch zuverlässiger, als die

und , oder der

sogenannte , und als

die eben beschriebenen //»//'-

« a »/.
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W ^ Denn der Snßhvlzsaft und die Tra-

gantspezies stumpfen die atzende Eigenschaft des

Sublimats vortreflich ab, saugen aber auch die

Auflösung desselben so gierig ein, und verbinden

sich so genau damit, daß in den daraus gemach¬

ten Pillen dieser giftige Bestandtheil völlig gleich¬

mäßig vertheilt ist) welches denn doch in den zu

den Hoffmann scheu Pillen vorgeschriebenen

Brodgrumen unmöglich so genau gescheh-n kann.

Sie lösen sich in den Saften der Verdauungs-

wege ganz leicht und allmählig anf, wie mich

Versuche ausser dem menschlichen Körper gelehrt

haben, und erregen daher nur äusserst selten, oder

wenigstens nur einen unbedeutenden Speichelfluß;

Magenkrampf aber, Erbrechen, Leibschmerzen und

Durchfall oder ruhrattigen, blutigen Bauchfluß

fast niemals. Man kaiin sie end/ich auch solche»

Kranken geben, denen der Brantwein in- dem

Swietenschen Liquor, wegeu seiner erhitzen¬

den, reizenden, verdickenden und zusammenziehen¬

den Eigenschaft nachtheilig seyn würde, und der

Geschmack des Brantweins sowohl als auch des

Sublimats unangenehm, eckelhafr und unerträg¬

lich ist. Vergl. Baldingers Magazin für

Aerzte Z. Bd. 4. St. S. zzF.

Uebrigens kann ich aus häufiger und zuver¬

lässiger Erfahrung versichern, daß alle andern

theu-
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theuren und mühsam zu bereitenden Arzneien aus

dem Quecksilber, z. B. die Keyserschen Pil¬

len, Pressavins vegetabilisches Queck¬

silber-Wasser, Plenks sch leimiges und

Hahnemanns anflöSliches Quecksilber

:c. keine Vorzüge vor meinen Pillen haben, und

daß diese vor allen übrigen vorzugsweise verschrie-

ben zu werden verdienen.

Auf eine bewilndernswürdige Weise wurde

durch sse verschiednemal der wahre Lippenkrebs

geheilt, eine Krankheit, deren vvllkommiic Hei-!

lung die Wundärzte sonst nur vermittelst des

Ausschneidens für möglich halte», Sie sind un¬

streitig das vorzüglichste und würksamste innerliche

Mittel gegen dies Uebel, und würken weit siche--

rer und gefahrloser, als der Arsenik. Mit gleis

chem glücklichem Erfolg sah ich sie auch gegen

fressende Geschwüre im Gesichte und an den

Brüsten von nicht venerischem Ursprung, und ge¬

gen Knochenfraß an andern Theilen anwenden/

Uebel, welche sonsi äusserst schwer zu heilen wa¬

ren. Salzburg, mediz. chirurgische Zei¬

tung i?YZ. Z. Bd. S. 46z —471.

Oefters hoben sie das hartnäckigste und fast

unüberwindliche Hüftweh, welches aber nichts

venerisches zum Grunde hatte, und wo schon daS

Schenkelbein auszuweichen drohte, binnen kurzer

Zeit. Aur
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Zur Heilung eingewurzelter venerischer Zu¬

falle, z. B. der Geschwüre im Gaumen und in

der Nase, muß man nach und nach mit der Ga¬

be meiner Pillen (jedoch nicht über vier Stück)

Zeigen, und so lange mit deren Gebrauch fort¬

fahren, bis ein gelinder Speichelfluß mit andern

gewöhnlichen Beschwerden im Munde eintritt.

Die sonst zuweilen au/ den Gebrauch des Queck¬

silbers erfolgende Entzündung und Geschwüre im

Halse sah ich auf meine Pillen nie entstehen.

Erst neuerlichst fand ich noch alles dies, so wie

auch die von Meyer (in f O^«e.

»c-. ,7-55) bemerkte Kraft des Sublimats den

Monatsfluß zu befördern, durch eigne Wahrneh¬

mungen hinlänglich bestätigt.

1.XVII.

ZÄu/ss smmczniscalss. Ammoniakpillen.

Z) R,ec. 6uivin. »rnmonisc. ei. pur.

I'srt. vitrrol. ve/ Hrc<>ii. riupl. pur.

prtlveris. sZ 6r»clim. 2.

Lxtrsct. 1'risol. Adr. kuZp.

I'aiusrinci. ve/ksllul. msi. ^rsclrm.

2 — Z vel c^. 5.

IVl. k. kiluise ponti. ^rsn. 2. »älperg,

s«minecoxoäii.

2) I^sc.
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2) I^ec. <5umin. ammon. ei ^»nr.

lart. vltliol^ ve/ Arcan. xur»

pi^ilv. ZZ ärsclim. lz»

?ulv. rs6d Vslerian. I^Iv» !>e/ tlor.

(^Ii!>lnc>m^. e^ELt» clruclim. I.

I^xrr. 1'cir^x» l'risvl. tikr. LsNtisn.

?u5^ul. ingj. llrscliwd

z vsl l.

^VI. f. 1'ilu!. pon6. Arsn. 2. co»^ei^.

lem. I^vcojio>j.

Z) I^eo. Lumm. snlmon. äe^i. e^. liraciim. 2.

?ulv. »-><1. Vijlerian. I^Iv. üc>r,

ei. ljiScdw, t.

Lxtr. 1'srsx. iibr» Lentisn,

ru^>r. ^e/ wsj. «Irscl^m,

2 — Z Vt-I <^. t.

M. k. 1'ilul^ pou6. gian. 2. Sätxsr^. lern,

kec, (-umrn. smmon. ljsxur. ei.

Isrt, vitt'iolst. ^rcsn. >1u^. ^>ur.

^>ulv.

Lsxon Venet. ve/ veAetS» ininsrsl.
l^rsvenli.

Lxtr. I^srsxitc. ve/ Llctior. äZ clrscdiii. 2«

5. I, s. kllul. zeo. lemins ^cox»

cov^xerAenäs«.
Sie
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Sie kommen in Hinsicht ihrer Arzneikräfte

mit der Ammoniak Mi l ch

überein; es ist also auch alles darauf anwend¬

bar, was oben von den heilsamen Wirkungen

dieser gesagt worden ist. Man giebt sie Kranken,

welche jene Emulsion ihres unangenehmen Ge¬

schmacks wegen nicht gern nehmen »vollen, und

dagegen die Pillenform vorziehen. Erwachsene

nehmen davon des Tags dreymal, jedesmal 9,

zo — 12 Stück. S. meine Abhandlung

von der Gelbsucht und ihrer Heilart.

Wetzlar 1791. S. ?Z.

I.XVIII.

kilulae oatlisrticas. Purgirpillen»

I'srl. vltriol. „e/ ^rcsn. 6uxl. xur.

sZ tcruj>. I.

1'ul^i. I'smsrinä. nisjor. c^. 5.

IV?» t. ?ilu!»s ^0116. Alan. 2, Lein.

^co^ioZii.

Sie sind in den nämliche» Fallen anzuwen¬

den, wo ich das Larirpulver

,/>.) empfehle, und können auch an dessen Stelle

solchen Kranken verschrieben werden, welche lieber

K Pil-
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Pillen als Pulver nehme». Die Gabe ist für

Erwachsene 12 — 15 Stück täglich z — ^mal.

I.XIX.

^Ilulss eecopl-micss. Gelind abführende

Pillen.

1) Nee. ?ulv. I^IiaI>ark. elsct.

I'art. vltriol. Arcsn, ^>ur. ZZ
6rsclun.

I'aiiigrlncj. ve/ ksttul. insj.

AI. f. !,'ilnlae ^>0116. Arsn. 2. aäl^srA.

Lsm. l^^co^oäü.

2) I^sc. Amman, sl. 6e^>llr.

I'srt. vitiiol. ^>ur.

^>ulv. ää dractim. I.

?uiv. ei. ärsc^m.

Txtr. I'arax. I'ulp. I^umsrincl.

?sllul. maj. 6iaclim. — 2 vel

?- ^

l>?. k. ^on<!. Aran. 2. 8em,

cont^.

Sie vertreten die Stelle meiner gelinde ab¬

führenden Mixtur ecco/>?-o,ica) ,

und man kann sie demnach unter den gleichen

Umständen Pillen-Liebhabern verschreiben. Die

Gabe ist für Erwachsene taglich drey- viermal,

jedesmal io, 12 — 15 Stück.
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I.XX.

?i1uZas Ke^seri. Keysersche Quccksilberpil-

len, Trageen oder Zuckerkörner. ki!u>

Iss ou c!e Xe^5si'.

Aec. N/lercuni lutc. vi»

^olvstur c»<^?ie^<!o In vs5s üctiU cuio

L^cet. Viiii r-e/ ctiam ^ceil Vini

cowoiuniz o^it. nu^o ^ciäo vitriol.

inHuinstt ^5.

Diese durch die Essigsaure bewürkte Auflö»

s^ng des Quecksilbers wird filtrirt, durchs Abb¬

rauchen gehörig konzentrirt, und sodann mit

k^Iv. und

l'rgugLgs,^^. slsct. sec^usl.

vermischt, so daß es einen dünnen Schleim giebt,

dem man eine hinreichende Menge gepulver¬

ten »veisse» Jucker zusetzt; und daraus ver¬

fertigt man nun einige Gran schwere Pillen oder

Kügelchen (TVoc^/c/).

Auf solche Art lassen sich diese antiveneri¬

schen Pillen weit bequemer bereiten, als nach

der unnöthigerweise mühsamen und kostspieligen

Methode, welche in der Sammlung auser¬

lesener Abhandlungen zum Gebrauch

praktischer Ae»zte 1774. St. z. S. 152 an«

gegeben ist. Diese eben beschriebenen Pillen ge-

K 2 den



ben auch in Rücksicht ihrer Kräfte den eigentli¬

chen Keyserschen nicht nur nichts nach, son¬

dern «bertreffen dieselben vielmehr wegen deS

Tragantschleims, wodurch die Scharfe des aufge¬

lösten Quecksilbers abgestumpft und gemildert wird.

Anfangs wird nur eine einzige Pille genom¬

men, und nach gerade gestiegen bis zu zwanzig

— dreisig; und so find öfters für einen Kranken

zur gründlichen Ausrottung alles venerischen Stoffs

tausend Pillen erforderlich.

Die Basis dieser Pillen ist die Auslösung des

Quecksilbers in der Essigsäure, oder das sogenann¬

te essigsaure Quecksilber (.^5--^?/?'.

??/5), dessen Wirksamkeit in Heilung der Lustseu¬

che und andrer Krankheiten schon vor mehr als

hundert Jahren dem Bernhard Penot be¬

kannt gewesen ist. Vergl. dessen

Judessen ist doch Keyser, der sich in neu¬

ern Zeiten fälschlich als Erfinder dieses Arznei¬

mittels ausgeworfen hat, in dem Lobe desselben

zu verschwenderisch gewesen; denn es stehet, dem

Sublimat uud meinem daraus zu bereitenden,

im Vorhergehenden beschriebenen, Pillen (/>/-

/«/. aus folgenden Gründen weit nach:

Das in den Keyserschen Pillen enthal¬

tene essigsaure Quecksilber wird sehr leicht.
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ja noch leichter, als das Weinstein saure

Quecksilber oder das

vegetabilische Quecksilberwasser, von

dein in den Saften der ersten Wege und den

Nahrungsmitteln befindlichen Kochsalz zersetzt.

Das Quecksilber wird nach den Versuchen der

neuen, Chemiker, durch die Salz- Zucker- Sauer¬

klee- Phosphor- Vitriol- Weinstein- Zitronen-

Salpeter- :c> Säure, auch tuirch alle alkalische,

erdige, oder metallische Mittelsahe, welche die

eine oder andre dieser Sauren in sich enthal¬

ten, ferner durch Seife, absorbireude Erden

und Steine, desgleichen durch Metalle, vor¬

züglich Eisen, wegen ihrer nähern Verwandt¬

schaft entweder mit dem Quecksilber oder mit der

Essigsaure, aus s«mer Auslosung im Essig nieder¬

geschlagen.

Es Hute sich also jeder Arzt, welcher dem-

ungeachtet diese Pillen in seiner Praris versuche»

will, zu gleicher Zeit etwa Speisen und Geträn¬

ke oder andre Arzneien nehmen zu lassen, die das

eine oder andre dieser entgegenwürkenden Ingre¬

dienzien enthalten. Die unsichern und verkehrten

Würkuugen dieses Mittels, z. B. Speichelfluß,

Durchfall, Eckel, Erbrechen, Magenkramps, Ko¬

lik ze. die mehrcntheils auf dessen Gebranch zu

folgen pflegen, lassen sich jedoch fast durch keine

Vorkehrung abwenden. We-



Wegen ihrer eröffnenden nnd harntreibenden
Kraft scheinen mir diese Pillen da vorzüglich
zweckmäßig zu seyn, wo Wassersucht mir dem
venerischen Uebel komplizirt ist.

I.XXI.

kilulsk psctoralss. Brustpillen.

1) R.sc. l ulv- comz?. Ltsdj.
8iicc. I^i^uirir. ^)ur.
<?uii ^tolnvn. «jsj>ur. ZZ clrse^tNit. 2.

8s!. smsr. «Irsc^ru.
Lul^>k. ^ntunc>n. surs>t. «rsn. IA.

exsLtls^. iu^e^is c. 8^-ru^i.
sx /o?m. ?iililgs

2Ov; 8sra^n. k^l^sr^Ln'ljs^
Für Erwachsene ist die Gabe des TageS-

dreimal sieben bis acht, für Kinder vier bis Ms
Srück.
2) kec. ?ulv. coinp. Lcskl.

Zucc. ^ur.
^mmon. ds^>ur. Zä «irscilm. 2.

I'arr. vitriol. ^rcan. 6u^1. ^>uri55.
ärsctiw.

Antimon, »ur. ^r»n. IH.
A?. exuctis/'. inclsc^ne c. I^r. cjisllli. /.

k. HIslIa, ex c^us korm. kilnlse ZOO;
«ont^srA. 5emirie

Die



Die Gabe ist nach Verschiedenheit des Al«

ters sechs, acht, neun bis zehn Stück.

I.XXII.

?i1ulas Polychrestpillen.

1) ?ulv. Lc^uill. com^>. Ltslil.

Ainmon. ^>ur. sä clrscliin. 2.

Lxtr. I'uiax. — Liciior. ve/ I^umar.

cirsclim. 2z.

Lsl. sinsr. <Zrgcllm.

L^I^>K. Antimon, surst. Arsn. IZ.

?VI. exsctilt. in<!iZc^us c. 8^rn^>. 6isltli.

5. c^. k. ex <^ns form. pil>>l»s

2OL>, scll^er^, ^»nlveie ^chlilii^. ex Lin-

nsl». ssctit. er Oltresr. ^rasjisrsr. ^>arc.

se^aal. com^oli^o.

Erwachsene nehmen davon dreimal des Tags

sieben bis acht, Kinder vier bis fun/ Stück.

2) lisc. ?nlv. Lc^nill. com^i. Ztstll.

(imi Amman. <^e^>nr. Zä cliaclzm. 2.

I'srt. vitriol. !^e/Arcsn. clrsclrm.

Lxtr. I'srsx. — t^ickor. ve/ ?>imar.

«Iralim. 2^.

^VIsAne5. 8äl. amsr. 6rsc1im.

8ul^. Antimon, snr. ^ran. IZ.

^VI. exllctiil. in<!e<^ns curn L^-ru^. «Zisltii,

k. Ä'Iall!», ex i^ua korin. piluius

Zvo; eoäem ptilvers «ontveresn^ao.

Nach
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Nach Verschiedenheit des Alters giebt man

davon täglich dreimal sechs, acht, neun bis zehn

Stück.

Vermittelst der obigen Brustpillen habe

ich öfters manche langwierige schleimige Brust-

krankheit, Heiserkeit, Husten, schleimige Engbrü¬

stigkeit und Schwindsucht, nach vorausgeschickter

Aderlaß am Fuß, im Fall »emlich eine Ursachs

im Blute, z. B. Unterdrückung des Hämsrrhvi-

dal- oder Monatsstusses mit zum Grunde lag,

völlig gehoben.

Die Polychrest pillen thäte» mir mehr¬

mals in verschiedenen chronischen Schlemikrank-

heiten ohne Fieber, und zwar in kukophlegmati»

schcn, ödematösen und andern wassersüchtigen,

nach Wechsel- oder Scharlachsicbern, aus zu

starker Ausleerung der Lymphe oder des BlurK

und von zurückgetriebenen Hautansschlägen und

Schweiß entstandenen Aufallen; bei Kratze, Flech¬

ten und Finnen im Gesicht, lymphatischen Ge¬

lenkgeschwülsten, Wechselfiebern, die mit keiner

übermäßigen Hitze begleitet find, vornemlich bei

viertägigen; bei heftigen Augenentzündungen und

Nervenkrankheiten mit scharfer, schleimiger Mate¬

rie; desgleichen bei Rheumatismus, Gicht, Läh¬

mung und Schlagfluß — die herrlichsten Dienste,

und erwarben sich öfters den Vorzug vor ander»

hoch-
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hochgepriesenen Arzneien. Vergl. was beim
??<«!'. bei der und
bei den angeführt worden.

Die auflösende und eröffnende Kraft dieser
Mittel wird noch sehr verstärkt, wenn man so¬
wohl zu den Brustpillen als auch zu der
zweiten Formel der Po lychrestpil len statt
der Magnesie zween Skrupel ve»«?. oder

setzt.
Sollte jedoch beim Gebrauch der Brust-

öder Polychrestpillen, besonders nach der e r-
sten Forme! die Leibesöffnung nicht richtig erfol¬
gen, so muß man zu gleicher Zeit die folgende
Mirtur zur gelinden Ausleerung verschreiben:

^ ^u. ?Ic>i. ^L»c. l. koin, ^>ur. 6. 8-»l.
IVläeric. iZe^>ur. 6rsclim. 2.
ru^>. I^ol. iolui. Vic>?. slisciim. 6. Mil'c. -Wo¬
von Erwachsene täglich dreimal zween, Kinder
aber nur einen Eßlöffel voll einnehmen müssen.

I.XXl1I.

tOllicse. Anhaltende Pillen.
I^ec. I^xlr. (?snrian.

Lort. ^zsruv. ei. ^e/ Lascarlll. ZZ
Zrsc^in. 2^.

I'err. ,7a^>on. elsct. ää ärsclim. ?.
.Ipecsc. »rzn. />.

O^iü
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Opi! cru^. opt. ">sn. 6 F.

IVI. k. c. .^Hu. Mentti. !ie/ ?Ic>r. Zsin^-

Izuci ?il>.>^s 2vo; Lem. I^^co^oä. acllzzsr-

asnclas.

Von diesen Pillen gilt ebendas, was ich im

vorhergehenden von der Hl/.rlttia gesagt

habe. Man kann sie also Pillensreundsn und sol¬

chen Kranken verschreibe», denen der Geschmack

jener Mirtnr zuwider ist. Die Gabe ist alle vier

stunden zehn Stuck.

Zuweilen habe ich sie auch ohne Opium veii-

-schrieben; in diesem Fall ließ ich aber kurz vor

«der nach jeder Gabe einen halben Löffel voll

von meiner zweiten besänftigende» Mixtur

2) nehmeru

I.XXIV.

?i1ulas vi5<?era1ss. Biszeraspillen-

!^?c. ^xrr. Lentlsn. riili?. Zraciim. 2^.

kulv. com^. 8rs^.

(^rni ^mmori. ää ärsckm. 2.

ÜVIgAne^. c>^>r. drscliin. I.

8i^ll^h. Antimon, iturar. grsn. IZ.

1^1. exscrits. «r c. L^>irir. Vin. comm. c^,

rsdixi. ii^ , ex ^orin. ?i!ulss

2LO» conl^isrg. ?u1vers tnbtiliU. Loli Ar-

üienae c. Lom. ^coxoäii. remixtas.
In
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In allen Arten von langwierigen, habituel¬
len, z. B. katarrhalischen, rheumatischen, gichti-
fchen, von Hamorrhoiden, Unordnung des Mo-
«atsflusses, Hypochondrie und Hysterie herrüh¬
renden, mit Verstopfung der Eingeweide, Schwa¬
che des PfortaderWems und der Abdominnalge-
fäße, Austreibung des Leibes u. Infarkten verbun¬
denen Bauchflüssen; Lienterie nach Ruhr; in dem

coe//-,c?<5 und die sonst meh-
rentheils durch Auszehrung und Wassersucht tödt-
lich werden, leisten diese Pillen oft die bewuu?
dernswertheste Hülfe, sogar da, wo die Simaru-
ba, Kaskarille, Quassia, Salikarie, Kalkwaßer,
Eisenmittel, japanische Erde, Opiate und andre
Arzneien wenige oder gar keme Erleichterung
verschafften.

Bei vorhandner übermaßiger Empfindlichkeit
und Reizbarkeit der ersten Wege, müssen die
Kranken, welche nach überstandner Rnhr und
Durchfall, an Lienterie und Wassersucht leiden,
zugleich mit diesen Viszeralpillen meine
zweite besänftigende Mixtur (M.vv. /?«-

gebrauchen.
Erwachsene können davon sieben, Kinder vier

bis fünf Stück des Tags dreimal nehmen.
Um die vortrefflichenHeilkräfte dieser Pillen

nach Verdienst darzustellen, sey es mir erlaubt,
cini-



einige Stellen eines großen Schriftstellers hier
mitzutheilen: „Wenn die Gedärme gänzlich er¬
schlafft und gelähmt sind, so ist Lienterie da (/>--

— Hier sind gewurzhafte, reizende Mit¬
tel öfters von großem Nutzen, um die unthäti¬
gen Fibern zu stärkerer Ausammenziehungzu rei¬
zen. Die lymphatische Diarrhöe, wobey eine
beträchtliche Menge reiner Lymphe in die Gedär¬
me abgesetzt wird, zieht, wenn sie lange anhält,
große Schwäche und die schlimmstenVerstopfung
gen der Eingeweide des Unterleibs nach sich. —
„Die auf langwierige Durchfälle folgende Leuko-
plilegmalie, Wassersucht unö Jehruug haben fol¬
gende nächste Ursachen: übermäßige Erschlaffung
der festen Theile, Unterdrückung der Ausdünstung
und des Harns, Veroickung des Blurs und Ver¬
stopfung der Eingeweide." S.

e/c. 1^. II.
x»A. Z7Z- 3?ö, Z7? und Z87- Bergl. was ich
hey der gesagt habe.

I.XXV.

kulvis sdsrsi-gens. Weijses blutreinigen»
des Pulver.

IVsc. Laccli. lllb. äracltt».
Lulvl»^r.
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?u!v. ksä. üorsnt. ää l.

MgAnst. Kitri opr. ärackm.

Ä5iics, s. z^Ivis.

Für Kinder unter zwei bis drei Jahren,

-welche an hitzigen Angenernzündungen, Skrofeln,

Flechren, Kopfgrind, Kratze und andern chroni«

fchen Ausschlagen und Geschwüren leiden, auch

erwachsene sehr empfindliche Personen, die den

rohen Spiesglanz nicht vertragen können, ist dieS

Pulver , zwei - bis dreimal täglich zu einer Mes¬

serspitze voll mit Milch oder Waffer genommen,

und zwischendurch abführende Mittel gebraucht,

von großem Nutzen.

Durch ewen den Umständen angemessenen

Ansatz von fünf Gran versüßten Quecksil¬

bers oder SpiesglanzgoldschwefelS kann

man seine Wirksamkeit noch sehr verstärken.

Lefters heilt es den Milchschorf sicherer,

und zeigt sich überhaupt ungleich hülfreicher, alS

das so hochgepriesene Stiefmütterchen

^/o/ü ki'/co/o»'), so daß es denen au dieser

Krankheit leidenden Kindern gewiß vor allen an¬

dern Mitteln gegeben zu werden verdient.

I.XXVI.
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I.XXVI.

?ulvis SLropkorus. Lufthaltiges Pulver.

IvLL. LsI. ^lcsli minsiitlis llcc. ^ulvern-

jsnti, er cl^üslli^ano-

niz orlzsr^ «jisclmi. 2.

Lr^5tall. 'I'artsii <lraclim. 6.

Luccll. sld. c>^>t. 5icc. ne/ Lscck. I^act. unc. ?.

Zuerst müsse» die Weinsteinkristallen äußerst

fein gepulvert, sodann das mineralische Langen-

sal; und der Jucker vuter stetem Reiben beige¬

mischt werden.

Wirft man von diesem Pulver etwas in

Wasser, und schüttelt es um, so schäumt und

girscht es, und entwickelt eine Menge sirer Lust;

woher es dann auch den Namen erhalten hat.

Es lößt aus, kühlt, reinigt das Blut und

die Haruwege, aussert belebende und wurmtrei«

beude Kräfte, eröffnet den verstopfte« Leib, stillt

das Sodbrennen und Erbrechen, widersteht der

Faulniß und innerlichen Vereiterungen, verbessert

allgemeine Verderbniß der Safte, hebt hartnacki¬

gen Husten und Schleimschwindsucht, befördert

die natürlichen Blutausleerungen, und ist daher

bei Bewegungen der Hamorrhoiden und monatli¬

chen Reinigung ungemein zweckdienlich.

Man
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Man ksnn davon alle vier Stunden eint

halbe Drachme, oder zween Skrupel, oder einerr

Kaffeelöffel voll in ein paar Unzen reines Brun¬

nenwasser thun, umrühren und schnell austrii ken.

Es vertritt die Stelle des Selter und Fa-

chingerwassers, ;a es übertrifft diese insofern arr

Kraft, weil es reichlicher mit Salztheilen ge¬

schwängert ist. Auch verschreibt man es der meh¬

ren« Bequemlichkeit sowohl, als seines weit glück¬

lichern und zuverlässigen, Erfolgs wegen deir

Kranken, statt einiger ahnlicher Arzneymittel^ z»

B. des aus Bittersalzerde und Weinstein-

rahm zusammengesetzten Pulvers, des Niver li¬

sch e n und Hulmischen Trankchens u. s w.

denn diese Arzneien entwickeln ihre sire Lust ent¬

weder allzugeschwind oder allzulangsam und ge¬

ringe; und es laßt sich kein genaues Verhältniß

der zu denselben erforderliche« Saure und Lau-

gensalzeS so leicht bestimmen. Vergl. des Herrn

Hosr. Hufeland Journal der prakr. Heil¬

kunde, 7. Bd. z. St. Jena 1799. S. i —10.

Das zu diesem Pulver anzuwendende Mine¬

ral-Laugensalz muß entweder aus der spani¬

schen Sode, oder aus einer Auflösung von

Pottasche und Kochsalz, nach den Regeln der

Kunst bereitet, kristallinisch, rein und trocken seyn,

mir Saurc» hinlänglich aufbrausen und mir der

?eit
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Zeit in ein weisses Pulver zerfallen. Die vor¬

züglichste Bereitungsart desselben hat H. West-

rumb in Crells chemischen Annalen zs>

St. 1789; desgl. im in Bd. seiner chemischen

Abhandlungen 179z. S. 20z angegeben. An¬

dere verfertigen ^s auf folgende Art: Zehn Thei¬

le Glaubers- oder Friedrichssalz und fünf

Theile tartarisirter Weinstein weiden mit«

einander vermischt und in hinlänglichem Wasser

aufgelößt, diese Auflösung sodann abgeraucht und

der Kriftallisation überlassen. Endlich ist noch zu

bemerken, daß das zu diesem Pulver zu nehmen¬

de mineralische Laugelisalz nothwendig trocken, in

Pulver zerfallen und von allem Kristallisations-

wasser frey seyn muß, wie ich schon in der Vor¬

schrift angezeigt habe. Sehr rein, schön und

wohlfeil ist die von Rnckert entdeckte, natür¬

liche ungarische Soda, welche nun auch in

manchen Material-Laden und Apotheken zu ha¬

ben ist.
I.XXVII.

?u1v!3 srmpleroncus. Heilendes Streu-

pulver.

kec. Oürssr. (lrsclim. 1,

aiitl). «ziecr. '2.

elect. 1cru^>. l.
AI. k. pulviz lulinlilliivuz.

Mit
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Mit diesem Pulver, in ein Beutelchen ge¬
bunden, bestreuet man die schmerzenden, feuchten,
allzuzarcen, wunden, zerfressenen und eiternde»
Brustwarzen der Schwangern und Wöchnerinnen
mit dem besten Erfolg, wie ich aus eigner viel¬
fältiger Erfahrung bestätigen kann.

I.XXVIII.

kulvis snwciäuK. Säuretilgendes Pulver.
I^sc. Lsccii. slb. ozzt.

Mijnnss. snisr. clrsclim, I.
?nlv. I^acl. Ipscsc^snli. Arsn. 3.
01. <Is (^sclro ^nil. Asnuin, o^>r. HMt.

6 — IO.
IVIiscs, f. ^>ulvis; il^^ur sut vi-

c^sui^uin.

Es besitzt gleiche Eigenschaften wie das
herzstärkende Pulver (/'»/l-, vor¬
züglich aber dient es wegen der Verbindung mit
Magnesie für solche Personen, welche mit Saure
im Magen beschwert stnd. Mit dem beste» Er¬
folg gab ich es auch pfters beim Sodbrennen,
beim Keuchhusten,1 bei schleimigen Hamorrhoiden
der Harnblase, be.im weissen Fluß und dem vom
venerischen zurückgebliebenen Nachtripper
beim sogenannten gichtischen Schleimflnß, bei der

L hysie-
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hysterischen und hypochondrischen Harnrühr, bei

der Harnstrenge und andern Fehlern der Urinwe¬

ge. Die Gabe ist eine halbe Drachme oder eine

Messerspitze voll, jedoch nach Verschiedenheit des

Alters mehr oder weniger, taglich zwei- drei-

bis viermal zu nehmen.

Die Salpeter- und Bittersahmagneste sind

ohne Zweifel die vorzüglichsten absorbirenden Mit¬

tel, die man statt aller übrigen erdigen Substan¬

zen benutzen kann. Der Arzt darf jedoch nicht

über eine Drachme davon in einem Recept oder

Arzneymittel verschreiben, indem mich meine che¬

mischen sowohl als k/im scheu Versuche überzeugt

haben, daß zur Eiusaugung der in den ersten

Wegen vorhandnen Säure eine solche Quantität

hinreicht. Lacherlich ists daher, wenn Aerzte ei¬

ne halbe — ganze, oder gar mehrere Unzen ei¬

nem Kranken verschreiben, weil dies eine über¬

flüssige, ja sogar schädliche Quant,rar ist, die die

Meuge der in den ersten Wegen, gleichviel bei

welcher Krankheit, vorhandnen Säure bei weitem

überwiegt. Die Salpetermagncsie fand ich bei

Durchfällen und Ruhr, die vom Bittersalz hin¬

gegen bei zu trockuem Stuhlgange am passend¬

sten.

I.XXIX.
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I.XXIX.

antemetieus. BrechenstillendeS

Pulver.

R.sc> L^ccii. i>^d. «^>r. ärsckm. 6.
1'srr. ärsc^m. 2.

I^ecscu.inli. ^is». z.

IVlil^o, liar ^ulvis.

Nicht nur bei krawphafter Cittklemmuiig ei¬

nes Bruchs, sondern auch bei der wahre» Darin-

gicht, wenn sie von Verstopfung des Darmkanals

oder von Krämpfen herrührt, hilft d^es Pulver

öfters auf eine bewnndernswerthe Weise. Nach

vergeblicher Anwendung abführender und andrer

Arzneien und Klistiere sah ich noch kürzlich einige

Kranken durch Hülse dieses Pulvers wiedergene-

seu, die an der hartnäckigsten Lei'beövcr/lopfung,

anhaltendein, sogar kothartigein Erbrechen, Schlnk-

k'en u. f. w. jedoch ohne Bruch oder beträchtliches

Fieber, sehr hart darniederlagen. Ich ließ sie

alle Stunde» oder alle zwo Stunden eine halbe

Drachme bis zween Skrupel davon so lange fort¬

nehmen, bis das Erbrechen und der Schlucken

aufhörten, und Leibesvffnung erfolgte. Diese gu¬

ten Wirkungen der Jpecacoanhe in den kleinsten

Gaben hat der Hr. Hosr. Richter in den

Hoc. PV. desgs. in 1.

L S Ab.-
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Abhandlung von den Brüchen, ir. Bd.
S. 2zb. bereits angegeben.

I.XXX.

?ulv!s ai^ü^^reticus. Temperir? oder
Fieberpulver.

1) I^ec. k^itri clsjzursl. illgclim. Z.
^ci6. ^urtar. ellsnt. »r-»n. 12.
5scc^. cliselzni.

Älllcs, k. ^iulvu-,

2) liec.
tüi^llull. I'ült. >'Z clracliiii. 2.
Laccl». l^act. unc.

IVI. k. ^ulvis.

Auswärtigen Patienten kann man diese
Pulver statt der obigen Fiebermirtnren
(M.v/. verordne», weil sie sich be¬
quemer versenden lassen, besonders zur Winters¬
zeit, wo dergleichen wassrige Mirluren leicht ge¬
frieren uud das Glas zersprengen.

Erwachsene nehmen alle zwo bis drei Stun¬
den ein paar Skrupel oder Messerspitzen voll vom
einen oder andern dieser Pulver in einer bis an¬
derthalb Unzen oder einer halben Tasse lauwar¬
men Brunnenwasser aufgelößt.

^XXXI.
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I.XXXI.

L^ulvis 3lltlsp!i8mc>äicus. Krampflindern-

des Pulver.

1) K.SL. Ssccii. Z^scc. cZrsckm. Z.

I^irr. cle^iursi. ärsctii». 2.
.lunzi. cliscdm, I.

I^a6. I^oc^c. ^ran. Z.

k. ^z^lvis.

2) l^ec, Lsccki. I-scr. clraclini 6.

I^iu. 6epurst. tie/ ^ican. cluxl. jzuliss.

cjrgckm. 2.

lart-ir. e^snt. Icruj).

IVscl. I^iscsc, ^ran. Z.

?VI. k. ^v^vis.

A) R,ec. Lscck. un<-. z.

^itr. cik-^iuiÄk. cjisciitti. Z.
?srtsri clractiin. 1.

ksä. I^scacusiili. Ai'sn. Z.

M, s, ^>ulvis.

H) I^sc. 8-icc^. I^scf. 6rsclirn. H.

Kitr. äszzurar. ve/ Arcsn. äuxl. ^>ur.

clrac^iln. Z.

^ciäi 'I'srrnr. e55snt. 1ciu^>. !.

?.»ä. I^>-?cÄL. l^ran. Z,

ZVI, 5. ^>ulvis.

- ZU
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Zu dem zweiten und vierte« dieser Pul¬
ver kann man auch, au die Stelle der wejcnlli-
chen Weinsteinsaure, ebensoviel, nemlich einen
halben Scrupel achtes wesentliches Sauer¬
klee salz (8,jl Hcetolellue) niischen,
welches jene Saure vollkommen ersetzt.

Zwei- bis dreimal taglich, auch allenfalls
alle drei Stunden eine Messerspitze voll oder noch
wehr, z. B. zwei Skrupel oder einen Teelöffel
voll von diesen Pulvern in rl Unze oscr einer hal¬
be» Tasse, reinen Brunnenwassern angerührt und
eingenommen, kühlen und lösen selche auf, siiüen
Krämpfe und Erbrechen, und helfeu voruemUch in
beinahe allen Vlutflussen, z. B. l'ei zu starker
Monatsreinigung und blutigen Hämorryoioen,
hauptsächlich aber bei demjenigenMurrervwtf".>ß,
welcher öfters von Krämpfen und innn-n Butt-
anhaufungcn, von versäumten Gewohnheitsader¬
lässe» bei vierzig- bis funfz-'uj,ihrigen, fchw'.n-
gern sowohl, als nicht schwangern Weiber» ein¬
zutreten pflegt; desgleichen beim Nasenbluten und
Bluthusten, bei der Blutung aus der männlichen
Ruthe (Zt^msrolis); und bei gar manchen an¬
dern krampfhaften, vollblütigen, schleimigen, so¬
wohl langwierigen, a!S hitzigen Krankheirszufäl-
len des Kopfs, der Brujl und der Eingeweide
deS Unterleibs, z. V. bei h^igem und chroni¬

schem
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schem Kopfweh, Ohren- nnd Zahnschmerzen,
Tag- und Nachtblindheit,anfangendem grauen
und schwarzen Staar, Katarrh, Husten, Lnngen-
sucht, Engbrüstigkeit, Braune, Eckel, Erbrechen,
Schluchzen, erschwertem Schlingen, Magen-
kranipf, Kolik, Darmgicht, eingeklemmten Brü¬
chen, Leibesverstopfung, Gelbsucht, Kacherie,
Bleichsucht, weissem Fluß, Gicht, Rheumatism,
lymphatischen Gelenkgeschwülsten, Melancholie,
Manie, Eclanipfle, Nachwehen der Wöchnerin¬
nen, allzustarker Wochenrein iguizg, Milchversetz-
ungen, den meisten Arten hitziger, vornemlich ka¬
tarrhalischer, rheumatischer eranthematischer Fie¬
ber. Sie .lösen den Hautkrampf, befördern den
Harnabgang, Schweiß, Ausdünstung, den Aus¬
bruch siebcvhastcr Hautauöschläge, und äußern
beruhigende Kräfte. Auch wird dadurch die Auf¬
lösung und Eliisaugung deS durch einen erlittenen
heftigen, harten Schlag, Stoß oder Fall ausge¬
tretenen VlutS bcwürkt. Endlich hob ich dadurch
mehrmals die weibliche Unfruchtbarkeit, die ih¬
ren Grund in übermäßigem Monatsfluß hatte.
Ein großer Theil der Heilkräfte, welche von die¬
sen Pulvern hier gerühmt werden, sind langst in
den Schriften eines Vagliv, Röderer, Hux-
ham, Dickson, Rob. Whytt, Gartshore,
Aaskow, Nicolai, .Dahlherg, ^Barbai-

rac,
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rac, Gianella, Verzins, Guld brand,

Sartorph, Reid, Richter, Sroll, Hen¬

ning, Daubentv», Barthez!c. der Ipeca-

coanhe in den kleinsten Gaben ans Erfahrung

zugeschrieben und bestätigt worden.

Ein Zusatz von sechs — acht Granen Bil-

senkrantertrakt vermehrt die krampsstillende, von

zwei bis vier Granen Mohnsast die blutstillende

Kraft obiger Pulver beträchtlich; und vier biS stchs

Grane Eisenhuthseinertrakt machen sie zu einem

«och kraftigern Mittel gegen hitzige Rheumatismen.

Wenn ich statt der Vrechwnrzel andert¬

halb oder zween Gran Vrech wein stein bei¬

mischte, so schienen mir diese Pulver mehr auf

die Oeffnung des LeibeS, aber dagegen minder

krampfstillend zu würken.

Vormals habe ich die Heilung der Blntflus-

se, besonders des Murrerblutflusses nur allzuoft

durch zusammenziehende Arzneien, kalte Bähun¬

gen und Bader zu bewerkstelligen gesucht, bin

aber schon längst ihrer Trüglichkeir wegen davon

abgegangen. Denn in den meisten Fällen sind

die Ursachen sowohl als Wirkungen dieser Banch-

flüsse folgende: Uebermaßige Reizbarkeit nnd

Empfindlichkeit der Nerven, welche, wie der ver¬

ewigte Stoll in s.

/so/? e/ e/?
5.
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Ht. I??788- x. 212. erinnert, ja
nicht mit wahrer Schwache verwechselt werden

darf, obgleich gar oft beide Fehler zusammen
voihanden seyn können; innere und äußere Kräm-

pfe; innere Blntanhänfung, vornemlich im Un-
terleibe, in der Brust :c.; Verstopfung der Ein¬

geweide und Infarkten; ent;ü.'idliche Stockungen;
Hilze nnd Fieber, welche kühlcnde, gelind auslö¬

sende, eröffnende, schmerz- nnd krampfstillende

Arzneien, z. B. Salpeter, Sauren, Mohnfaft
(wie in meiner und Brechwur¬

zel in gebrochenen Gaben (in meiner
und ) erfordern, und erst,

nachdem jene Anfalle gehoben sind, die Anwen,
düng stärkender Mittel gestatten. Man lese dar¬
über VN» Leiste»

1-. I. 29, Z2, z6, Z7, und T'. M. P-.A.

^99 nnd 660; Marcard Beschreibung von
Pirmont. 2. Bd. 1785; Tissot Abhand¬

lung von den Nerven und deren Krank¬
heiten 1781; Weikard neueste Nachricht
v 0 udeu M ineralwassern bei B r ü ckena u

im Fuld i scheu, 179?, S. 51 — 56;
^ ^e/c. ^0/. /. />^. ^^7,

/L-i'- und l^o/. //. 277, Henning
Beobachtungen über den Werth und die

Würksamkeit einiger Arzneimittel :c.

178",'
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178?: und die Schriften obenerwähnter berühm¬

ter Manner.

So wie nach einem Hautkrampf, welcher sich

durch einen kleinen zufnmmengezognen Puls, Käl¬

te der äußern Gliedmasen, blasses Aussehen u.

s. w. zu erkennen giebt, ebenso kann auch nach

Krämpfen des Magens und der Gedärme ein

Wlntstnrz aus der Gebärmutter und der Lunge

entstehen, welche letztere Art der große Sroll

unter dem Namen //aemo/i/oe an¬

führt. Nach seiner Versicherung leistet in diesem

Falle das Opium die schleunigste Hülfe. Daher

kommt es auch, daß, wie man in vielen Schrif¬

ten findet, beim Bluthusten VlasenpLasier mit

dem glücklichsten Erfolg angewender w'nrden, wel¬

ches sich auf keine andre befriedigende Art erklä¬

ren läßt, als daß das Blafenvflaster, indem es

auf Her Stelle, wo es aufgelegt worden, Schmer¬

zen erregt, die anderwärts statt sindenden Äräm-

pfe als die Ursache dcs Bluthustens anfhebr. S»

kann man sich auch die Würrung der abändern¬

den Mittel erklären, voniemlich der

in so äusserst geringen Gaben gereichten Brech,

Wurzel, daß sie kein Brechen erregt, sondern ih¬

re ganze Würkung sich nur bis zu einem kaum

merklichen Eckel erstreckt: daß sie nemlich durch

eine gelinde Reizung des MageuS und der Ge¬
bär-
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wo vorhandnen Kräwpfe stille. Denn man kann

in der Oekonomie des thierischen Körpers das

als ein allgemeines Gesetz annehmen, daß durch

einen künstlich erregten Krampf ein andrer vorher

vorhandner gehoben werde. S.

/>//. c/? -7-f5. /. ?-??.

Von der blutstillenden Kraft zusammenzie¬

hender Mittel theilt der ebengenannte berühmte

Schriftsteller in gedachtem Werke Vol. I.

Z55 seine Meinung folgendermasen mit: „ES

liesse sich wohl etwas von der Verdickung der

Safte und Verengerung der Gefäße durch zusam¬

menziehende Arzneien sagen, wodurch uemUch der

allznlelchte AnSsiuß gehindert wurde; allein sowie

eben diese zusammenziehenden und verdickenden

Mittel den grösten Nutzen in der Wundarzne^kunst

hätten, (z. B- die Tampons, oder lange und

dicke aus altem weichen Linnen gemachten Wic¬

ken des le Rour, welche in kaltes Vleiwasser

oder in eine dnnne Alaunauflösung getaucht und

tei Mntterblutflüsien in die Scheide gesteckt wer¬

den), indem sie da unmittelbar an den leidenden

Ort gebracht werden könnten; so waren solche

doch unnütz, ja sogar schädlich, wenn sie innerlich

gebraucht würden, sie müßten denn den leidenden

Theil
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van Swietens Bemerkung hier am passend¬

sten Orte stehen wird, da er nemlich sagt:

„Wenn zusammenziehende Mittel, indem sie dem

Blute beigemischt durch die Gefäße fließen, ihre

zusammenziehende Kraft noch besaßen, so müßten

dadurch doch auch die Gefäße selbst verengert

werden; sollten sie aber in diesem Falle nicht eher

durch Zusammenschnürung der kleinen Lungenge¬

fäße, wodurch denn doch der Blutlaus durch die

Lunge gehemmt wird, den Patienten todten, als

sie zum leidenden Theil gelangen u»d da ihre

Wirkungskraft äußern können? — Ohngeachtet

also diese Methode zwar allgemein angenommen

ist, nnd von den meisten Aerzten in ihrer Praris

befolgt wird, so ist doch nichts gewisser, als daß

den zusammenziehenden Arzneien der Weg in die

einsaugenden Milchgefäße und von da in die Mas¬

se der zirkulirenden Säfte gänzlich verschlossen

bleibe. Sollten sie sich aber dennoch in einem

sehr verdünnenden Vehikel hineiirstehlen, so hat

man sehr zu befürchten, daß sie vermöge der Zu-

sammenschnürung der nächsten Gefäße das Blut

ungestüm zurück und noch mehr nach dem ver¬

wundeten, angefressenen, erweiterten nnd weniger

Widerstand leistenden Theile hintreibcn. Folglich

hat man überhaupt zu befürchten, daß alle stär¬

ken-
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kenden und zusammenziehenden Arzneywittel je¬

den Blulfluß vermehre» können; denn ich sehe

Nichtsein, warum solche nicht ebensowohl aus je¬

den andern als gerade «us den leidenden Theil

wurken sollten?

I.XXXII.

earclisLUL. Herzstärkendes Pulver.

1) I^Ec. Lacclt. s^. ärackin. 5.

I'gitsi. cliuclnn. Z.

IVstl. Ipscac. «rsn' Z.

Olei >!s Leclto j^^nuin. c>^»r. ANtt. 6 — IL>.

^IVIilcs, 5, jzulvis; <!etr>r in ^vxiilein sut

vitrum ^iiods vdrulstum.

2) I^sc. Lscclisr. aliz. 0^. unc. l.

^cid. ?srv. eil. r. zz. ic/ L^Iis ellent.

^ceto/e^l, A^n. ^r«n. IO — I?.

Ol. cie tüec?io genuin. b — 10.

IVl. 5. jzulv. cletnr in ^vxidein aut vi»

trum ^irods clsnlum.

An die Stelle des Citronenöls kann man

nach Belieben auch ebensoviel Psesser m ü nze n-

v l setzen.

Mit dem besten Erfolg habe sch diese Pul¬

ver viel faltig bei mancherlei krampfhaften, hypo¬

chondrischen und hysterischen chronischen Beschwer¬

den
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den, mit allgemeiner Entkräftung, Schwäche des
Magens und Blähungen verknüpft, gegeben, z. B.
bei anhaltendem sowohl als periodischem Kops¬
weh, auch bei demjenigen, welches nur eine klei¬
ne Stelle des Vorderkopfs einzunehmen pflegt
und genannt wird, bei Ohn¬
machten, schwerem Athem, Herzklopfen, Schwin»
del, Kolik u. s. w. Sie lösen den Schleim in
den ersten Wegen auf, nud heben die daher ent¬
standenen Krämpse, stillen das Erbrechen, ma¬
chen gelinde Oessnung, vertheilen das in der
Brust und den Eingeweiden des Unterleibs und
deren Gefäßen angehäufte Blut, verhindern Ma-
genkrampj und Blntbrechen, befreien und stärken
die ausgetriebcne Milz und das geschwächte, er¬
schlaffte Psortadersystem,bringen eine natürliche
Wä-me in die kalten Gliedmafen, lösen den
Hauikranipf, und stellen dadurch Schweiß und
Ausonlistulig wieder her. J-i Ausfchlagsfiebern
aussen, sie vorzüglich herzstärkende Kräfte. Man
giebt davon taglich zwei- drei- bis viermal eine
Messerspitze voll. Ueberhaupt ist die Jpekakuanha
in kleinen Gaben in Nervensiebern eins der be¬
sten und sichersten belebenden und Ansdünstnng
erregenden Mitttel.

1.XXXM.
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I.XXXIII.

?u1vis c:Ät>l3!-ticu8. Purgierpulver.
R.sc, ?ulv. Kliadsrli. o^>r.

Ks6.
clo^urar.

Lrein, Isitär. ZZ uvc. ?.

Ein antiphlogisiisches, gelindes und sicheres
Mittel zur Ausleerung der überflüssigen in den
Darmranal ergossenen Galle und anderer Unrei-
nigkeiren. Erwachsenen giebt man davon eine
Drachme bis zu vier Skrupeln iu zween gleiche
Theile getheilt, wovon der eine vor Schlafenge¬
hen , der andre den folgenden Morgen genommen
werden muß. Ich gad eS mit gleichem glückli¬
chen Erfolg, wie mein zweites
in der erwähnten gallrcht- entMidl/chen Vrust-
krankheit. Meines Erachtens empfiehlt sich dies
Pulver vor vielen andern der Art durch die Aus¬
wahl seiner Bestandtheile und kleinere Quantität
der Gaben, welche auf einmal geschluckt werden.

I.XXXIV.

?ulvlz «ÜLntik'icius uiZet'. Schwarzes
Zahnpulver.
Lsrliori. I'Äiiis ^scslini «lrsclim. Z.
I^aä, IricZ. üorenr.

Arcsn.
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crucl.

Lsr^o^iivII. sromar. ZZ tcru^i. l.

M. s. xulvis, jisuco Lzzirit. Vini vsl k'rument.

vsl t^ociilesr. irroi snljus. Dslur in ^-xitjvm.

I.XXXV.

?ulvis c^enti^rlcius rubsi'. Rothes Zahn¬

pulver.

IVec. I^acc, ^oiiu^ar. ru^v. drac^m. Z.
IVs6. Iii6. llorsnt.

Lorsc. ve«st. üä clruclzm. I.

^luin. cr^ci.

I'Ior. LsI5iae ZZ scr^>^>. I.

M. f. pulvis, ^>»uca Ixo/ar. ^a^Iiss aud

Lslvise inoranclus. Oelur in ^xiciem.

Beide Zahnpulver besitzen die nemlichen Tu¬

genden. wie meine Iahnlattwerge (L/ec-n-a!'. //«>,/.

„/>?>.) man kann also das darüber nachsehen,

was ich im vorhergehenden von dieser gesagt habe.

I.XXXVI.

?u1vis äiscmiens. Flußpulver.

l) I^ec. Lizccli. I->sct. cilaclim. 7.

^itr. äepursk. äraclv». Z.
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WgAnss. LsI. gmar. äisclim.
Lxtr. Aoonit. 1crn^>. I,
Luljiii. Antimon, sur, Icru^i,

ZVI. k. ^»ulvis.
2) I^sc. Lsccii. aI1>. ozzt. Y.

IVla^net. 5si. »msr. ll»->c1nn,
Lxtl. .^conit, Icru^i. I.

' 8uI^>Ii. Antimon, sur. tcru^>.
M. k. ^»ulvis.

Z) IVec. Lgecli. l^act. ozzt. unc. l.
Ilor. Zul^liui. Icru^s.
ÄlnAne^. 8öl. smsr.
Lxlr. ^conit. sä 1cru^>. I.

^VI. f. ^>ulvis.

Gegen mancher^ gichtische und rheumatische
sowohl innerliche als äußerliche Deschwerde/i ha¬
be ich davon den glücklichsten Gebrauch gemacht.

Für Erwachsene ist die Gabe alle drei bis
vier Stunden ein Skrupel, eine halbe Drachme
bis zu zween Skrupel (eine kleinere oder größere
Messerspitze voll) in einer Unze Wasser.

Anstatt des F.v/?. kann man ebenso¬
viel ^co»7>. nehmen, und dann er¬
halt man das von Busch, berühmten Arzt in
Naboldsw eiler, empsohlne Verwahrnngsmit-
tel gegen Blutspeien und Lungensncht, von dem

M ich
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ich jedoch diesen Nutze» in meiner Praris nie ge¬
sehen habe. »

I.XXXVII.

?ulvis äiuieticus. Harntreibendes Pulver.

1) I^sc. Laccli. clraclim.
lls^urar. 6rscdiv. 2.

drsclim.
^cicl. lartsr. ollent. tcru^>. 2-

Mli5cs, k. ^ulvis.
2) kec. Lsccli. I^sct. cliacluii.

Lr^5tull. 1'srr. ää 2.
^li.ics. 6racki».

Älitce, ksl ^>ulvls.
Man kann diese Pulver statt meiner dritten

harntreibenden Mirtur engbrüstigen, was¬
sersüchtigen, an Schlagfluß oder Lähmung danie¬
der liegenden, vorneinlich auswärtigen Patienten
verschreiben, weil man solche bequemer als Mix¬
turen verschicken kann, zumal im Winter, wo
wässerige Arzneien leicht gefrieren nnd die Gläser
zersprengen. Das zweite von obigen Pulvern
schickt sich besonders für Kranke, welche zugleich
mit Leibesverstopfung beschwert sind.

Sowohl vom ersten als zweiten Pulver giebt
man alle drei Stunden eine halbe Drachme bis

zween
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Zween Skrupel, oder einen Kaffeelöffel voll. Eine

jedwede Gabe des Pulvers muß aber zuvor in

einer hinreichenden Menge ^ohngefa'hr einer bis

anderthalb) Unzen lauwarmen Wasser aufgelößl

oder verdünnt werden.

I>XXXVIII.

?ulvis ecplirseüous. Auflösendes Pulver.

I'ait, vitriolst.

Lsccii. -»Ib. o^>t. ZZ vnL.

I^acl. Ai»n. 2.

M. f. ^ulvis.

Zwei- bis dreimal täglich zu einer Messer¬

spitze voll in Wasser gegeben, und eine gehörige

Zeitlang svrtgebraucht, beweist sich dies Pulver

gegen die englische Krnnkheir und.Dörrsucht der

Kinder ungemei» hulfreich.

I.XXXIX.

kulvls kaemZAoZus. Bluttreibendes Pul¬

ver.

l) ksc. I'Ior. 8sblvt.

cle^zurst. »Z ^rsclim. 2.

Lsccli. I^scl. unc. z.

Nites, k. xulvls.

M 2 2) ksc.
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2) I^ec. ?tor. 8uI^>Iiur
ciö^>uri>t. ää äraciim. 2.

'I'cirtsr. ^rsciim. l.
Laccli. ^liaclini. z.

M. k. ^>u1v.
Weibern und Madchen, deren Reinigung nicht

regelmäßig oder gar nicht von statten geht, n»d
welche aus dieser Ursache mit einer gewissen Mat¬
tigkeit und Schmerzen in den Lenden und Glie¬
dern, fliegender Hitze, Ausst.sscn, schwerem
Athem, Herzklopfen, Husten, Kopfweh, Span¬
nung in der Magengegend, Eckel, Erbrechen,
Mageiiknimpf, KolickWmcrzen, örtlichen Blutan-
hausungen in der Brust und dem Unterleibs u. s.
w. befallen werden, giebt man diese Pulver mit
Nutzen; nur müssen zu gleicher Zeit Aderlässe am
Fuß, mineralische Wasser, warme Fuß- und
Halbbader u. dgl. angewendet werden.

Die Gabe ist täglich zwei- drei- bis vier¬
mal eine Messerspitze oder Theelöffel voll in einer
hinlänglichen Menge Wasser.

xc.
?u1vig Besänftigendes

schmerzstillendes Pulver.
l) k>sc. o^t. lcrup.

IVIulticlt. slsct. 5cru^>. 2.
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O^ii crn<I. elscd. grsn. Z, ^ sä 6.

AI. k. zznlvis, in 5 — 8 ssc^uslez

<livi<jenc!>.iz.

z) I^ec. (^innsmom. scnt. c»^>r. clrsclnn. 2.

"I'srr. js^zon. slecl. clraclim. I.

O^ii crucl. c>^>t. tc>u^>. I.

I^iecacuanli.

AI. k. ^>nlv. in i^, 21 aur 26 zartes s«-

c^islss äividenclus.

Z) I^ec. Lsccii. sld. o^>t.

^m^-Ii o^zs. ää clraclun. 2.

Ozzii cruiZ. el. ^ran.

AI. k. ^>nlv. c?iviclsnclu8 in rlotss Arsn»

Z, 8, 10 — 12 ^>on^eruntes.

Ivsc. 8sc^. I^scr'is l^rnx. F.

0^)ii ^>nr. ei. Ai'sn.

^ktsc?. I^ecacngnli'. »r«n. 2.

AI. k. ^>ulv. cllviclarur in 8 sut II ^<ir-

tes uec^ualss.

Das erste und vierte dieser Pulver ver¬

tritt füglich die Stelle meiner ersten, mit Opium

versetzten, besänftigenden und schmerz¬

stillenden M i r t u r ^>-7^o^/ca ?.);

und durch den vorsichtigen und schicklichen Ge¬

brauch derselben lassen sich die bei katarrhalischen

oder rheumatischen Ruhren (zumal wenn diese

Krank-
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Krankheiten entweder ungewöhnlich heftig und

hartnäckig, oder durch versäumte Anwendung

zweckmäßiger Arzneien, oder auch, wie ich dnrch

häufige Erfahrung gelernt habe, durch den Miß¬

brauch abführender Mittel verschlimmert worden

sind) — stattfindenden Stühle, welche die Kran¬

ken äußerst abmatten, nnd endlich dnrch Liente-

rie, erschöpfenden Bauchfluß, Wassersucht, Aus¬

zehrung u. s. w. tödlich werden, ungleich sicherer

und besser, als durch Theriac, Diascordium und

andere unvernünftig gemischte Opiate bezwinge».

Nach Verschiedenheit des Alters und in ge¬

höriger Rücksicht auf die Nebennuistandc ist die

Gabe dieser Pulver für Erwachsene fünfzehn

Grane bis zu einem SkruipeV in Wasser, für

jüngere Patienten von acht, zehn bis fünfzehn

Grane, je nachdem das erste schwächer oder

starker mit Mohnsaft versetzt ist.

Das zweite Pulver hat vor alten andern

Mitteln die verzügliche Fähigkeit, die hartnäckig,

sien, langwierigsten, habituellen Durchfalle er¬

wachsener Personen zu heilen, weiche zuweilen

nach dem Brechdurchfall und nach

katarrhalisch- rheumatischen Durchfällen und Rnh-

ren zurückzubleiben pflegen, gar leicht in Auszeh¬

rung und Wassersucht ausarten, und vvrnemlich

des
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des Nachts und nach der Mahlzeit am beschwer- >
lichsten werden. Ich habe gar viele Leute durch
den Gebrauch dieses Pulvers, der aber manch¬
mal Monate, ja Jahre lang fortgesetzt werden
mußte, von dergleichen Durchfällen glücklich und
sicher befreiet.

Ich ließ nach Verschiedenheit der Umstände
taglich ein - zwei- drei- auch viermal acht, zehn,
bis fünfzehn Graue davon einnehmen.

Das dritte Pulver empfiehlt sich, seines
annehmlichen Geschmacks wegen, besonders für
Kinder, und zwar ebenfalls gegen langwierige,
habituelle Durchfalle gleicher Art und Ursprungs,
wie die vorerwähntenbei erwachsenen Personen,
als ein herrliches und zweckmäßiges Mittel.

Patienten unter sechs Jahren giebt man da¬
von, nach Verhältniß des Alters und sonstiger
Umstände, ein- zwei- drei- bis viermal deS
Tags fünf, acht, zehn, bis zwölf Grane mir
Milch vermischt.

Durch einen Zusatz von zween Granen
Jpecacoanhe läßt sich die Wirksamkeitdes
ersten und dritten Pulvers ebenfalls noch
sehr erhöhe».

XLI.
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xcs.

kulvis jisetoraliZ. Btustpulver.

I^sc. 8^sc. «lisireo« 6isc^m. 6.

I^aci. I?seoriias clraclim. 2,

(il)>c^rrl)i?ss,

?Ior. ää «jrgc^im.

ÜVIs^net. opl. 6rsc!im, I.

(üroc. o^>t» ^ruclim.

Lsccli. slji. o^it. nnc. Zz»

lVI. k. ^»ulviz.

Es lößt auf und besänftigt vortrefflich, und

ist daher bei Heiserkeit, Husten von verschiedner

Art, und Lungeiisucht sehr passend. Mei/centheils

aber pflege ich dies Pulver nach Verschiedenheit

der Umstände in Verbindung mit krampfsMcnden,

sch.veißbeförderuden, stärkenden oder kühlenden

Mitteln seinem Zweck angemessener zu verschrei¬

ben, wovon die folgende» Formeln Beispiele

geben:

XNI.

?u1vis Psctoralis 3nüsj?3smod!cus.

KrampsstillendeS Brustpulver.

l) I^ec. kulv. pectoral. gntec^clent unc. I.

ksil. I^ecsc. i»n. Z..

2) kec.
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Z>) Ixsc. ?ulv. ^sctoisl. clraclim 6.

clspur. cliücl^m. 2.

I^sci, I^zscsc, ^r!>ii. Z,
Milce.

Mit Nutzen können jedem dieser Pulver 6,

8 — io Grane Bilsenkrautertract oder 2, z —

^ Grane Mohnsaft zugesetzt, nnd dadurch ihre

reitz- und krampsstillende Kraft beträchtlich er¬

höht werden.

Sie passen vorzüglich bei Katarrhen, hefti¬

gem, hartnäckigen katarrhalischem und rheumati¬

schem Husten, krampfhafter oder konvulsivischer

Engbrüstigkeit, häutiger Bräune, Schleinilungen-

sucht, Keuchhusten :c.

xc,ui.

?ulvis 2L/c>1^zs. Auflösendes

Bruj?pulvcr.

z) I^ec. kulv. pectorul. clraclzm,

LaUs uminoii. ^ur. ssg^üsc.
clraclim, i.

^nüinon. sutizr. i. nrgn. 6-8»

2) I^ec. ^sctoral. clracl^m. 6,

cle^ur. clraclim. 2.

Lulpli. Anlimon. sur. r. ^rsn. ü — 8-
Nilcs.

Ge-
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Gegen Katarrhe, katarrhalischen, und rheu¬

matischen Husten und Heiserkeit, gegen sogenann¬

te kalte und feuchte, oder schleimige Engbrüstig¬

keit, häutige Bräune :c. sehr zweckmäßig und

nützlich.

Erwachsene nehmen von diesen, so wie von

dc» vorhergehenden Pulvern täglich dreimal oder

alle drei, vier Stunden eine halbe Drachme bis

zween Skrupel oder einen Theelöffel voll mit

Wasser; Kinder und junge Leute nur die Halste

oder cm Dritthcil solcher Dose mit hinlänglichem

Wasser, die von Erwachsenen mit e/ner halben

Tage Wasser angerührt werdet:.

X5IV.

?ulvis ^ectciialis ro^oians. Starkendes

Brustpulver.

I^sc. ?ulv. ^scroisl. unc.

Alcoti. calt. ^zsi-uv. ei, Llilnss rs^.
tlrscliin.

lVli5ce,

Bei verschiedenen Gattungen von Husten,

z. B. demjenigen, welcher nach entzündlichen

Brustkrankheiten hartnäckig zurückbleibt; beim ka¬

tarrhalischen wenn er zu lange dauert, die Larve

der Lungensucht annimmt und solche auch endlich

würk-
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würklich herbeiführt; desgleichen beim Keuchhu¬

sten der Kinder; bei krampfhafter Engbrüstigkeit,

Schü'imschwindfucht:c. ist es, meiner Erfahrung

zufolge, ein hülsreiches Mittel.

Für Erwa^.)sene ist die Gabe eine halbe

Drachme bis zwei Skrupel oder em Theelöffel

voll, für Kinder und junge Personen halb soviel

oder ein Dnttheil raglich dreimal oder alle drei —

vier Stunden mit Wasser zu nehmen.

kulvis z?SLtoisIis tempki'3us. Kühlendes
Brustpulver.

I^ec. ?ulv. Psctorül. llracliin.

^»spurar. 2.

Misco.

In der schleimigen Engbin/t/gkeit, Heiserkeit,

verschiedenen Arten der Braune, vornemlich han¬

tigen Braune, Husten mit Fieber, hitzigen Brust¬

krankheiten, Katarrh- und rhenmatischen Fiebern,

Masern :c. leistet es herrliche Dienste.

Taglich dreimal oder alle drei — vier Stun¬

den nehmen Erwachsene davon eine halbe Drach-
ine bis zwei Skrupel oder einen Theelöffel voll
in einer halben Tasse Wasser angerührt; Kinder

und junge Personen die Halste oder ein Drittheil

dieser Gabe in einen Eßlöffel voll Wasser.
XLV7.
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xcvi.
?ulvis ^nlikcsns. Graues blutreinigew

des Pulver.

I^sc. .^nkiniori. civil, slcoliolitgt. unc.

ZVIs-^nes. o^,t. rlrsclim. i.

Lsccü. ->Ik>. o^>t. älscluu. Z.

M. k. ^ulvi».

Es lößt auf, vermehrt die Ausdünstung, ve> -

bessert die Scharfe der Safte und reinigt daS

Blur. Bösartige Geschwüre im Gesicht, die

Kratze und andre chronische Hautkrankheiten heilt

es öfters in kurzer Zeit. Gegen KopfauSschlage

bei Kindern und Knaben, gegen den Erbgrind

und Flechten, scharse Augemntzündungen, Gicht

und Skrofeln ist es ein sehr würksameS Mittel.

Oefters beobachtete ich, daß auf den Gebrauch

desselben natürliche Blutausleerungen, vornemlich

Nasenbluten, desgleichen auch Durchfalle erfolg¬

ten. Es würkt kräftiger, sicherer, und ist an¬

wendbarer als die bisher gebräuchlichen Kuukel-

schen Spiesglanzmorsellen; denn diese

enthalten eine allzugroße Menge Zucker, sind

theurer und erregen bisweilen Erbrechen. Dahin¬

gegen ist dies Pulver einfacher, wohlfeiler und

mit geringerer Mühe aus dem Stegreife zn be¬

reiten. Die beigemischte Magnesie tilgt die in
den
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den ersten Wegen vorhandne Saure, hindert den

Eckel und das Erbrechen, und befördert die Auf¬

lösbarkeit der Spiesglanzthcile. Man saßt da¬

von alle vier bis fünf Stunden einen oder ein

paar Theelöffel voll nehmen. Jedoch ist es rath¬

sam, dies Pulver ohne Vehikel, ganz trocken,

nicht einmal mit Wasser vermischt zu verschluk-

ken, indem sonst die schweren S^iesglanztheile

sehr schnell daraus zu Boden fallen. Begehrt es

jemand angenehmer, so kann man einen halben

Skrupel Iimmtblüthenpulver zusetzen.

Durch Beimischung von zehn Gran versüß¬

ten Quecksilbers oder sogenannter Quecksil-

berpanazee wird seine

blutreinigende und durch den Zusatz von ebenso¬

viel E^enhnNein - Ertrakt oder Kraut

seine gichtwidrige Kraft auf eine bewundernswer-

the Weise erhöhet.

xcvii.

kulvis seäadivus. Beruhigendes, reizstil¬
lendes Pulver.

l) I^ec. Laccli. ^e/ cnnsr. 6isclim. 6^.

8gl. snisr. tlrsclim, i.

?Ic»r. r. jzar.

ZLxti. sä tcru^. i.

Ä?. 5. j>u!vis> 2) ksc.
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2) Ivec. Laccli. gib. opr. llraclim. z.

ozzt. »Irscliln. l.

^cicli I'uitiii. ellsnt. r. ^ran, /j.

Iv-ic!. I^scscusnl).

elocr. äs ^ru^i. 2.

ÜI. k. j>ulvt5.

z) l^sc. Laccli. I^act. o^>r. 6rsclim. 2.

o^>r,

Oummi aritli. slsct. ää «liscliiu. I,

, liucl. /^>scacusnli.

0^>11 ^urill. »ran. 2.
AI. k.

H) Hec, Laccl^. allz. opt. äraclim. 2^.

o^il. clraclim. I.

Alö^rist. ^Idr. «Irscl^m. !.

lzzsc2cuanli.

Ojiil ^>ur. ää ^ran. 2.

IVI. k. i'ulvis.

In der Fallsucht, dem Veitstanz, Tetanus,

EmprosthotonuS unv Opisthvtvnus, Hundskranipf,

sardonischem Lachen und andern chronischen schwe¬

ren Nervenkrankheiten, so wie auch im Keuchhu¬

sten bewiest sich mir das erste dieser Pulver öf¬

ters heilsamer als irgend ein andres Arzneimittel.

Nach Verschiedenheit des Alters ist die Ga¬

be alle vier Stunden ohngefähr fünf, zehn,

zwan-
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zwanzig bis dreißig Gran hinlänglich mit Milch
oder Wasser vermischt.

Oefters gelang es mir anch obenerwähnte
Nervenkrankheiten durch Salmiakgeist oder
daS 5«/ o/es/«?//, ganz vorzuglich aber
durch meinen
den Kranken unter die Nase gehalten, augenblick¬
lich aber freilich nicht dauerhaft zu besiegen.

Das zweite Pulver übertrifft alle andre
Mittel beim Keuchhusten der Kinder. Blos durch
dessen anhaltenden Gebrauch habe ich öfters die¬
sen fatalen Husten ohne Brechmittel schnell und
aus dem Grunde gehoben. Vier- oder mehrmals
ließ ich taglich nach Verhältniß des Alters acht,
zehn, fünfzehn Gran bis zu einem Skrupel (eine
kleinere oder zvvßere Messerspitze voll) entweder
trocken oder mit Waster nehme».

Gesellt stch zu dein Keuchhusten Fieber oder
Brusteutzündung, so darf man dies Pulver nicht
geben, fordern man muß in diesem Fall seine
Aussucht zu meinem und />ec-
>ozvi/., zur
und nehmen. Bei häufigem Erbre¬
chen lasse mau die B rech Wurzel weg, und bei
etwa eintretender Diarrhöe oder Ruhr gebe man
das dritte Pulver. Wo ei« säurebrechendes
Mittel zugleich angezeigt wird, ist das vierte

Pul-
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Pulver in Gebrauch zu ziehen. S. das erste
Stuck des achten Bandes des neuen Hufeland-
schen Journals der prakt. Arzneikunde S. Y8-

XCVIII. .

kulvis lolutiv^is. Eröffnendes Pulver»
l) I^ec. Isrt. einet. rite xar. gran. I.

äepurür.
I'arr. äs ärscl,m. 2.

5acc!>. unc.
IVIllcs, k.

A) I^ec. lart. einst. r. »ran. I.
?ait. /^rc!»n. clu^I. ^>ur.
51 irr. «le^urat.
Lrvlllill. 'I'artsri.
Lsccli. I^act. Üä diuclim. 2.

?VI. k. ^>nlvis.
z) kec. 'lart. einer, r. gr.in. I.

Li-^Itall. I'grt. clrscl^in. 1.
8!i1 8ei^netts <1rgcliin. Z.
Lsccii. unc.

ZVl. f. ^>ulv1s»
Diese Pulver vertreten die Stelle meiner

auflösenden Mirturen nnd können
auswärtigen Kranken bequemer uberschickt werden
als Mixturen, weil diese im Winter leicht ge¬
frieren und die Gläser zerbrechen können. Man
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Man laßt von diesen Pulvern alle zwo oder
drei Stunden eine halbe Drachme bis zu zween
Skrupel, oder ein paar Messerspitzen voll neh¬
men, zuvor aber eine jede Gabe mit einer bis
anderthalb Unzen lauwarmen Wasser hinlänglich
verdünnen und auflösen.

xcix.

?ulvis trrumÄlis. Kropfpulver.

K,sc. LjzoniAisr»
8^>c>ni^li»r msri». ulrsr. ZZ ^rscliin. Z,

M. er rscl-A. in pulv. tsnsrrimum.

Für jüngere Personen laßt man diese Por¬
tion in zwölf, für altere in neun gleiche Theile
abtheilen, und rägUch zweimal, nemlich des Mor¬
gens und des Abends ei» paar Stunde,, vor dem
Esse», »nd zwar bei abnehmendem Monde, ein
solches Pnlver nehmen. Alle drei bis vier Wo¬
chen kann man den Gebrauch dieses Mittels wie¬
derholen, so lange bis es die gehvffce Würkung
geleistet hat.

Das gegenwärtige Kropfpulver ist ungleich
einfacher als jenes in den meisten ApothekF» und
Dispensatorien eingeführte von Arnold von
Villa Nova; und meiner häufigen Erfahrung
zufolge vertreibt es auch wnrklich die Kröpfe weit

N bcs-
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besser, vornemlich bei jungen Subjekte». Dabei
halte ich es für sehr zweckdienlich, äusserlich zu¬
gleich das Rulandsche Schwefelpflaster

auszulegen, und
meine flüchtige Kampfer salbe

fam/ii!»»»-«/.) einzureiben.
Die Stelle der Schwammsteine können

meines Erachtens auch Muscheln, Auster - oder
Eierschalen, Krebsscheeren und dergl. vertreten.
Die bloßen, nicht weiß kalzinirten, sondern wie
Kaffee gebrannten und gepulverten Eierschalen
werden auch als ein innerliches harntreibendes
und Kröpfe zertheilendes Mittel von Cheisiol
in der Sammlung auserlesener Abhand¬
lungen zum Gebrauch praktischer Aerz¬
te 1774. 1. Bd. z. St. S. 111. sehr gerühmt;
und es verdienten überhaupt dergleichen einfache
Mittel, so wie vornemlich mein Pulver, in meh-
rern andern skroselartigen Krankheiten, lympha¬
tischen Geschwülsten der Drüsen, (z. V. der Vor¬
steherdrüse) und der Gelenke noch mehr versucht
zu werden.

c.

Lapo Falappinus. Jalappenfeife.
Il,sc. L^on. vsner. 6cc. ras.

xsrt. sexual.
Dies
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Dies reibt man in einem Mörser mit ein
wenig rektifizirten Weingeist genau ab, bis zur
völligen Vermischung; nachher wird der Weingeist
bei gelinder Warme wieder abgedampft.

Das auf solche Art mit Seife verbundene
Jalappenharz laßt sich im Wasser auflösen und
mit ausgepreßten Oelen vermischen; und in Rück¬
sicht seiner abführenden Kraft würkt diese Ja-
lappenseife weit besser und sicherer, als das
bloße Harz. Um deswillen kann man dieselbe
auch mit gtößerm Nutzen zu meinem abfüh¬
renden Oel und andern Lariermitteln an¬
wenden.

ci.

Zpeciss rlispnoiea«. Thee zur Beförde¬
rung der Ausdünstung.

Vei/iu/c. unc. z.
Herb. Hrnie. <lr->clim. 2.

Lvncilianlur et iiiitceankur»

Diese Spezies geben einen angenehmen
schmerz- und krampflindernden,stärkenden nnd
Schweißtreibenden Thee, welchen man bei Ka¬
tarrhen, Durchfällen und Ruhren, wenn kein
Fieber und ailzureizb.'-er Zustand des Magens
damit verknüpft oder solches erst beseitiget ist,
mit Milch und Jucker trinken läßt. Auch bei

N 2 rheu-
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rheumatischen und paralytischen Zufallen ist die¬

ser Thee anwendbar; bei Nervenfiebern befördert

er gegen das Ende der Krankheit eine heilsame,

von der' im Anfange stattfindenden symptomati¬

schen verschiedene, Ausdünstung, und lößt das

nach hartem Fallen oder erlittenen Stößen aus»

getretene Blut wieder auf.

cn.

Lpscies Tragantspezies»

Ivec. Oummi l'ruAacantli. al!i. el. unc. l.
ol. ciraclim.

6iucliiii.

M. 5.

Ich habe hier die zehn Ingredienzien, wor¬

aus ehmals die Tragantspezies gemacht wurden,

auf drei reduzirt, und so wird man sie gewiß

nicht unter die altmodischen, entbehrlichen und

nukenlostn Mischlinge» rechnen dürfen. Sie die¬

nen als Jusal; zu meiner

und zu den

u> s. w. Zur Milderung, Einwicke-

lung und Abstumpfung scharfer, die ersten Wege

reizender und anfressender Feuchtigkeiten besitzt

ohnstreitig das Tragantgummi viele Vorzüge

vor andern Schleimsubstanzen, z. B. der Saleb-
wu r-
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Wurzel, dem arabischen Gummi, den
Quitte «kernen u. s. w. dies laßt sich schon
aus seiner Fähigkeit, eine reichlichere Menge
Feuchtigkeit als jene einznsaugen, schliesset,. Nun
fragt vielleicht Jemand, warum man nicht lieber
das bloße reine Tragantgummials diese Spe¬
zi es zu dergleichen Mischungen nehme? Die Ur¬
sache ist diese: Das dem Tragantgummizuge¬
setzte Krafrmehl nnd arabische Gummi macht,
daß sich ersteres leichter und schneller zu einem
Schleim von gehöriger Konsistenz auflösen läßt.

cm.
Ljieciss Schmerzstillende

Spezies.

Uoc, Hsmin. l?snns!)is unc. 2.
Iloi. LliginomIII.

8am1ivic. ZZ unc.
IVlinutim concila st coniuta milcssntur:

In einem Sackchen auf geschwollene und
äusserst schmerzhafte mit Gicht oder Rheumatis¬
mus behaftete Theile warm aufgelegt, lindem
diese Spezies den heftigsten Schmerz oft sehr
schnell und sicher.

LIV.
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Spiritus sslis äulcis. Versüßter Sakzgeist.
I^ec. Vini rectilics^t. vnc. 12

s<1inilcssntur
Olei Vil.riul^ o^>r. ui^c. z.

ÜVIi5csI» ^>ctsc non' i»iu^>IIus cslil!^ in5urill. in
rerorr»'

Lsl. commun. zzur. contrir. vnc. 6. st
HIsAnel. VjU'i^iioi. Üilst. ^zulveri^. uric. 2.

Sirius comrnixtis.

Diese Mischung wild vier und zwanzig,
Stunden lang im Sandbade digerirt, und dar¬
aus nach gehöriger Verkittung der G-ast-t- bel
gelindem Feuer ohngefahr zehn bis zwölf Unzen
eines vollkommen versüßten Salzgeistes von an¬
genehmen gewürzhaften Geruch und Geschmack
abgezogen, welcher nicht im mindesten mit
Braunstein ) verunrei¬
nigt, sondern nach häufige» Wahrnehmungen in
meiner Praxis, vorzüglich heilsam ist.

Sollte etwa der angenehme, gewürzhafte
Geruch und Geschmack fehlen, so muß er noch
einmal auf das Residuum gegossen und von neu¬
em abgezogen werden.

Er vertritt die Stelle des z^ü meinem
erforderlichen versüßte n Salpeter-

gei-
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geisres und ist ein blähungtreibendes,nerven¬
stärkendes, krampsstillendes und belebendes Mit¬
tel, welches zu zehn bis fünfzehn Tropfen auf
einem Stückchen weifsen Jucker oder in Wasser
genommen werden kann.

Diefe Methode, die (sonst so schwer zu ver¬
büßende) Salzsaure vermittelst des Braunsteins
zu versüßen, verdanken wir dem Herrn West¬
rum b, berühmte» Apotheker zu Hammeln, und
finden sie beschrieben in des Herrn Bergrath von
Erell neuesten Entdeckungen in der
Chemje, 4. Th. S. 58- 1782, desgleichen in
der Auswahl chemischer Entdeckungen,
1. Bd. S. zyi — 40z, 1786. Die oben beschrie¬
bene verbesserte Methode aber ist von Herrn
Dollfus, und ans jemer Schrift: Pharma-
zentifch- chemische Erfahrungen über
die neuesten in der praktischen Pharma-
zie gemachten Entdeckungen und Ver¬
besserungen S. 95. 1787 entlehnt. West-
rnmb bereitete einen vortrefflichen versüßten
Salzgeist aus einem Theile Braunstein, drei
Theilen sauren Salzgeist, und zwei und dreißig
Theilen höchstrektifizirtem Weingeist durch Destil¬
lation. S. dessen physikalisch-chemische
Abhandlungen, 2. Heft, Leipzig 1786.

Der
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Der Braunstein oder die v/nva-.

ist ein

schweres, braunes oder schwarzliches, glänzendes,

sirabliches Erz, welches in manche» Bergwerken

Teutschlands häufig gesunden wird, und biswei¬

len anck staubartig ist. Nach Herrn Hermb-

slädr's Versuchen (im z. u, 4. St von Crell's

chemischen Annalen l 8?.) enN'ält es eine

eigenthümliche metallische Erde, Eisen, Schwer«

erde und Kalkerde, keineswegs aber Bittersalzer-

de. In einer irrdenen Retorte dem Feuer aus«

gesetzt giebt es eine Menge dephlogistlsirter oder

Lebenslust, welche andern Korpern ihren Brenn¬

stoff zu entziehen und mir sich zu vereinigen fäh¬

ig ist. Dieser der Lebenslust eignen Fähigkeit we¬

gen ist nun auch der Braunstein zur Berjupung der

Salzsaure vorzüglich brauchbar; denn er entzieht

dieser Säure, welche nach dem oben vorgeschrie¬

benen Prozeß ans dem Kochsalz von der Vitriol¬

säure ausgeschieden worden, ihren Brennstoff,

und macht sie ans diese Art zu einer Verbindung

mit dem höchstrektifizirten Weingeist und einer

vollkommnen Bersüszung sähig. Wem eine Er¬

klärung hierüber nach den Grundsätzen des soge¬

nannten antiphlogistischen Systems annehmlicher

ist, mag sie sich selbst machen.

A"f
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Auf gleiche Weise wandte Hr. von Crell
den Braunstein zur Versüßung der Salpetersäure
an und erhielt einen weit angenehmeren und bes¬
ser versüßten Salpetergeist

S. dessen Neueste Entdeckungen
in der Chemie, 9. Th. S. z. 178Z. und
Auswahl der chemischen Entdeckungen,
Z. Vd. S. 1 — 4. 1786.

cv.

vlti'ioli aclclus. Saurer Vitriol!

geist.

Olei Vitriol, ozit. uno, I,
lonr. ^>uril1. unc. Z,

Die Mischung geschieht am besten in einem
steinernen vder porzellainenen Gesäße, indem
man das Vitriolöl nach und nach in das Wasser
lröpi^t. Wenn es kühl geworden, wird es in
einem Glase zum Gebrauch ausbcwahrt.

Ein solcher saurer Vitriolgcist ist rein, stark
und stets von gleicher Güte; weshalb er sich
auch sowohl zum medizinischen, als chemischen
Gebrauch besser schickt, als jener gewöhnlich in
den Apotheken vorhandene, welcher meistentheils
unrein, sehr dünn und schwach ist.

Er
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Er macht einen Bestandtheil meines

, meines />cc-/o»-i?/., meiner

, /«?//>. und

e^. ans. Bei der eiternden Krätze, fanlichteu

Blattern und 'Blutflüssen, Nervenschwache mit

gereitztem, sehr beweglichem Pulse ist cr mit Zuk-

kcr oder einem Syrnp, z. B. Klapprosen- oder

Veilchensyrnp versüßt und mit Waffer eingenom¬

men sehr hülfreich. S.

cvi.

ZU!'aMm Sples-

giaiiz.'GoWschwefti.

z) Ivec. unc.

commun. klav»»unc. F.'

Llnsi'. clavellat. ozit. er licc. unc. 16»

Dies wird gepulvert und untereinander ge¬

mischt, sodann in einem bedeckten Tiegel über

gelindes Feuer gesetzt, damit nicht ein Zu großer

Theil vom Schwefel verfliegen könne. Sobald

alles vollkommen zusammengeschmolzen und ver¬

einigt ist wird die Masse in einen Mörser geschüt¬

tet, gröblich gestossen und in einer hinreichenden

Menge reinen heissen Wassers aufgelößt. Diese

Auflösung seihet man durch ein wollenes Tuch,

verdünnt sie hinlänglich mit Wasser, und schlagt

dar-
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daraus^ wenn sie noch warm ist, alsbald vermit¬

telst des saure» Vitriolgeisis allen Spies-

glaiizschwefe! auf einmal nieder, welchen man

dann mit kaltem reinem Brunnenwasser sorgfal¬

tig abwascheu, und an einem warmen jedoch

schartigen Orte, auf Loschpapier über ein umge¬

stülptes Sieb gelegt, langsam trocknen muß.

Die ersten abgegossenen Feuchtigkeiten geben durch

die Abrauchung einen recht guten

— Will man die eben geschmolzene und im

Fluß befindliche Spiesglanzschwefelleber umrüh¬

ren, so muß mau dies vermittelst einer irrdenen

Tabackspfeife thun. Nimmt man einen eisernen

Spatel dazu, so nimmt dadurch der Spiesglanz-

schwesel, Eismtheilchen und hie schmutzige Farbe

des Eisensasrans an. Rückert bemerkte, daß

wenn der S^ie^glatt^Hwcfel mit Salpetersaure

gefallt worden, solcher von weit schönerer, leb¬

hafterer Farbe gewesen sey.

Auf die bequemste Art laßt sich also blos

dnrch einen einzigen Niederschlag und mit sehr

geringen Kosten ein sehr schöner und wirksamer

Spiesglanzschwesel in reichlicher Menge bereiten,

welcher deshalb in allen Apotheken das Bürger¬

recht zu erhalten und dessen Vereitnngsart in al¬

len Apothekerbüchern eingerückt zu werden ver¬
dient. Zuerst lehrte diese Methode Hr. v. Hir¬

sch "'S
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sching im 6ten Bde. der fränkischen

Sammlungen v. I. 1761. In der Folge wur¬

de sie von Hrn. Wieg leb in der Uebersctzung

der Vogelschen Lehrsätze der Chemie S.

598, dcsgl. in der S kr a l sun d i sch e n Apo-

thekertare v. I. 1778, und in dem Alma¬

nach oder Taschenbuch für Schei dekünst-

ler und Apotheker, v. I. 1781, auch von

Hrn. Göttling im zweiten Theile der vom

Herrn Bergrath von Crell herausgegebenen

neuesten Entdeckungen in der Chemie,

S. 14, dcsgl. in der Auswahl chemischer

Entdeckungen, 1. Bd. S. HZ — 125 1786;

und endlich von Hr. Dollsns in den pharma¬

zeutisch- chemischen Ersahrungen :c. S.

Z4- 1784 ausführlich beschrieben.

Der gemeine Schwefel, welcher der Vor¬

schrift nach dazu genommen wird, theilt dem

Spicsglanz die Schwefeltheilche» wieder mit,

welche durchS Feuer weggetrieben waren, und

dient dazu die entblößten drastischen regulinischen

Theile wieder einzuhüllen und zu mildern. Wie

viel aber zu dieser Absicht nöthig sey, darüber

sind die angeführten Schriftsteller nicht einerlei

Meinung. In der obigen Vorschrift habe ich die

von Hirsching angegebne Quantität beibehal¬

ten,
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ten, deren richtiges Verhältniß ich durch eigne

Versuche bestätigt gefunden habe.

Dieser Hirsckiugsche Spiesglanzschwesel

stellt ein Heilmittel dar, welches die Reizbarkeit

der Fiebern erregen, die Safte in Bewegung zu

bringen, solche wenn sie zu zähe und unthätig

sind, aufzulösen, die Absonderung vornemlich auf

der Oberfläche des Körpers zu befördern, Ver¬

stopfungen in den Eingeweiden zu lösen, das

Blnt zu reinigen, und daher eine Menge von

Krankheiten zu bekämpfen im Stande ist, wie

ich häufig in meiner Praris beobachtet nnd durch

eine Menge »on Verfugen erfahren habe. Nicht

blos in Verbindung mit andern würksamen Arz¬

neien, sondern a^ch ganz allein mit Zucker oder

abgerieben, gab ich dies Mittel

öfters wassersüchtigen, engb-Migen, gichtischen,

skorbutischen :c. Kranken, bei welchen ein halber

Gran täglich ein paarmaal genommen reichlichen

Schweiß, ein ganzer Gran Speichelfluß und

Eckel, zwei Gran gelindes Erbrechen und zuwei¬

len Dnrchsall bewürkteu. Er steht daher mit dem

durch mehrere Niederschlage bereiteten

Spiesglanzgoldschwefel nnd mit dem M i-

neralkermes in gleichem Verhältniß, und

kann mit allem Recht sowohl ans pharmazeuti¬

scher als ökonomischer Rücksicht jener Stelle ver-

tre-



treten. Auch laßt sich dies Mittel bei mehrern
Krankheiten besser anwende», als die gebräuchli¬
chen Spiesglanztinktnren und der so sehr
gerühmte flüssige Spi esglanzgo ld schw e-
fel, welche alle bei schon vorhandner oder nahe
bevorstehender Fieberhitze nicht gegeben werden
dürfen. Sehnliche, ja ungleich zweckmäßigere
Arzneimittel lassen sich aus diesem Hirsching-
schen Spiesglanzgoldschwesel, mir ve¬
nerischer oder Gravenhorstscher vegeta¬
bilisch-mineralischer Seife, gereinig¬
ter spanischer Sode oder Minerallau¬
gensalz, meiner Langenrinktur n. s. w.
weit leichter und aus dem Stegreif zusammen¬
setzen.

Ein jeder Spiesglanzgoldschwefel,
sogar der rohe Spiesglanz, wenn er in Arz¬
neimischungenmit Säuren verbunden wird, er¬
regt leicht Eckel und nicht selten heftiges Erbre¬
chen. Gleiche Würkungen nimmt man wahr,
wenn solche Arzneien bei einem Ueberfluß von
Saure in den ersten Wegen genommen werden.
Sehr passend ist daher die Vereinigung derselben
mir absorbirenden und säurerilgeuden Sachen z.
B. mir Seise, mit /v'//!'. oder

und es erhellet daraus der Grund, warum
ich zu meinem A/ec?. , zur M.v/tti'.
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> zu den /.'ecvsz'-ü/, und iv/-
Iiild zu dem den Zusatz von

vorgeschriebeu habe.

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, daß
man bisweilen so empfindliche und reizbare Sub¬
jekte antrist, welche auch die geringsten Gaben
des Spiesglauzgoldschwefels und andrer
Brechen erregenden Mittel nicht vertragen kön¬
nen, sondern davon gleich übermäßige Ausleerun¬
gen durch den Stuhlgang bekommen

Ich muß hier noch eines andern verbesser¬
ten Spiesglanzgoldschwefels Erwähnung
thun, und dessen Bereitungsart beschreiben:

A) IVec. clavell. vinc. IA.
lolv. in msn^ur. Z.
tjöiii viv. unc. 2?.

in vsls üclili loiit. ^>ur. inenlni-.
inäer» intuiiilsnMr.

Sobald der Kalk anfängt zu schmelzen und
heiß zu werden, muß man unverzüglich die Pott¬
aschen-Auflösung hinznthun, diese Mischung öf¬
ters umrühren, und endlich die helle Flüssigkeit
vom Bodensatz abgießen. Zu drei Maas dieser
kaustischen Lauge setzt man:.
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Lul^»Ii. commun. llsv. unc. Z.
Antimon, crucl. unc. 2.

Sirius lulitilillims tiit, el intsr le mixt,

kocht es ein, bis der vierte Theil der Lauge ver¬

zehrt ist, seihet diese Auflösung durch, und ver¬

dünnt sie hinlänglich mit Wasser. Sodann schlägt

man vermittelst einer genügsamen Menge sauren

Vitriolgeifts aus einmal allen Spießglanz¬

schwefel nieder, welcher mit reinem Brunnenwas¬

ser abgewaschen, und im Schatten bei gelinder

Warme getrocknet werden muß. Sollten etwa

nach d?r Abkochung noch einige Spiesglanz- urd

Schwefeltheilchen unaufgelöst zurückgeblieben seyn,

so müssen solche in der rncksiändigeu Lauge aufge¬

löst, diese Auflösung zur ersteren gegossen, und

zugleich mit jener dem Niederschlag unterworfen

werden.

Dieser nach Herrn Göttlings (in von

C r e l l s n e u e st e n E n t d e ck u n g e n i n d e r C h e-

nne 2. Vd. S. ZZ, im Almanach oder Ta¬

schenbuch für Scheideküiistler und Apo¬

theker v. I. 1782, VeSzl. vn v. CreNs Aus¬

wahl chemischer Entdeckungen, 1. Vd.

S. 125 — iZ9 178b , gegebnen) Vorschrift, auf

nassem Wege oder durchs Kochen zu bereitende

Spiesglanzgoldschwesel hat zwar eine prächtige

Orangensarbe, und kommt mit dem vorhergehen¬
den
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den Hirschingschen auf trocknen, Wege zu

verfertigenden in Rücksicht der Arzneikraste nach

meinen Erfahrungen vollkommen überein. WaS

aber die Bereitungsart desselben betrift, so glau¬

be ich doch, daß dieselbe wegen der Bearbeitung

der kaustischen Lauge, der feinen Pülvernng deS

rohen Spiesglanzes, nnd der allzugroßen Menge

des zum Niederschlag dieses Schwefels erforderli¬

chen sauren Vitriolgnsis sowohl mühsamer als

auch kostspieliger, und deshalb der H i r sch i ng-

schcn Methode nachzusetzen sey.

cvn.

8)'i'Usin5 Zciclus. Saurer Saft.

k^sc. 8) ru^. IVuli. vsl errat. unc. 2.

Vitriol. sttti. «lraclzw. I.

IVIi^co.

Ein Saft, wovon soviel unter das Trink-

nasser gethan wird, daß solches «inen angeneh¬

men süßsäuerlichen Geschmack erhält. Er wird

bei Kranken,, die an widernatürlichen Blutflüssen,

an Nervenschwache mit schnellem gereihtem Pnls

(slsr!ii5>NU5 Äitöllolus) und an den Flecken ohne

Fieber (1'stsckiss t'ins kedrs, rnoidus mgculo^o-

IiiiSluoirtis^icnz ^Verlli.) leiden, desgleichen in

bvöartige» eranthematische» Fiebern, den Blar-

O ter».



2l0

tern, dem Scharlachfieber,den Faul- und Ner-
siebern ohne Durchfall zc. mit dem größten Nut¬
zen und Beifall angewendet. Wem die Salz¬
säure Ha//, at/e/.) oder vielleicht die
Salpetersäure ac-/-/.) lieber ist,
kann diese, statt der Vitriolsäure, obigem Saft
in der nämlichen Quantität beifügen.

cvm.

L^rujzus srialexticus. Stärkender Saft,
tVsc. L^rux. err»r. ürsclim.

Llix. sclili me» üractti». 2.
Milce.

Kommt in der Würkung mit meinem sau¬
ren Elirir (L//.v. und stärkendea
Mixtur t,»a/e/>,.) überein. Erwach¬
sene nehmen davon etlichemal des Tags 60, Zc>
— 100 Tropfen in einer halben bis ganzen
Tasse Wasser.

cix.

l'inLtura lixivis. Laugentinktur»
kec. t!entign. rubr. conci^. unc. 6.

kont. ^»ur. I.
k. äscoct. Isiursr. — lud An. cocr. sdä.

Lort. ^ursnt. licc. er concil. unc. 2.
Lol.
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<^ol. et exzzrim. unc. z6— . et ZiAslus-
ns aur coctione in illiz Ic>Iv.

Linsr. cl-tvellst. o^it. purill. unc. IZ.
et kri»iclse ^olutioni silc!,

vin. rectllioat. unc. 2.
Sie besitzt weit zuverlässigere und vorzügli¬

chere sauretilgeiide, auflösende und reinigende
Kräfte als die Spiesglanztinkturen und andre
gebräuchliche laugensalzig- geistige Mittel, welche
auch erhitzender und theurer, und mit wenigeir
oder gar keinen Spiesglanz- und Salztheilcherr
geschwängert sind. Vorzüglich paßt sie daher m
langwierigen Hautkraukheiten in Verbindung mit
meinem «5/?«?,-^. und deren Würk-
samkeit sie erhöht. Man giebt sie zwei- bis
dreimal täglich zu zwanzig bis sechözig Tropfe»
in einer hinlänglichen Menge Wasser. Mit gros¬
sem Nutzen habe ich sie öfters in der Dörrsucht,
Geschwülsten und Verstopfungen der Drüsen, lym¬
phatischen Gelenkgeschwülsten, chronischen Haut-
ausschlagen, Keichhuste», Tripper, Harnstrenge
und fieberlosen Gicht angewendet.

cx.
I^irictura IVIgrtis tarrarilstz. Tartaristrte

oder weinsteinsaure Stahltinktur.
?) ksc. HIsrt. rsrtsritst. unc. z.

O S
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Kuli. I^aei 4.

Älixta Üvnc ^>er liorgz 6 — 10. I'utic

clürum « lsäinienic» per clecanra-

rionem lepareMr.

2) I^ec. ^IVIart. l^oluli, 1. rsrtsils. <li»cliin. 2.

^c^u. Iclsei unc. Z.

A-I. lrexit per Iiorss 6 — 10. 1^'olt tls-

csnlelur l'incturg.

Besitzt die nämlichen Heilkräfte, wie das

auflösliche oder tarrarisirte Eisen

/ /»//./>. /. , und ist unstreitig

die brauchbarste und vorzüglichste Stahltinktur

unter allen.

Erwachsene nehmen von der ersten taglich

dreimal, jedesmal einen, Kinder von der zwei¬

ten taglich zwei — dreimal einen halben Eßlöf¬

fel voll.

Nach Umständen kam, die erste mit einer

Drachme Salpeter und einer halben Un¬

ze gemeinen oder Ci tronensyrnp

cov/?//. 5-e/ C/>./), die zweite mit zwei

Skrupeln Salpeter und drei

Drachmen eiueö der ebengenannten Syrupe

versetzt werde». cxi.
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cxi.

I'mctura vulneraris. Wundtinktur.

Re^. 8^>ir. v!n, ve/ srumsnt. moilics. ^>sr s?z-
ürsctionsm et lins alcall äezzIiIeA-
insti, ^inc, K.

I'srr. Igzzon. 6rscliin, 2.
Al^rrli. ^mlveri5. üraclim. 6.

Milc. üigsv. et cc>I.

Sie beschleunigt die Vereinigung der Wun¬
den und Geschwüre dadurch, daß sie der allzu-
siarken Eiterung Schranken setzt, welche gar oft
die Heilung verzögert. Sie giebt andern in den
Apotheken eingeführten geistigen Wundbalsamen
nichts nach, und hat vor ihnen noch das zum
voraus, daß sie einfacher und wohlfeiler ist.

cxn.

IInZuentum auoä ^num. Schmerzlindern¬
de Salbe.

l) I^sc, Lsv! cervin. Iiovin. rec. unc-,
Lut^r. rsc. non lÄit. ärsclim. Z.

contrir. Zraclirn, i.
crucl. ^>ulv. fcruzz. ?.

I^eni cslors li^usüz li^usn^is ililtcesntur.
2) l^-sc.
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Z) k,sc. Lutyr. rec. non «Iraclim. 7.

coMrit. ^rsclim. 1.

O^ii ciu^i. Icru^>.
ZVIilc.

Beide Salben sind frisch von großem Nutzen

zur Linderung der Schmerzen, welche der Sruhls

zwang in der Ruhr und Hamorrhoidalbeschwer-

den, desgleichen die blinden Hämorrhoiden ver-

urs«chen. Bei ersterm, nemlich beim Srnhlzimng

von sei Ruhr oder Hamorrhoioen, bi-mgr man

von der ersten Salbe einer Ha/e/nuß groß in

den Aster; bei Hämorrhoidaiknorm aber reibt

man äusserlich die zweite Salbe ein. S.

meine Abhändlung von der Ruhr:c. ir

Th. 9. Kap. S. 219.

cxm.

Ilo^usrituin exuloticum. Trocknende

Salbe.

, l) kec. 8svi csrvin. t>ov!n. ve/ verveci^i rec.

^>ur. ärsclim.

?Ior. 2inci rit. ^sr. ärac^m. 1.
Äli^cs.

2) I^ec. Lut^r. rsceni7. non Islir. 6rsckm. 7.

k'Ior. r. p. ärseluu, 1.

Ntlce.

Ver-
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Verschasst die schnellste Linderung und Hülfe
bei heftig juckenden und brennenden chronischen
Hausausschlägen im Gesicht, an den Augenlie-
dern, unter den Achseln, am After, Mittelfleisch,
den ausser» Geburtstheileu, auch bei Abschirfun-
gen der Haut :c. wenn sie täglich nur einmal,
und zwar beim Schlafengehen an den mit Aus¬
schlag behafteten oder wunden Stellen mit den
Fingern ganz dünne eingeschmiert wird. Die er,
sie Salbe ist im Sommer bei Heissem Wetter,
die zweite im Winter am bequemsten anzuwen¬
den. Gegen den weissen Fluß hat die erste Sal¬
be, wovon beim Schlafengehen jedesmal einer
Haselnuß dick tief in die Mutterscheide geschoben
wurde, auch mehrmals gute Dienste geleistet.

OXIV.

DriAusodum ji/oncum. Kraßsalbe»
z) Ilsc. ^xun-5. Worein, rsc. et lot. unc. Zz.

I'Ior. Kultur.
Vitriol, alb. pnlv. 5Z 6rsclurl. 2.
OI. Leroamott. "sn. gutt. 20.

Milc.
2) I^ec. ^xung. porcin. rec. lot. unc. I.

Mercur. üc <!1cti nitroli, Lolut.
turat. Mercur. viv. ^>ur, in ^.cicl.

l". ^IZU. kort. oxt. Icrux. 2.

Z) kso.
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Z) ?>.ec. ^xunA. porcin. rec. nnc-. I.

IVIercur. ^>rgeci^>. gib. ris. ^>gr. cirsc^m. I.
Ä'l!l>.

Taglich zwei- bis dreimal laßt man von

der ersten Salbe einer Haselnuß groß in die

Kniegelenke und Handflachen gegen verschiedne

Arten der Kratze einreiben, welche sie sicher und

ohne Gefahr heilt, wenn man vorher oder zu

gleicher Aeit mein und ,

die 77kc,. , Abführmittel und Bader mit

zu Hülfe nimmt. In einigen Falle» leistete mir

deren Einreibung auch gegen den Erbgnnd und

Flechren die besie Hülfe.

Sie kommt mit der in des seel. Schmuk-

kers chirurgischen Schriften angegebnen

Jasserschen Salbe überein, unterscheidet sich

aber von dieser insofern, daß sie einen angeneh¬

mern Geruch und bessere Kvusisienz hat, und des¬

wegen eine bequemere Anwendung gestattet.

Die zweite Salbe kann man gegen den

Erbgrind, Flechten und andre langwierige hart¬

näckige Hantausschläge und Geschwüre; welche

schon heroischere Mittel erfordern, täglich ein

paarmal einreiben.

Die dritte Salbe übertrifft an Reinlich¬

keit nnd Geruchlosigkeit die vorigen, und heilt

die Kratze ebenso gut, wie diese. Ich habe bes-

ftr
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ser gefunden, nicht alle von der Kratze eingenom,

meuen Stellen des Leibes, sondern nur einzelne,

des Tags mehr nicht, als einmal beim Schla¬

fengehen ganz dünne damit einschmieren zu las¬

sen; und erst wenn diese rein und geheilet wa¬

ren, wurde wieder auf einer andern ansgeschla-

geuen Stelle diese Salbe angewendet. Gegen

siechtenartige, scrophnlvse Ausschlage im Gesichte,

am Munde, der Nase, den Augcu und andern

Theilen des Leibes leistete sie ebenfalls treffliche

Dienste. cxv.

DoZuentum ssturuinum. Bleysalbe.

I^sc. Lsv, ceiviii, Iiovin. ^>e/ vervsc, rsc.

I^xtiuct. Lstusm i.

M«ceaiitur Ie»i c^Ivrs ll^usto 5evo.

2) I^ec. rec. zzur. nun sslit. clrackm. Z.

Lxdr. Lsturn. äiaclim. i.

Mitc.

z) I^sc. O^si Olivsr. uld. rec. äiackm. Z.

I^xtr. Lsl^urn, «Irsclim. I.

Gegen Verbrennungen, Durchliegen, Ab-

schirfungen der Haut, desgleichen bei rvsenartigen

Ent-
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Entzündungen nach aufgelegten Spanisch fliegen-
pflasiern und andern oberflächlichen -Wunden und
Geschwüren von ausserlichen Ursachen ungemein
nützlich. Die erste' Salbe wird, auf reine
Leinwand gestrichen, täglich zweimal aufgelegt;
die zweite und dritte vermittelst einer Feder
aufgetragen und mit reiner Leinwand bedeckt.
Einer Haselnuß dick beim Schlafengehen tief in
die Mutterschcide geschoben hat die erste Sal¬
be mehrmals den gutartigen weissen Fluß, der
häufig und langwierig war, gehoben.

IlnAuentum Wundbalsam
oder Salbe.

1) ksc. rsc. non lallt, unc. I».
Vitell. ovor. rsc. unc.

Milc.

2) IVec. Lut^i'. rsc. non lall!.
Vitell. ovor. rsc. 'Z clrscliln. Z
Lallam. co^aiv. üraciira. 2.'

Milc.

Die Bestandtheile dieser Salben müssen durch
sorgfältiges Reiben iu einem Mörser zur voll-
komnmen Verbindung gebracht werden.

Durch
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Durch die milde und besänftigende Kwft,
welche diesen Salben, wenn sie frisch bereitet
sind, ci^en ist, befördern sie schneller nnv besser,
als viele andre Mittel, die H.ilung gehauener,
geheischter und dabei entzündeter Wunden, wie
auch schmerzhafter empfindlicher Geschwüre von
mancherlei Art an den Füßen, Brüsten, Ge-
fchlcchrsrheilen und andern Steilen des Körpers.
Man wendet sie auf CharPiebauschchen gestrichen
täglich ein paarmal frisch an, und legt nach Er¬
fordernis zugleich Heftpflaster, Umschage :c.
darüber.

Die erste Salbe kann man gegen veneri¬
sche a n den Geschlechtsteile» statt findende, und
andre fressende, kariöse, übelriechende Geschwüre
durch den Zusatz einer geringen Quantität Myrr¬
he, Kampfer, Mohnsaft, versüßtes
Quecksilber u. s. w. ihrem Endzweck entspre¬
chender und sehr würksam machen.

IN-
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